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1 Vorbemerkungen:
Wenn innere Bilder lebendig werden

Dort, wo ich wohne, gibt es einen Felsen. Eigentlich ist es gar
kein richtiger Felsen, eher ein Block aus Sandstein, der auf

einem kleinen Hügel steht. Einst war er wohl viel größer, nun
ragt er nur noch aus dem heraus, was Wind und Wetter im Lauf
der Zeit von ihm abgeschabt und weggetragen haben. Übrig ge-
blieben ist ein bizarres Gebilde, das aus einiger Entfernung wie
ein sitzender Riese aussieht. Jedes Mal, wenn ich mit meinen
Kindern hier heraufkomme, meinen sie, genau dies sei der
Platz, an dem das tapfere Schneiderlein damals seinen Kampf
mit den Riesen ausgefochten hat. Sie sammeln herumliegende
Steine auf und versuchen sie auszupressen. Weil wir keinen
feuchten Käse eingepackt haben, werden am Bach kleine Klöße
aus Schlamm geformt, damit lassen sich die Riesen ebenso gut
hereinlegen. Nur für den kleinen Vogel, den das Schneiderlein
in die Luft geworfen hat, findet sich so schnell kein brauchbarer
Ersatz …

Meine Frau kommt nur selten mit zu diesem Felsen. Sie mag
ihn nicht. Weil sie aus dieser Gegend stammt, kennt sie all die
gruseligen Geschichten, die sich die Leute in den umliegenden
Dörfern von diesem steinernen Riesen erzählen. Früher, als er
noch lebendig war, soll er nämlich alle Kinder, die von zu Hause
weggelaufen waren und sich im Wald verirrt hatten, brutal ein-
gefangen und verspeist haben. »Kinderfresser-Stein« haben die
Leute den Felsen deshalb genannt.

Ein Fels ist kein Riese. Das weiß jedes Kind. Aber wenn man
ihn betrachtet,entsteht im Gehirn ein bestimmtes Aktivierungs-
muster.Dieses Geflimmer der Synapsen kann,wenn der Fels eine
entsprechende Gestalt hat, bisweilen genau dem Muster ähneln,
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das immer dann aufgebaut wird, wenn man sich einen Riesen
vorstellt.Falls nun nichts eintritt,das einen Menschen daran hin-
dert, dieses im Gehirn entstandene innere Bild entstehen zu las-
sen und sich darauf einzulassen, so wird der Fels auch als Riese
erkannt. Diese im Inneren geweckte Vorstellung von einem Rie-
sen ist dann in der Lage, weitere Erinnerungsbilder wachzuru-
fen, die als früher entstandene charakteristische Verschaltungs-
muster im Gehirn mit dem Bild eines Riesen eng verknüpft und
deshalb nun entsprechend leicht aktivierbar sind. So erweitert
sich das Bild des Riesen um andere Bilder, die als Berichte, Ge-
schichten und Erzählungen über Riesen und die Begegnung von
Menschen mit Riesen ebenfalls im Gehirn in Form bestimmter
synaptischer Verschaltungsmuster abgespeichert sind. Diese in-
neren Bilder können dann selbst wieder zur Vorlage für eigene
Handlungen werden. Auf diese Weise kann bisweilen die Gren-
ze zwischen Vorstellung und Wirklichkeit letztlich ganz ver-
schwimmen. Das innere Bild ist dann so lebendig, dass es das
Denken, Fühlen und Handeln der betreffenden Person zu be-
stimmen beginnt.

Nun ist es allerdings nicht weiter bedenklich, wenn ein durch
die Wahrnehmung eines bizarr geformten Felsens im Inneren
erzeugtes gedankliches Bild eines Riesen kleine Kinder dazu
bringt, das tapfere Schneiderlein zu spielen. Das regt ihre Phan-
tasie an, festigt das Selbstvertrauen und gibt ihnen Gelegenheit,
neue, eigene Erfahrungen zu machen. Innere Bilder können
also lebendig werden, den Horizont erweitern und stark ma-
chen. Es gibt aber auch Bilder – manchmal sogar solche, die
durch die gleiche Wahrnehmung einer bestimmten Erschei-
nung im Gehirn anderer Personen oder bei der gleichen Person
in einem anderen Kontext wachgerufen werden –, die den Ho-
rizont von Menschen einengen, ihnen Angst einjagen, sie ver-
unsichern und schwach machen. Das ist schon bedenklicher.
Denn einmal entstanden und im Hirn verankert, sind solche
Bilder nicht nur in der Lage, einen Menschen daran zu hindern,
irgendeinen Hügel zu besteigen. Wenn sie grundsätzlicher Na-
tur und tief genug ins Hirn eingebrannt sind, können sie unter
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Umständen sogar dazu führen, dass Menschen an sich selbst
und an der Welt – das heißt an dem Bild, das sie von sich selbst
und von der Welt haben – verzweifeln.

Wenn wir über innere Bilder reden, geht es also nicht nur um
bizarre Felsformationen, aus denen unser Gehirn einen Riesen
macht. Es geht um viel mehr. Es geht um die Selbstbilder, um
die Menschenbilder und um die Weltbilder, die wir in unseren
Köpfen umhertragen und die unser Denken, Fühlen und Han-
deln bestimmen. Wie die Hirnforscher in den letzten Jahren 
zeigen konnten, ist die Art und Weise, wie ein Mensch denkt,
fühlt und handelt, ausschlaggebend dafür, welche Nervenzell-
verschaltungen in seinem Gehirn stabilisiert und ausgebaut
und welche durch unzureichende Nutzung gelockert und auf-
gelöst werden. Deshalb ist es alles andere als belanglos, wie die
inneren Bilder beschaffen sind, die sich ein Mensch von sich
selbst macht, von seinen Beziehungen zu anderen und zu der
ihn umgebenden Welt, und nicht zuletzt von seiner eigenen Fä-
higkeit, sein Leben nach seinen Vorstellungen zu gestalten. Von
der Beschaffenheit dieser einmal entstandenen inneren Bilder
hängt es ab, wie und wofür ein Mensch sein Gehirn benutzt und
welche neuronalen und synaptischen Verschaltungen deshalb in
seinem Gehirn gebahnt und gefestigt werden. Es gibt innere Bil-
der, die Menschen dazu bringen, sich immer wieder zu öffnen,
Neues zu entdecken und gemeinsam mit anderen nach Lösun-
gen zu suchen. Es gibt aber auch innere Bilder, die Angst ma-
chen und einen Menschen zwingen, sich vor der Welt zu ver-
schließen. Es gibt Bilder, aus denen Menschen Mut, Ausdauer
und Zuversicht schöpfen, und es gibt solche, die Menschen 
in Hoffnungslosigkeit, Resignation und Verzweiflung stürzen
lassen.

Wie sind diese verschiedenen inneren Bilder, die wir alle in
unseren Köpfen haben, dort hineingekommen? Haben wir sie
selbst hineingebaut, oder sind sie uns von anderen ins Hirn 
gepflanzt worden? Wer oder was ist ausschlaggebend dafür,
welches Bild sich eine bestimmte Person über die sichtbaren
Erscheinungen der Welt macht, wie sie sich selbst und ihre Be-
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ziehungen zu anderen Menschen bewertet, welche Visionen sie
hat und welche Möglichkeiten sie sieht, ihr Leben zu gestalten?
All das sind Fragen, um deren Beantwortung wir uns lang – und
vielleicht unnötigerweise viel zu lang – herumgedrückt haben.
Viel zu lang haben wir ahnungslos zugelassen, dass unsere inne-
ren Bilder als unbewusste Vorstellungen in unseren Köpfen her-
umschwirren und unser Leben, die Nutzung unserer Gehirne
und die Gestaltung unserer Lebenswelt bestimmen. Es ist des-
halb Zeit zu begreifen, was diese inneren Bilder sind, wie sie ent-
stehen und woher sie kommen. Nur wenn wir uns der Herkunft
und der Macht dieser Bilder bewusst werden, können wir auch
darüber nachdenken, wie wir es anstellen, dass künftig wir die
Bilder und nicht die Bilder uns bestimmen.

Jedes Nachdenken ist immer auch eine Chance zum Umden-
ken. Nachgedacht haben Menschen nicht erst in den letzten
zweitausend Jahren. Aber das Umdenken ist nicht nur unseren
Vorfahren schwer gefallen, auch wenn es an bemerkenswerten
Anlässen, die ein solches Umdenken hätten in Gang setzen kön-
nen, nicht gefehlt hat. Die großen weltbewegenden Leistungen
und Desaster der vergangenen Jahrhunderte – wir verbinden sie
nach wie vor mit den Namen von Menschen, aber nicht mit den
Bildern, die diese Menschen im Kopf hatten. Adolf Hitler, Na-
poleon, Caesar, Alexander der Große, Djingis-Khan und wie die
»großen Eroberer« und »Weltveränderer« auch alle geheißen
haben: Waren sie es, die das Antlitz der heutigen Welt geprägt
haben, oder waren es die aus irgendwelchen Gründen in ihren
Hirnen entstandenen Ideen und Visionen? Woher kamen diese
inneren Bilder, die das Denken, Fühlen und Handeln dieser
Männer bestimmt und ihre Taten und Untaten gelenkt haben?
Hätte Kolumbus Amerika ohne dieses Geflimmer in seinem
Kopf entdeckt, das ihm die Visionen eines direkten Seewegs
nach Indien immer wieder vorgaukelte? Oder die großen »Ent-
decker« und Wissenschaftler wie Einstein, Freud, Darwin, New-
ton, Descartes. Wie würde unsere heutige Welt aussehen, wenn
die Bilder in ihren Köpfen nie entstanden wären, wenn sich dort
nichts zusammengefügt hätte, das ihr Denken zunächst als vage
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Idee und später als feste Überzeugung bestimmte? Waren nicht
diese Geistesblitze der Ausgangspunkt all jener großen Theo-
rien, die sich später als entscheidende Schlüssel unseres Welt-
verständnisses erwiesen haben und die als mächtige Werkzeuge
zur Gestaltung unserer heutigen Welt benutzt worden sind?

Wohl am deutlichsten offenbart sich die Macht der inneren
Bilder am Beispiel der großen Religionsstifter. Vor über zwei-
tausend Jahren in den Köpfen einiger besonders begabter Visio-
näre entstanden, erwuchsen daraus die mächtigen Ströme der
heutigen Weltreligionen. Sie formten ein gewaltiges, geistiges
Flussbett, in dem das Denken, Fühlen und Handeln von Men-
schen über Generationen hinweg wie Kieselsteine zu der für den
jeweiligen Strom typischen Gestalt geformt worden ist. Die ge-
samte Menschheitsgeschichte – ist das vielleicht nur die zeitli-
che Abfolge von lauter segensreichen wie auch verheerenden
Folgen, die alle aus dem Umstand resultierten, dass bestimmte
Visionen Einzelner in die Hirne unzählbar vieler Menschen
übergesprungen sind, dort mit anderen Vorstellungen ver-
mischt wurden und zu handlungsleitenden, individuellen wie
auch kollektiven inneren Orientierungen und Leitbildern gan-
zer Epochen und Kulturen geworden sind? 

Die historische Beweislast ist erdrückend: Soweit wir über-
haupt nur zurückdenken können, haben Menschen offenbar
innere Bilder über die Beschaffenheit ihrer äußeren Welt ent-
wickelt und zur Gestaltung dieser Welt benutzt. Im Lauf der
Menschheitsgeschichte zu unterschiedlichen Zeiten und unter
unterschiedlichen Bedingungen in den Gehirnen einzelner
Menschen erst einmal entstanden, haben bestimmte Visionen
und Ideen als individuelle und kollektive Leitbilder die bishe-
rige Lebens- und Weltgestaltung der Menschen auf dieser Erde
bestimmt. Mit ihrer Hilfe wurde nicht nur das Gleisbett gelegt,
auf dem der Zug, mit dem sich die Menschheit fortbewegt,
schlingernd und mehr oder weniger rasch vorankam. Sie, diese
selbst mit den modernsten bildgebenden Verfahren im Gehirn
des Menschen kaum sichtbaren Aktivierungsmuster bestimm-
ter Neuronenverbände und synaptischer Netzwerke, haben
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auch die entscheidenden Weichen gestellt, über die dieser Zug
in eine bestimmte Richtung dahinrollte.

Was für eine ungeheure Vorstellung: Nichts weiter als nackte
Bilder, bloße geistige Vorstellungen erweisen sich als die ent-
scheidenden, die Menschheit bewegenden, die Menschheitsent-
wicklung bestimmenden Kräfte. Ein absurder Gedanke? Das
bleibt abzuwarten. Noch haben wir Zeit über die Macht unse-
rer inneren Bilder nachzudenken. Aber sie wird immer knap-
per, seitdem das Zeitalter der Aufklärung angebrochen ist und
der Siegeszug des wissenschaftlich-technischen Fortschritts an
Tempo gewonnen hat. Im Taumel der Begeisterung über die
plötzliche Befreiung des Denkens von den engen Fesseln mittel-
alterlicher Weltbilder sind die Menschen nun schon seit einigen
Generationen dabei, die Welt nach ihren Vorstellungen in ei-
nem Tempo zu verändern, das ihnen nicht nur die Luft zum
Atmen, sondern auch die Zeit zum Nachdenken zu nehmen
droht. Angesichts all dessen, was es in dieser sich so rasch wan-
delnden Welt zu entdecken, zu erleben und zu unternehmen
gibt, scheint den Menschen neben der Zeit zum Nachdenken
nun auch noch etwas anderes, viel Schwererwiegendes verloren
zu gehen: Das Interesse, darüber nachzudenken, was die Men-
schen eigentlich dazu gebracht hat, genau diese und keine an-
dere »schöne neue Welt« zu erschaffen. Wer hat die Vorlagen da-
für geliefert? Woher kommen die inneren Überzeugungen, dass
die Verwirklichung genau dieser Visionen erstrebenswert, dass
die nach diesen inneren Bildern gestaltete Welt auch die einzig
lebenswerte sei?

Das sind schwierige Fragen. Wer sie beantworten will,
braucht Mut. Denn nur so lässt sich die Tür zu einem Raum öff-
nen, den keiner gern und nur selten jemand freiwillig betritt.
»Erkenne dich selbst«, steht an dieser Tür, »finde heraus, was 
für innere Bilder es sind, die deinen und unser aller bisherigen
Lebensweg bestimmt haben. Versuche zu erkennen, woher sie
kommen, was sie bewirken und wohin sie dich führen«. An der
Tür zu diesem Raum hört der Spaß der bloßen Gedankenakro-
batik schnell auf, denn dahinter herrscht eine beängstigende
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Finsternis. Seit dem großen Aufbruch aus dem Mittelalter ist es
der Menschheit innerhalb weniger Generationen gelungen, fast
überall auf der Erde, ja selbst auf dem Mond und in fernsten
Galaxien so viel Licht zu machen, dass die Bilder immer deut-
licher erkennbar wurden, die unsere äußere Welt ausmachen.
Aber in der anderen Welt, in der Welt unserer inneren Bilder,
kennen wir uns nach wie vor nicht aus. Es scheint sogar so,
als sei es, je greller wir die äußere Welt beleuchtet haben, genau
dort immer dunkler geworden. Wer allzu lange in stockdunkler
Finsternis herumtappt, stößt nicht nur alles Mögliche um. Es
vergeht ihm auch allzu leicht der Mut, sich jemals dort zurecht-
zufinden. Hat er erst einmal resigniert sein geistiges Auge ge-
schlossen, so erkennt er selbst dann nichts mehr, wenn es dort
gelegentlich wieder etwas heller wird. »Geistige Erblindungs-
phänomene« nennen die Psychologen so etwas, und die Hirn-
forscher haben in den letzten Jahren eine Vielzahl von Beispie-
len zusammengetragen, die belegen, dass all jene neuronalen
Verschaltungen und synaptischen Netzwerke im menschlichen
Gehirn, die lange Zeit nicht oder nur noch sehr selten benutzt
werden, allmählich verkümmern.

Was aber geschieht, wenn wir die Herkunft und die Gestal-
tungskraft unserer inneren Bilder nicht mehr verstehen, wenn
wir womöglich sogar die Fähigkeit verlieren, darüber nachzu-
denken und uns bewusst zu machen, wie diese Bilder entstehen
und was sie bewirken? Was wird dann aus all diesen unverstan-
denen, aber dennoch weiterlebenden inneren Bildern? Kann es
sein, dass sie uns am Ende selbst beherrschen? Die Ereignisse
des 11. September 2001 haben der Menschheit auf bestürzende
Weise vor Augen geführt, was passieren kann, wenn Menschen
zu Sklaven der in ihrem Gehirn aus irgendwelchen Gründen
entstandenen inneren Bilder geworden sind. Es ist höchste
Zeit, über die Macht unserer inneren Bilder nachzudenken.
Noch sind wir in der Lage, die Tür zu diesem dunklen Raum
der Selbsterkenntnis zu öffnen. Aber wie lange noch? Nur so
viel scheint festzustehen: Die inneren Bilder, die das Leben
zeichnet, leben länger als die jeweiligen Lebensformen, deren
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Lebensweg sie bestimmt haben und in Zukunft weiter bestim-
men werden.

Dieses Buch soll eine Anregung bieten, über die Herkunft
und die Bedeutung dieser inneren Bilder nachzudenken. Was
ich hier auf den folgenden Seiten in Worte zu fassen versucht
habe, ist vergleichbar mit dem, was dabei herauskommt, wenn
man ein Puzzle aus vielen Teilbildern zusammensetzt. Wenn
man Glück hat, bringt man die Teile so zusammen, dass daraus
ganz allmählich und Stück für Stück ein Bild entsteht. Manch-
mal wird dieses Bild in Ansätzen sogar schon dann erkennbar,
wenn noch viele Teile fehlen. Bereits vor Jahren habe ich mit
diesem Puzzlespiel begonnen. Zunächst als Biologe, dann als
Hirnforscher und schließlich auch als Hochschullehrer. Immer
wieder musste ich dabei erleben, wie manche Einzelteile, man-
che der bis dahin herrschenden Vorstellungen und der bis da-
hin gewonnenen Erkenntnisse auf einem bestimmten Gebiet
auf den ersten Blick recht gut zueinander zu passen schienen.
Aber dann kam eine neue Entdeckung hinzu, die einfach nicht
zu den bis dahin bereits entstandenen Bildern passte. Bisweilen
brachte sie sogar alles, was sich bis dahin so schön zusammen-
gefügt hatte, wieder in Unordnung.

Ich hätte diese Versuche wahrscheinlich irgendwann aufge-
geben, wenn nicht mein eigenes Leben selbst auch genau so ver-
laufen wäre, dass sich immer wieder nur eine Zeit lang manches
zusammenfügte. Zu oft musste ich erleben, dass all das, was ich
zu wissen und zu können und damit zu beherrschen glaubte,
sich dann doch wieder als Illusion und Trugbild erwies. Ich bin
auf dem Land aufgewachsen und hatte mich mit dem Eintritt
ins Gymnasium plötzlich in einer großen Stadt zurechtzufin-
den. Ich habe in der DDR Kindergarten, Schule und Universität
besucht, dabei ein bestimmtes Weltbild in Theorie und Praxis
eingehend kennen gelernt und musste später, nach meiner
Flucht in den anderen Teil Deutschlands, feststellen, dass ich in
einer fremden Welt gelandet war. Hier wurde das Leben der
Menschen von anderen Welt-, Menschen- und Feindbildern 
bestimmt. Diese Wechselbäder habe ich überstanden, ebenso
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wie noch so manch andere Begegnung mit Vorstellungen und
Ideen, die mir zunächst fremd waren. Nach wie vor bin ich da-
von überzeugt, dass es nicht nur möglich, sondern immer wie-
der notwendig ist, Brücken zu bauen, die das scheinbar Ge-
trennte miteinander verbinden. Ich weiß aber auch, dass das
nicht geht, solang man allzu sehr an den einmal gewonnenen ei-
genen Vorstellungen und Überzeugungen klebt. Dann wird 
es unmöglich, sich in andere Menschen hineinzuversetzen und
deren Vorstellungen und Überzeugungen nachzuempfinden.
Dann hat man auch keine Lust, nach etwas zu suchen, das all
diese verschiedenen Vorstellungen davon, worauf es im Leben
ankommt, letztlich doch wieder verbindet. Dass es so etwas ge-
ben müsse, davon war ich schon als Kind überzeugt. Ohnehin
scheinen kleine Kinder bei diesem Puzzlespiel den Erwachsenen
irgendwie überlegen zu sein. Erst wenn diese Kinder größer
werden, lernen sie, dass vieles, das in der Welt der Erwachsenen
geschieht, nicht so recht zusammenpasst. Manche finden sich
damit ab und fragen nicht länger, warum dies und das so sein
muss, wie es ist; andere aber fragen doch. Ich gehöre wohl eher
zu den Letzteren.

Bei meiner Suche nach den Ursachen für die vielen Pro-
bleme, die das Zusammenleben von Menschen so schwer ma-
chen, bin ich immer wieder darauf gestoßen, dass das, was nicht
so recht zusammenpasst, nicht die Menschen sind, sondern 
die zum Teil recht unterschiedlichen, oft sogar sehr wider-
sprüchlichen und gänzlich unvereinbaren Vorstellungen und
Überzeugungen, die sie im Kopf haben. Es gibt Idealisten und
Materialisten, Gläubige und Ungläubige, solche, die sich am
Althergebrachten orientieren, und solche, die alles, was neu ist,
für einen Fortschritt halten. Es gibt Nationalisten und Interna-
tionalisten, Globalisierungsbefürworter und Globalisierungs-
gegner, sogar solche, die bereit sind, für ihre Ideen in den Krieg
zu ziehen, und solche, die jeden Krieg aus Überzeugung ableh-
nen. Es gibt Naturwissenschaftler, die glauben, dass nur das
existiert, was sie mit ihren Methoden nachweisen können, und
es gibt Geisteswissenschaftler, die diese Haltung als kleinkariert
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und anmaßend abtun. Es gibt so ziemlich alles, was man sich an
gegensätzlichen Auffassungen nur vorstellen kann, aber einen
gemeinsamen Namen für das, was Menschen dazu bringt, so zu
denken, zu fühlen und zu handeln, wie sie das nun einmal tun,
gibt es nicht. Manchmal nennen wir es Ideen und Vorstellun-
gen, manchmal Überzeugungen und Haltungen, manchmal
Traditionen und Überlieferungen, manchmal auch Glaubens-
bekenntnisse oder einfach nur puren Blödsinn.

Für mich als Hirnforscher verbirgt sich hinter all diesen un-
terschiedlichen Bezeichnungen für das, was Menschen antreibt
und sie dazu bringt, ihr Leben auf eine bestimmte Weise zu ge-
stalten, immer das Gleiche: Es sind in den Gehirnen dieser Men-
schen in Form hochkomplexer Nervenzellverschaltungen her-
ausgeformte, ihr Denken, Fühlen und Handeln bestimmende
Muster, also im Lauf des Lebens erworbene und im Gehirn
verankerte Verschaltungsmuster zwischen den Nervenzellen.
Immer dann, wenn eine solche Verschaltung aktiviert wird, ent-
steht ein bestimmtes Erregungsmuster, das sich auf andere Be-
reiche ausbreiten und auf diese Weise das Denken, Fühlen und
Handeln eines Menschen in eine bestimmte Richtung lenken
kann. »Rückgriff auf handlungsleitende, Orientierung bietende
innere Muster« wäre also die beste Bezeichnung für das, was
Menschen dazu bringt, genau so zu denken, zu empfinden oder
zu handeln, wie sie das nun einmal immer dann tun, wenn diese
inneren Muster aktiviert werden.

Wenn Psychotherapeuten sich darum bemühen, die bisheri-
gen Überzeugungen, Haltungen und Einstellungen eines Men-
schen zu verändern, so arbeiten sie an diesen inneren Mustern
und versuchen sie umzuformen. Therapeuten versuchen, an-
dere Menschen in die Lage zu versetzen, Sicherheit bietende 
innere Bilder wachzurufen, wenn Angst erzeugende Bilder
übermächtig und damit denk- und handlungsbestimmend zu
werden drohen. Und sie versuchen, zu eng und übermächtig 
gewordene innere Bilder, die das Denken, Fühlen und Handeln 
eines Menschen in immer enger werdende Sackgassen leiten,
wieder zu öffnen, aufzulösen, weiter und lockerer zu machen.
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Schriftsteller, Künstler und viele andere Menschen, die ihre Er-
fahrungen an andere weitergeben, bemühen sich ebenfalls dar-
um, neue innere Bilder zu erzeugen, und erreichen bisweilen,
dass sich der Blick derer, die ihre Bücher oder Gedichte lesen
und ihre Bilder oder Skulpturen betrachten, weitet und verän-
dert, dass die inneren Bilder der Leser und Betrachter wieder
lockerer und offener werden. In gewisser Weise tun das Gleiche
auch Wissenschaftler, und zwar sowohl Natur- wie auch Geis-
teswissenschaftler, wenn sie anderen Menschen mit ihren Er-
kenntnissen vor Augen führen, dass das Bild, das diese sich bis-
her von der Welt oder vom Menschen gemacht haben, noch zu
eng und zu beschränkt war, um all das zu fassen, was dort drau-
ßen, zwischen ihnen und in ihnen geschieht.

Nun bin ich aber selbst (Natur-)Wissenschaftler und kenne
daher nur allzu gut die Argumente, mit denen sich jeder exakte
Wissenschaftler gegen die Verwendung eines so unpräzisen,
»schwammigen« Begriffes wie dem eines inneren Bildes wehren
muss. Wenn die Begrifflichkeiten verschwimmen, verschwim-
men auch die Grenzen, innerhalb derer geprüft werden kann,
ob eine Beobachtung oder eine Entdeckung gültig, also »wahr«
ist. Aber ebenso gut weiß ich als Biologe und Hirnforscher, dass
man, um zu neuen Erkenntnissen zu gelangen, genau das tun
muss: Grenzen überspringen. Nicht nur Grenzen des bisherigen
Denkens, also der bisher zugrunde gelegten Vorstellungen (der
inneren Bilder) davon, was als wissenschaftlich betrachtet wird,
sondern auch all jene Grenzen, die zwischen den unterschiedli-
chen Wissenschaftsdisziplinen entstanden sind und den Aus-
tausch von Erkenntnissen verhindern.

Genau aus diesem Grund, nämlich um über den Tellerrand
verschiedener Einzeldisziplinen hinausschauen und nach Ge-
meinsamkeiten auf allen Ebenen der Organisation des Leben-
digen suchen zu können, verwende ich in diesem Buch den Be-
griff des »inneren Bildes«. Ich benutze ihn zur Beschreibung all
dessen, was sich hinter den äußeren, sichtbaren und messbaren
lebendigen Phänomenen verbirgt und die Reaktionen und
Handlungen eines Lebewesens lenkt und steuert. Alle ande-
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ren, auf den ersten Blick präziser erscheinenden Bezeichnungen
– Schema, Muster, Information, Programm und so weiter –  
erweisen sich bei näherer Betrachtung als entweder ebenso
schwammig oder sind im Sprachgebrauch einzelner Teildiszi-
plinen bereits ebenso besetzt wie der Begriff des inneren Bildes
in der Psychotherapie.

Ausschlaggebend ist aber für mich ein anderes Argument:
Inneres Bild ist ein lebendiger Begriff, der von den meisten Men-
schen (auch ohne besondere wissenschaftliche Vorbildung) mit
dem eigenen Erfahrungsschatz verknüpft und daher leicht ver-
standen werden kann. Wer einmal auf diese Weise, gewisser-
maßen aus sich selbst heraus zu ahnen beginnt, was seine in-
neren Bilder sind, der wird nicht wieder aufhören können, da-
nach zu suchen, wie die inneren Bilder anderer Menschen be-
schaffen sind. Er wird sich fragen, ob auch Tiere, vielleicht sogar
einzelne Zellen solche inneren, handlungsleitenden Muster
besitzen und wo sie herkommen. Vielleicht wird er sich, ähnlich
wie ich – nur eben mit seinen speziellen Erfahrungen und
seinem Wissen und seinen Kenntnissen – aufmachen, um die
Welt der inneren Bilder zu erkunden und deren Herkunft 
und deren Macht zu begreifen versuchen. Und wie immer, wenn
sich jemand auf eine solche Reise begibt, wird er als ein ande-
rer zurückkehren, mit neuem Wissen und neuen inneren Bil-
dern.

Ich lade Sie also ein, mich auf meiner Reise durch die Welt
der inneren Bilder zu begleiten. Streckenweise kann das eine
bisweilen auch etwas beschwerliche Reise werden, denn sie
führt von den Anfängen des Lebens bis in unsere heutige Zeit.
Zwar beginnen wir diese Reise dort, wo wir noch am besten zu
Hause sind (oder doch sein sollten), in der Bilderwelt in un-
serem Kopf. Aber sie führt uns schnell in die Entstehungs-
geschichte dieser inneren Bilder zurück, bis zu den ersten Lebe-
wesen, und dann wieder zur gemeinsamen Bilderwelt ganzer
menschlicher Gemeinschaften. Am Ende werden Sie merken,
dass es bei dieser Reise nicht darum geht, zu verstehen, wie das
Hirn funktioniert, sondern darum, sein Hirn zu benutzen, um
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zu verstehen, wie das Leben funktioniert, oder besser: Wie
schön und kostbar es ist, eine Zeit lang lebendig zu sein.

Kommen Sie mit und verzweifeln Sie nicht, wenn es unter-
wegs bisweilen holpert. Es ist eben ein noch nicht ganz fertiges
Puzzle, durch das diese Reise führt …
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2 Bilder, die das Leben zeichnet

Ein warmer Sommertag am See geht zu Ende. Rotglühend
versinkt die Sonne weit draußen im Wasser. Hier und dort

tanzt ein Mückenschwarm im Schatten der Uferweiden. Ver-
geblich versuchen einige Wasserläufer die spiegelnde Oberflä-
che des Sees mit ihrem hektischen Gerenne zu zerkratzen. Im
Schilf singt ein Teichrohrsänger sein geschwätziges Lied. Die
Seerosen schließen bereits ihre Blütenköpfe und machen sich
fertig für die Nacht. Auf einem ihrer schwimmenden Blätter
sitzt ein kleiner Frosch. Er wartet noch auf sein Abendbrot. Ob-
wohl seine großen Augen weit geöffnet sind, sieht er so gut wie
nichts von alldem, was um ihn herum geschieht. In seinem klei-
nen Sehzentrum im Gehirn entsteht nur dann ein für ihn er-
kennbares Bild, wenn sich draußen etwas bewegt, am besten di-
rekt vor seiner Nase, in Reichweite seiner Zunge. Wenn das auch
noch die richtige Größe hat, gibt sein Gehirn das Kommando
zum Zuschnappen. Der Rest geht dann blitzschnell: Zunge raus,
Zunge rein und weg ist die Fliege.

Blind für die bezaubernde Schönheit dieses Sommerabends
sind auch die beiden Landvermesser, die eben ihre Karten und
Gerätschaften zusammenpacken und sich auf den Heimweg
machen. Für heute ist Feierabend. Morgen, so hoffen sie, wird
die Kartierung des Ufergeländes abgeschlossen sein. Dann sol-
len die Erdarbeiten für die Umgestaltung des Geländes zu ei-
nem Freizeitpark beginnen. Der staubige Feldweg, der um den
See führt, wird dann mit einer glatten Asphaltdecke bedeckt.
Der junge Mann, der hier noch eben in der Abendsonne eine
Runde mit seinem Fahrrad dreht, wird sich darüber freuen.
Keuchend saust er am Ufer entlang. Auch er sieht weder die Frö-
sche noch die Wasserläufer. Er muss sich beeilen, denn bald
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wird es dunkel, und dann sieht er gar nichts mehr.Verirren wird
er sich deshalb nicht, denn diesen Weg ist er schon oft genug ge-
fahren. Hier ist er zu Hause, hier kennt er sich aus. In seiner
Wohnung angekommen, wird er duschen und noch etwas es-
sen, vielleicht noch ein wenig fernsehen und dann früh zu Bett
gehen, denn morgen erwartet ihn ein anstrengender Tag. Kaum
hat er das Licht ausgeschaltet, beginnen die Bilder des vergan-
genen Tages noch einmal an ihm vorbeizuziehen. Er fällt in
Schlaf und beginnt irgendwann zu träumen. Unbemerkt tau-
chen in seinem Kopf ganze Bilderwelten auf, mischen sich wild
durcheinander und verschwinden wieder, ganz wie es ihnen ge-
fällt. Nur einen letzten Zipfel davon kann er beim Aufwachen
am Morgen noch erfassen. Es scheint ihm, als sei er soeben von
einer weiten Reise nach Hause geflogen.

2.1 Das Gehirn als Bilder erzeugendes Organ

Wer Augen hat zum Sehen, Ohren zum Hören, eine Nase
zum Riechen, Haut zum Fühlen, für den ist die Welt vol-

ler Bilder. Allerdings braucht er dazu noch ein Gehirn, und das
muss möglichst offen sein für alles, was über die Sinnesorgane
dort, in den sensorischen Arealen der Hirnrinde, ankommt. Das
in diesen Arealen entstehende, für jeden Sinneseindruck cha-
rakteristische Erregungsmuster wird anschließend in assozia-
tive Rindenareale weitergeleitet. Dort führt das neu eintreffende
Erregungsmuster zur Aktivierung von älteren, bereits durch
frühere Sinneseindrücke herausgeformten und stabilisierten
Nervenzellverschaltungen. Durch die Überlagerung beider Er-
regungsmuster, des neu eingetroffenen mit dem bereits vorhan-
denen, entsteht dann ein neues, für die betreffende Sinneswahr-
nehmung spezifisches, erweitertes Aktivierungsmuster. Dieses
charakteristische Geflimmer der Synapsen repräsentiert nun als
inneres Bild das jeweils neu Wahrgenommene. Aus dem bisher
bereits Gesehenen und dem nun noch neu Hinzugekommenen
wird so ein bestimmtes inneres »Sehbild«, aus dem Gehörten
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ein inneres »Hörbild«, aus dem Gerochenen ein inneres »Ge-
ruchsbild«, aus dem Ertasteten ein inneres »Tastbild«. Wenn ei-
nes dieser Erregungsmuster stark genug ist, um sich auch auf
solche Hirnbereiche auszubreiten, die für die Bewertung von im
Gehirn erzeugten Erregungszuständen verantwortlich sind, so
wird die Aufmerksamkeit der betreffenden Person auf das in
den assoziativen Arealen entstandene innere Bild gelenkt: Jetzt
erst wird es bewusst wahrgenommen.

Tatsächlich ist das, was auf diese Weise ins Bewusstsein ge-
langt, nur ein verschwindend kleiner Anteil der vom Gehirn 
generierten inneren Bilder. Maßgeblich dafür, ob ein Sinnesein-
druck bewusst wahrgenommen wird, ist auch nicht der Um-
stand, wie »wahr« er tatsächlich ist, sondern wie (wichtig) er
von einer bestimmten Person in einer bestimmten Situation
eingeschätzt wird. Im Gehirn wirkt ein entstandenes sensori-
sches Erregungsmuster umso »mächtiger«, je stärker es sich auf
andere Bereiche des Gehirns ausbreiten und die dort normaler-
weise generierten Erregungsmuster überlagern kann. Das gilt
vor allem dann, wenn sich die Erregung auf ältere, tiefer liegen-
de Hirnregionen ausbreitet, deren Nervenzellverschaltungen
für die Regulation körperlicher Funktionen zuständig sind.
Dazu muss entweder der Sinneseindruck besonders unerwar-
tet, einschneidend oder neuartig sein – wie beim Griff auf die
heiße Herdplatte oder beim ersten Kuss – oder das Gehirn muss
sich in einem für neue Eingänge ganz besonders offenen Zu-
stand befinden – in freudiger Erwartungshaltung wie beim Start
zur ersten Fahrt im Heißluftballon oder vor einer lang ersehn-
ten Kreuzfahrt.

Solche erschütternden oder beglückenden Ereignisse kom-
men im täglichen Routinebetrieb des Gehirns allerdings nur
recht selten vor. Die inneren Bilder, die in solchen emotional
aufgeladenen Situationen in Form bestimmter Aktivierungs-
muster in den assoziativen Bereichen des Gehirns entstehen,
bleiben eng mit dem für die Regulation körperlicher Funktio-
nen zuständigen Aktivierungsmustern in subkortikalen, limbi-
schen Hirnbereichen verbunden und werden deshalb besonders
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komplex und nachhaltig stabilisiert und durch Bahnungspro-
zesse strukturell verankert. Es sind Bilder, die nie wieder »aus
dem Sinn« gehen, weil sie so sehr »zu Herzen« gegangen sind
oder so stark »auf den Magen« geschlagen haben.

Häufiger erreicht ein durch einen Sinnesreiz im Gehirn ent-
standenes inneres Bild das Bewusstsein allein dadurch, dass es
nicht so recht zu dem Bild passen will, das man bereits im Kopf
hat. Dazu braucht der neue Sinneseindruck nur besonders neu-
artig zu sein oder in Verbindung mit anderen Sinneseindrücken
aufzutauchen, die bisher in dieser Kombination noch nicht zu-
sammen vorgekommen sind. Jedes Mal, wenn das passiert, wird
ein bereits vorhandenes, früher entstandenes Erregungsmuster
durch Überlagerung mit dem neu eintreffenden Muster vor-
übergehend durcheinander gebracht. Bis das neue Bild in das
alte Muster integriert ist, herrscht in den betreffenden Berei-
chen des Gehirns eine gewisse Unruhe. Diese Unruhe breitet
sich auf tiefer liegende, subkortikale Zentren aus, die ihrerseits
durch die Ausschüttung bestimmter Botenstoffe in der Lage
sind, die Erregbarkeit der höheren, kortikalen Nervenzellen zu
verändern. Dadurch stellt sich ein Zustand ein, den man »fo-
kussierte Aufmerksamkeit« nennt. Jetzt ist das Gehirn wach und
kann das neue Aktivierungsmuster mit dem bereits vorhande-
nen, älteren Mustern abgleichen und zu einem neuen inneren
Bild zusammenfügen. Je häufiger dieses zusammengeflosse-
ne Aktivierungsmuster dann anschließend wieder in Erregung
versetzt wird, weil derselbe oder ein ähnlicher Sinneseindruck
erneut auftritt, desto stärker werden die am Zustandekommen
des betreffenden Aktivierungsmusters beteiligten Nervenzell-
verbindungen gebahnt, gefestigt und stabilisiert. Das neue in-
nere Bild kann dann auch ohne eine äußere sinnliche Wahrneh-
mung »aus dem Gedächtnis« abgerufen werden.

Etwas ist an all diesen im Gehirn ablaufenden Bilder generie-
renden und Bilder speichernden Prozessen besonders bemer-
kenswert: Sowohl für die relativ flache Verankerung eines wahr-
genommenen Bildes in der inneren Vorstellungswelt wie auch
für die wesentlich tiefer reichende Einbettung eines erlebten
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Bildes in die innere Gefühls- und Körperwelt müssen immer
schon ältere, früher entstandene innere Muster da sein, an die
das neue Muster gewissermaßen angehängt werden kann.

Woher kommen diese alten Bilder? Sicher, sie sind entstan-
den durch das, was ein Mensch in seinem bisherigen Leben an
immer wieder Neuem gesehen, gehört, gerochen oder gespürt
und wahrgenommen hat. Im Alter ist weniger Neues hinzuge-
kommen als während der Jugend oder gar während der frühen
Kindheit, als ja noch so ziemlich alles neu war. Aber auch das
musste ja an irgendwelche Bilder angehängt werden, die schon
da waren, auch schon vor der Geburt. Tasten, schmecken und
hören kann ein Mensch bereits im Mutterleib, und dass es dort
bereits eine ganze Menge zu tasten, zu schmecken und zu hören
gibt, daran besteht kein Zweifel. Aber in der Zeit davor, als über-
haupt noch kein Sinnesorgan soweit entwickelt war, dass es
seine Signale zum Gehirn weiterleiten konnte? Muss es nicht zu
diesem Zeitpunkt auch schon irgendwelche charakteristischen
Aktivierungsmuster im sich entwickelnden Gehirn des Em-
bryos gegeben haben, an die dann alle später von den erwachen-
den Sinnesorganen eintreffenden Erregungsmuster angehängt,
assoziativ verknüpft werden konnten? 

Sicher gab es die, denn lang bevor das Gehirn damit beginnt,
sich mit Hilfe der Sinnesorgane ein eigenes inneres Bild von der
Beschaffenheit der äußeren Welt zu machen (die ja vor der Ge-
burt eine von der äußeren Welt abgeschirmte innere Welt im
Bauch der Mutter ist), wird es bereits mit einer Fülle von Verän-
derungen konfrontiert. Die kommen allerdings weniger von au-
ßen, sondern vielmehr von innen. Sie entstehen während der
Entwicklung des Gehirns allein dadurch, dass durch die fort-
währende Teilung von Nervenzellen und das Auswachsen von
Fortsätzen ständig zum bereits Vorhandenen etwas Neues hin-
zukommt. Die jeweils neu gebildeten Zellen werden in das be-
reits entstandene Gefüge der bisher gebildeten Nervenzellen
eingebettet und eingefügt. Das bisher entwickelte Strukturmus-
ter aus Nervenzellen und Fortsätzen wird so zur Matrix, an der
sich alle nun noch weiter hinzukommenden Nervenzellen und
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Fortsätze ausrichten. Hat sich einmal ein Neuralrohr geformt,
so kann daraus nur noch ein immer dickeres rohrförmiges Ge-
bilde und schließlich ein Rückenmark werden. Haben sich im
vorderen Bereich dieses Rohrs einmal Gruppen von Nervenzel-
len zu Ganglien gruppiert, so können daraus nur noch die im-
mer größeren Kerngebiete des sich entwickelnden Gehirns wer-
den. Haben die in Ventrikelnähe dieses Gehirns neu gebildeten
Nervenzellen damit begonnen, in die äußeren Bereiche auszu-
wandern, so können die nachfolgenden Zellen nur noch in die
sich dabei nacheinander herausbildenden Schichten der sich
formierenden Großhirnrinde einwandern. Das Gleiche gilt für
alle von diesen Nervenzellen auswachsenden Fortsätze. Jede neu
gebildete Zelle, jeder neu entstehende Fortsatz findet also ein
bereits vorhandenes, charakteristisches Strukturmuster vor, das
darüber bestimmt, wohin die Zelle wandert oder wohin der
Fortsatz weiter auswächst. So organisieren und ordnen sich die
Nervenzellen während der frühen Phasen der Hirnentwicklung
in bestimmten Gruppen, verbinden sich untereinander auf eine
bestimmte Weise mit Fortsätzen und passen ihre innere Orga-
nisation immer besser und immer wieder neu an die vorgefun-
denen und sich ständig in bestimmter Weise verändernden Ver-
hältnisse an. Ihre Anordnung und ihre Beziehungen werden
also durch die im Gehirn zu jedem Entwicklungszeitpunkt be-
reits geschaffenen Voraussetzungen und Bedingungen geprägt.
So wird das sich entwickelnde Gehirn – bereits lange Zeit vor
der Geburt – zu einem sich fortwährend ergänzenden und ver-
vollständigenden Abbild der Verhältnisse, unter deren Einfluss
es sich herauszuformen hat. Und in dem Maß, wie das Gehirn
über in das Blut abgegebene Neurohormone oder über peri-
phere Nervensignale selbst Einfluss auf die Ausbildung körper-
licher Strukturen und Funktionen nimmt, wird auch der Kör-
per, wird die Ausbildung der verschiedenen Organe und deren
Zusammenwirken an die vom Gehirn ausgehenden, dort ent-
standenen oder erzeugten Muster angepasst. Daher »passt«
auch der jeweilige Körper exakt zu dem Gehirn, unter dessen
Einfluss er sich entwickelt und strukturiert hat.
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Jetzt erst kommt der nächste Schritt: Zu den bisher bereits
vorhandenen »Eingängen«, mit deren Hilfe sich das Gehirn ein
Bild vom Zustand des Körpers machen konnte, also aus der Zu-
sammensetzung des ankommenden Bluts oder den von Mus-
keln, Darm und anderen inneren Organen über Nervenverbin-
dungen zum Gehirn weitergeleiteten Signalen, kommen mit der
Ausreifung der »echten« Sinnesorgane (Haut, Augen, Ohren,
Gleichgewichtsorgan, Nasen- und Mundhöhle) noch weitere Si-
gnale im sich entwickelnden Hirn an.Über sensorische Eingänge
übertragen sie nun Informationen über Veränderungen der äu-
ßeren Welt des sich entwickelnden Embryos. Diese äußere Welt
ist aber zunächst noch eine, durch den mütterlichen Organis-
mus abgeschirmte, kontrollierte Welt innerhalb der Gebärmut-
ter. Zu sehen gibt es dort noch nichts. Aber fühlen, hören oder
schmecken kann das ungeborene Kind dort schon eine ganze
Menge. Tastempfindungen, Geräusche oder der Geschmack
(Geruch) des Fruchtwassers werden als charakteristische Im-
pulsmuster über sensorische Nervenbahnen an das Gehirn wei-
tergeleitet. Die in den sensorischen Arealen der Hirnrinde re-
gelmäßig und immer wieder ankommenden Erregungsmuster
führen zur Stabilisierung der dabei aktivierten synaptischen Ver-
schaltungen und werden auf diese Weise als innere Bilder im 
Gehirn des ungeborenen Kindes verankert. Neue Reize, etwa die
Veränderung des Geschmacks des Fruchtwassers durch be-
stimmte Aromastoffe in der mütterlichen Nahrung (z. B. Zimt
oder Knoblauch) führen – je häufiger sie auftreten – zur fort-
schreitenden Erweiterung der jeweiligen inneren Repräsentan-
zen für die aus den einzelnen Sinneskanälen ankommenden Si-
gnale über die Beschaffenheit der äußeren Welt. So lernt das
Ungeborene all das kennen, was an Veränderungen bis in seine
vom mütterlichen Organismus abgeschirmte und kontrollierte
Welt vordringt.

Zum Zeitpunkt der Geburt verfügt jedes Kind daher schon
über einen beträchtlichen Schatz an inneren Bildern. Dazu zäh-
len nicht nur die inneren Repräsentanzen und assoziativen Ver-
knüpfungen über die Beschaffenheit all jener Teilaspekte der
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Welt, die es bis dahin durch sinnliche Wahrnehmungen bereits
kennen gelernt hat. Zu diesem Schatz gehören auch all jene Re-
präsentanzen, die als charakteristische Verschaltungsmuster be-
reits lange vor der Geburt in all jenen Bereichen des Gehirns
herausgeformt und stabilisiert wurden, die für die Wahrneh-
mung von Veränderungen innerhalb des eigenen Körpers sowie
für die Regulation von Organfunktionen und Stoffwechselpro-
zessen zuständig sind. Dazu zählen Verschaltungsmuster, mit
deren Hilfe der Blutdruck, die Sauerstoffsättigung (angeschlos-
sen an das Atemzentrum), der Blutzuckerspiegel, die Ausschüt-
tung von Hormonen und damit die Funktion und das Zusam-
menwirken innerer Organe gesteuert wird. Aber auch die
grundlegenden Verschaltungsmuster für die Koordination und
Steuerung zunächst reflexartig funktionierender, später auch
willkürlich beeinflussbarer Bewegungen und Handlungen wer-
den bereits vor der Geburt angelegt. Die in den so genannten
motorischen Rindenfeldern entstehenden Repräsentanzen zur
Steuerung komplexer Bewegungsabläufe müssen dazu in einem
komplizierten Prozess erfahrungsabhängigen Lernens mit den
sich im sensorischen Kortex ausbildenden Mustern des für spe-
zifische Stellungen und Bewegungen charakteristischen Mus-
keltonus von Kopf, Rumpf und Extremitäten vernetzt werden.
Dieser Prozess der Herausformung komplexer sensomotori-
scher Verschaltungsmuster zur Steuerung komplizierter Bewe-
gungsabläufe setzt sich noch lang nach der Geburt fort. Im Ver-
lauf dieses Prozesses entstehen immer präzisere und immer
genauer aufeinander abgestimmte innere Repräsentanzen gan-
zer Handlungsabläufe, die als ganzheitliches inneres »Hand-
lungsbild« abgerufen werden, wenn eine komplizierte Bewe-
gung ausgeführt werden soll, etwa beim Fangen eines Balls oder
beim Greifen und Zum-Mund-Führen einer Tasse, beim Lau-
fen oder Springen, beim Schreiben und Lesen, und natürlich
auch beim Formen von Wörtern und Sätzen, also beim Spre-
chen.

Ähnlich verhält es sich mit dem Erkennen und Wiedererken-
nen optischer Eindrücke. Auch diese in der Sehrinde allmählich
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immer präziser herausgeformten Repräsentanzen entstehen
nach der Geburt durch die erfahrungsabhängige Weiterent-
wicklung und Spezifizierung bestimmter, zum Zeitpunkt der
Geburt bereits angelegter und noch sehr einfacher Grundmus-
ter der Anordnung und Verknüpfung all jener Nervenzellver-
bände, die an der Verarbeitung optischer Eindrücke beteiligt
sind. Erst indem das Neugeborene das Gesicht der Mutter im-
mer wieder intensiv betrachtet, entsteht in all jenen Hirnberei-
chen, die dabei aktiviert werden, ein zunehmend deutlicheres
und präziseres inneres Bild dieser Mutter, das dann auch immer
besser und sicherer wiedererkannt wird. Im weiteren Entwick-
lungsverlauf wird dieses durchaus nicht nur in der Sehrinde lo-
kalisierte, sondern auch mit einer bestimmten Stimme, einem
bestimmten Duft, bestimmten Bewegungen der Mutter und
den eigenen Erfahrungen und Gefühlen verbundene »ganzheit-
liche innere Mutterbild« weiter geschärft und gleichzeitig er-
weitert um all das, was diese Mutter noch so zu bieten hat: Ge-
fühle, die sich in Mimik und Gestik äußern, Fähigkeiten und
Fertigkeiten, auch Schwächen und Unvollkommenheiten, die
zum Erreichen des eigenen Wohlbefindens nutzbar sind, später
wohl auch Grenzen mütterlicher Geduld, die rechtzeitig er-
kannt und respektiert werden müssen.

Schließlich gehört zu dem Schatz an inneren Bildern, mit
dem jedes Kind zur Welt kommt, auch das gesamte Repertoire
an inneren Bildern, die immer dann wachgerufen und als hand-
lungsleitende Reaktionsmuster aktiviert werden, wenn es zu ei-
ner Bedrohung des inneren Gleichgewichts kommt. Diese für
den Notfall bereitgehaltenen Reaktionsmuster reichen von der
Aktivierung neuroendokriner Kaskaden zur Kontrolle der Syn-
these und Ausschüttung von Stresshormonen (hypothalamo-
hypophyseo-adrenokortikale Achse, sympathiko-adrenomedu-
läre Achse) über die Stimulation autonomer, sympathische und
parasympathische Nervenbahnen benutzender Reaktionen bis
hin zur Aktivierung so genannter Notfall-Handlungen (Flucht,
Angriff, Verteidigung, Schreien, Erstarren etc.). Diese Reak-
tionsmuster sind sehr alt. Man findet sie bei allen Tieren in
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mehr oder weniger starker Ausprägung. Die ihnen zugrunde
liegenden neuronalen Verschaltungsmuster werden bei allen
Säugetieren weitgehend identisch und unter dem Einfluss frü-
her genetischer Programmierungen herausgeformt. Das gilt
auch für all jene inneren Muster, deren Aktivierung zur Auslö-
sung dieser Notfallreaktionen führt, etwa beim Anblick einer
Schlange, bei plötzlich eintretender Dunkelheit oder greller 
Beleuchtung, beim Alleingelassenwerden oder beim Blick aus
großer Höhe. Auch diese, zum Zeitpunkt der Geburt bereits
vorhandenen, eine Notfallreaktion auslösenden Verschaltungs-
muster können durch spätere Erfahrungen (Reaktionen der
jeweiligen Bezugspersonen) entweder abgeschwächt und über-
formt oder auch noch weiter (bis hin zu phobischen Reaktions-
mustern) geschärft und verstärkt werden.

Die wichtigsten Erfahrungen macht jedes Kind als Bezie-
hungserfahrung anhand der von seinen Bezugspersonen bezo-
genen »Vorbilder«. Sie können seinen Blick weiter öffnen, seine
Neugier und seine Lust an der Entdeckung der Welt und seiner
eigenen Gestaltungsmöglichkeiten weiter fördern. In ungüns-
tigen Fällen können diese Vorbilder aber auch ihre eigenen
Ängste und Unsicherheiten auf das Kind übertragen, seinen
Blick verengen und ihm sein Vertrauen und damit seine Neu-
gier und seine Gestaltungslust rauben.

Von allen Lebewesen, die im Lauf der letzten Jahrmillionen
auf der Erde entstanden sind, ist der Mensch die einzige Lebens-
form, der es gelungen ist, einen ständig sich vergrößernden
Schatz an selbst entworfenen inneren Bildern über die Beschaf-
fenheit der Welt und über seine eigene Beschaffenheit anzusam-
meln und von einer Generation zur nächsten weiterzugeben.
Und nur der Mensch ist – wenngleich nicht immer, so doch
prinzipiell – in der Lage, seine Handlungen auf der Grundlage
dieses inneren Bilderschatzes bewusst und vorausschauend zu
planen.

Nur wir können uns fragen, woher die inneren Bilder kom-
men, die unsere Wahrnehmung, unser Denken, Fühlen und
Wollen, und damit letztlich unser Handeln bestimmen. Mit
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Hilfe unseres Verstandes können wir versuchen, uns ein Bild
von dem zu machen, was innere Bilder überhaupt sind, wie sie
entstehen und auf welche Weise sie ihre strukturierende Kraft
entfalten. Es mag sein, dass wir noch weit davon entfernt sind,
dass dieser Versuch auch wirklich gelingt. Möglicherweise ist
unser gegenwärtiges Wissen noch immer zu bruchstückhaft,
um daraus ableiten zu können, was uns selbst bisher angetrie-
ben und unsere bisherigen Entscheidungen bestimmt hat. Viel-
leicht fehlt uns aber auch nur der Mut, um den Vorhang aufzu-
ziehen und unser Bewusstsein auf die inneren Bilder zu richten,
mit deren Hilfe wir unser bisheriges Leben gestaltet haben. Am
leichtesten lässt sich dieser Vorhang öffnen, wenn wir uns zu-
nächst dort umsehen, wo es uns selbst noch nicht all zu sehr
betrifft: in der Entwicklungsgeschichte der inneren Bilder.

2.2 Die Entwicklungsgeschichte der inneren Bilder

Wir können nicht wissen, wie die ersten Lebensformen
entstanden sind, aber wir können uns vorstellen, welche

Fähigkeiten entwickelt werden mussten, damit diese ersten le-
bendigen Wesen überhaupt entstehen und überleben konnten.
Vielleicht waren sie zunächst nichts anderes als durch besonders
günstige Umstände, unter besonders günstigen Bedingungen in
Gang gekommene Reaktionsketten und -zyklen, also komplexe
chemische Reaktionen, die zufälligerweise so zusammenwirk-
ten und aufeinander abgestimmt waren, dass der ganze Prozess
gewissermaßen aus sich selbst heraus am Laufen gehalten wur-
de. Diese ersten chemischen Reaktionssysteme konnten aller-
dings nicht sehr lang funktionieren. Sie brachen immer dann
zusammen, wenn sich die äußeren Rahmenbedingungen oder
inneren Voraussetzungen zu verändern begannen, die für das
Ingangkommen und den störungsfreien Ablauf dieser rückge-
koppelten chemischen Prozesse erforderlich waren.

Zufälligerweise wird es hin und wieder zu einer Anlagerung
und Integration weiterer Reaktionsketten und -zyklen in ein
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solches chemisches Reaktionssystem gekommen sein. Auf diese
Weise gewann das ganze Gebilde immer mehr Komplexität. Die
in ihm ablaufenden chemischen Prozesse wurden durch vielfäl-
tige Rückkopplungen immer besser steuerbar und aufeinander
abstimmbar. Dadurch verringerte sich die Anfälligkeit dieses
komplexen chemischen Reaktionssystems gegenüber äußeren
Störungen, es wurde stabiler und blieb entsprechend länger er-
halten. Auf diese Weise müssen die ersten offenen, sich selbst
optimierenden und stabilisierenden Systeme entstanden sein.
Aber lebendig waren diese Gebilde deshalb noch immer nicht.
Nach wie vor konnte das ganze komplizierte chemische Reak-
tionsgebilde in sich zusammenbrechen, wenn einer der dar-
in ablaufenden chemischen Prozesse durch eine äußere oder
innere Störung ins Stottern geriet. Es ging diesem Gebilde von-
einander abhängiger chemischer Reaktionen ähnlich wie dem
Wellenmuster, das auf der Oberfläche einer gefüllten Teetasse
entsteht, wenn man die gesamte Wasseroberfläche mit einer
bestimmten Frequenz in Schwingung versetzt, zum Beispiel in-
dem man einen Lautsprecher darüber hängt, der einen be-
stimmten Ton erzeugt. Dann überträgt sich die Schwingung 
auf den Inhalt, und auf der Oberfläche entstehen wunderbar
filigrane und beeindruckend komplizierte Wellenmuster, so
genannte stehende Wellen. Sobald aber ein Krümel in die Tasse
fällt und auf der Oberfläche schwimmt, so wird das ganze Mus-
ter gestört und es herrscht wieder das, was immer herrscht,
wenn die Ordnung voneinander abhängiger Prozesse gestört
wird: Chaos.

Es hat vielleicht lange gedauert, bis es wirklich dazu kam,
aber irgendwann muss es passiert sein: Zufälligerweise muss
sich innerhalb eines dieser komplizierten Gebilde eine Reak-
tionskette herausgebildet haben, die nun ihrerseits in der Lage
war, das ganze komplexe Gebilde zunächst teilweise wieder zu
ordnen und später sogar vollständig wieder neu aufzubauen,
wenn es durch eine Störung durcheinander geraten oder zu-
sammengebrochen war. Damit war der entscheidende Durch-
bruch geschafft. Aus einem sich selbst organisierenden und sta-
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bilisierenden chemischen System war nun ein lebendes System
geworden, das in der Lage war, sich selbst zu erhalten und zu re-
produzieren. Inzwischen kennen wir die chemische Matrix, die
es diesen ersten Lebensformen ermöglicht hat, ihre einmal ent-
wickelte innere Organisation anhand dieses Musters immer
wieder neu aufzubauen. Wir wissen auch, wie gut sich die dazu
benutzten Nukleinsäuresequenzen für diesen Zweck eignen,
wie zuverlässig sich mit ihrer Hilfe Anleitungen für den Aufbau
komplexer Reaktionsmuster auch über viele Generationen hin-
weg übertragen lassen und wie erweiterungsfähig diese Infor-
mationsträger für die Verankerung neuer, für das Überleben des
von ihnen strukturierten Lebewesens vorteilhafter Reaktions-
muster und Baupläne sind. Aber eines wird uns erst jetzt all-
mählich bewusst: Was ein lebendes System auszeichnet, ist nicht
die Kompliziertheit der in ihm ablaufenden Prozesse, sondern
seine Fähigkeit, all diese Prozesse so zu steuern und zu lenken,
dass das betreffende System auch noch dann erhalten bleibt,
wenn es nach den Gesetzen der Physik oder Chemie eigentlich
zerfallen müsste.

Die alte und noch immer weit verbreitete Vorstellung, ein Le-
bewesen sei lediglich eine besonders kompliziert aufgebaute
Form von Materie, die sich mit physikalischen oder chemischen
Gesetzmäßigkeiten beschreiben lässt, ist daher für das Verständ-
nis und die Analyse lebender Strukturen unbrauchbar. Lebende
Systeme müssen vielmehr als Gebilde betrachtet werden, die in
der Lage sind, ganz bestimmte physikalische und chemische Ei-
genschaften ihrer materiellen Bausteine zu nutzen, um anhand
eines einmal entwickelten oder von Vorläufern übernommenen
inneren Musters ein bestimmtes inneres Beziehungsgefüge auf-
zubauen und aufrechtzuerhalten. Was also jedes Lebewesen be-
sitzen muss, und was es erst lebendig macht, ist ein in seinem
Inneren angelegter Plan, eine seine innere Organisation len-
kende und seine Strukturierung leitende Matrix, also ein inne-
res Bild von dem, wie es sein müsste oder werden könnte.

Aus diesem Grund ist auch jede Weiterentwicklung einer 
solchen einmal entstandenen Lebensform nur dann möglich,
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wenn es zu einer Erweiterung, Modifikation oder Neuordnung
dieser einmal gefundenen inneren Bilder kommt. Die als In-
formationsträger zuerst benutzten Nukleinsäureketten boten
hierfür optimale Voraussetzungen. Durch Verdopplung bereits
entstandener Sequenzen, durch Kettenverlängerungen, durch
Mutation und Rekombination ließen sich die einmal entstande-
nen inneren Bilder auf vielfältige Weise erweitern, abwandeln
und ergänzen. So konnten immer neue Bilder erzeugt, im Ge-
nom festgehalten und an die jeweiligen Nachkommen überlie-
fert werden. Die meisten dieser neu entstandenen Bilder wur-
den jedoch für den Aufbau und den Erhalt des betreffenden
Lebewesens, also beispielsweise einer Zelle, nicht gebraucht. Sie
wurden als modifizierte Kopien der ursprünglichen DNA-Se-
quenzen sozusagen beiseite gelegt und dienten lediglich als 
Reservoir noch nicht benötigter und daher auch noch nicht
umgesetzter Handlungsanweisungen. Erst dann, wenn sich die
inneren oder äußeren Bedingungen des betreffenden Lebe-
wesens so zu verändern begannen, dass das bisher genutzte
Spektrum von DNA-Sequenzen nicht mehr ausreichte, um das
Überleben der betreffenden Lebensform zu sichern, konnte auf
diesen über viele Generationen hinweg angelegten Schatz an in-
neren Bilder zurückgegriffen und so möglicherweise eine neue
Lösung für ein Überleben – vielleicht nicht der erwachsenen
Formen, aber möglicherweise ihrer Nachkommen – auch unter
diesen neuen Bedingungen gefunden werden.

Über einen sehr langen Zeitraum hinweg blieb das Genom
mit den dort abgespeicherten und bereitgehaltenen DNA-Se-
quenzen die einzige Ebene, auf der die zum Aufbau und zur Er-
haltung der unterschiedlichsten Lebensformen benutzten inne-
ren Bilder erzeugt und abgerufen wurden. Durch Erweiterung
dieser Nukleotid-Sequenz-Muster konnten immer komplizier-
tere und immer feiner aufeinander abgestimmte chemische Re-
aktionen, Reaktionszyklen und Reaktionsketten aufgebaut und
gelenkt werden. Auf dieser Grundlage wurde es später möglich,
die unterschiedlichsten zellulären Strukturen aufzubauen, zu-
nächst als frei lebende Einzeller und später auch als vielzellige
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Organismen. Wie ein Bauplan wurden diese DNA-Muster von
Vielzellern benutzt, um das Zusammenwirken und die Anord-
nung von Zellen während der Embryonalentwicklung zu len-
ken, um zelluläre Spezialisierungs- und Differenzierungspro-
zesse innerhalb des Embryos in Gang zu setzen und so zu
steuern, dass sich Organanlagen und schließlich funktionsfä-
hige Organe und Organsysteme herausbilden konnten.

Beides, das innere Handlungsmuster und das für diese Um-
setzung erforderliche Rüstzeug, wurde von den jeweiligen Vor-
fahren übernommen und an die jeweiligen Nachfahren überlie-
fert. Bei dieser Überlieferung kam es immer wieder zu Fehlern,
so dass sich die von Generation zu Generation weitergegebenen
Baupläne allmählich veränderten. Bei all jenen Lebensformen,
die sich geschlechtlich fortpflanzen, vermischten sich zudem die
vom väterlichen und mütterlichen Organismus an die Nach-
kommen überlieferten genetischen Programme in einer kaum
vorhersehbaren Weise. Von der so erzeugten Vielfalt an gene-
tisch verankerten inneren Bildern blieben jedoch nur diejeni-
gen erhalten, die sich als Vorlagen für den Aufbau eines Orga-
nismus eigneten, der nicht nur überlebte, sondern der vor allem
auch in der Lage war, diese inneren Bilder selbst wieder an ent-
weder möglichst viele oder an einige wenige, dafür aber beson-
ders überlebensfähige Nachkommen weiterzugeben.

Prinzipiell haben sich beide Überlieferungsstrategien be-
währt, um einmal entstandene und in Form bestimmter Nuk-
leinsäuresequenzen gespeicherte innere Bilder über Generatio-
nen hinweg zu erhalten und weiterzugeben. All jene Lebensfor-
men, denen die Weitergabe ihrer genetischen Anlagen durch
massenhafte Vermehrung gelang, waren allerdings darauf ange-
wiesen, dass ihre Lebenswelt auch weiterhin so blieb, wie sie ein-
mal gewesen war, als ihre inneren Bilder entstanden. Ihre Le-
bensbedingungen und damit die Voraussetzungen für ihre hohe
Reproduktionsrate durften sich nicht verschlechtern. Für die
Bewältigung von bisher nicht aufgetretenen Veränderungen, für
Not, Dürre, Klimaveränderungen, für die Auseinandersetzung
mit neu auftauchenden Fressfeinden oder Nahrungskonkur-
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renten fehlten ihnen die dafür erforderlichen Voraussetzungen.
Sie besaßen keinen ausreichend großen Schatz innerer Bilder,
um neuartigen, bedrohlichen Veränderungen ihrer äußeren
Verhältnisse entgegenzuwirken oder gar ihre eigenen Lebensbe-
dingungen selbst zu gestalten. Ihre Überlebensstrategie war es,
alle vorhandenen Ressourcen zur Steigerung ihrer Reproduk-
tionsrate einzusetzen. Das Mitschleppen von Bildern, die nicht
unmittelbar diesem Zweck dienten, war ein Luxus, den sich
diese Lebensformen nicht leisten konnten.

Anders verhält es sich mit all jenen Lebensformen, denen es
gelungen war, sich nicht in erster Linie durch massenhafte Ver-
mehrung, sondern durch ein immer größer und komplexer
werdendes Repertoire an unterschiedlichsten Verhaltensreak-
tionen und Überlebensstrategien zu behaupten. Durch Verviel-
fältigung, Abwandlung und Durchmischung genetischer Se-
quenzen sind ihre inneren Bilder im Verlauf der Evolution
zunehmend erweitert, modifiziert und ergänzt und zum Auf-
bau immer komplexerer vielzelliger Organismen verwendet
worden. Am Ende dieser langen Entwicklungsreihe innerer
(DNA-)Bilder entstanden schließlich auch solche genetischen
Muster, die die Herausbildung eines besonders komplex aufge-
bauten Organs ermöglichten.

Dieses Organ, das Gehirn, erwies sich selbst wiederum als ge-
eignet, handlungsleitende innere Bilder in Form bestimmter
Aktivierungs- und Interaktionsmuster zwischen besonders »in-
teraktionsfreudigen« Zellen zu generieren, diese in Form neu-
ronaler Verschaltungsmuster abzuspeichern und zur Aufrecht-
erhaltung der inneren Ordnung des Gesamtsystems zu nutzen.
Mit Hilfe dieses neuen »Bilder generierenden Apparates« wurde
es nun auch erstmals möglich, im Lauf des eigenen Lebens ge-
machte Erfahrungen in Form bestimmter neuronaler und sy-
naptischer Verschaltungen fest zu verankern und zur Bewälti-
gung neuer Probleme und Herausforderungen einzusetzen. Mit
Hilfe der Sprache wurden diese handlungsleitenden inneren
Bilder später, auf der Stufe des Übergangs zum Menschen, so-
gar von einer Person zur anderen übertragbar, kommunizier-
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bar. Subjektive Erfahrungen konnten nun auch an andere Indi-
viduen weitergegeben, mit den Erfahrungen anderer vermischt,
ergänzt und erweitert werden. Auf diese Weise entstand ein
ständig wachsender, kulturell tradierter Schatz kollektiver Bil-
der von im Verlauf der bisherigen Entwicklung einer Gemein-
schaft bei der Bewältigung innerer und äußerer Probleme
gemachten Erfahrungen. Diese im kollektivem Gedächtnis be-
wahrten und weitergegebenen inneren Bilder erwiesen sich als
mächtige Werkzeuge zur Gestaltung der äußeren Welt (Weltbil-
der) und der eigenen Entwicklungsbedingungen (Menschen-
bilder).

Bereits sehr früh haben Menschen offenbar damit begonnen,
ihre bloße Vorstellungskraft zu nutzen, um sich ein Bild von der
unsichtbaren Kraft zu machen, die die vielfältigen Lebensfor-
men auf der Erde und damit auch sie selbst hervorgebracht hat.
Die Überreste dieser frühen Vorstellungen finden sich in Form
unterschiedlicher Schöpfungsmythen in allen Kulturen. Über-
all auf der Erde haben Menschen dieser Kraft einen Namen, oft-
mals sogar eine konkrete Gestalt gegeben, und immer verbarg
sich dahinter das Bild einer geistigen, über alle menschliche Ver-
nunft hinausreichenden, schöpferischen Kraft. Von diesem
übergeordneten, alles Sein und Werden beschreibenden Bild
wurden alle weiteren Vorstellungen über die beobachtbaren
Phänomene und die hinter diesen Phänomenen wirkenden
Kräfte abgeleitet. Es wirkte als zentrale Orientierung bietende
und Ordnung stiftende Matrix, als Matrix, die das Denken,
Fühlen und Handeln der Menschen lenkte und an der sie alle
anderen Bilder von der Welt und von sich selbst ausrichteten.
Sie nutzten diese Matrix, um ihr individuelles und gemein-
schaftliches Leben zu organisieren, um sich selbst und ihr Ge-
meinwesen zu strukturieren. Dieses zentrale Bild lieferte ihnen
auch die Richtschnur, mit deren Hilfe sie die Möglichkeiten –
aber auch die Grenzen – ihrer Bemühungen zur Gestaltung
ihrer eigenen Lebenswelt ausloteten.

Jahrtausendelang wurde dieses Bild einer vom Schöpfergeist
geschaffenen und aufrechterhaltenen natürlichen Ordnung von
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Generation zu Generation weitergegeben, und zwar nicht aus
Gewohnheit, sondern wegen der Bedeutung, die es für die Men-
schen als entscheidende, Halt und Orientierung bietende, Ord-
nung stiftende und bewahrende Kraft besaß: Es war ihre wich-
tigste Ressource zur Überwindung von Verunsicherung und
Angst. Und je besser es einer Gemeinschaft gelang, diese Res-
source zu nutzen und zu festigen, desto angstfreier und zu-
versichtlicher konnten sich die Mitglieder dieser Gemeinschaft
allen Bedrohungen entgegenstellen, desto mutiger und unbe-
kümmerter waren sie in der Lage, nach neuen kreativen Lösun-
gen für immer neue Herausforderungen zu suchen.

Nachdem die Menschen erst einmal entdeckt hatten, dass sie
selbst imstande waren, die Welt nach ihren Vorstellungen zu
verändern und zu gestalten, war es nur noch eine Frage der Zeit,
bis das alte Bild einer vom Schöpfergeist geschaffenen und ge-
tragenen Weltordnung durch ein neues ersetzt wurde, in dem
sie selbst als Entdecker und Gestalter der Welt erschienen. Die-
ser Vorstellungswandel hat sich in der westlichen Welt seit der
Aufklärung und dem Beginn des Industriezeitalters unglaublich
schnell innerhalb weniger Generationen vollzogen. Inzwischen
ist die alte, Halt bietende Matrix nur noch in Resten vorhanden.
Ihre einstige Sicherheit bietende, Orientierung stiftende, ord-
nende und strukturierende Funktion hat sie für den überwie-
genden Teil der Bevölkerung in den hochtechnisierten Indu-
striestaaten weitgehend eingebüßt. Aber das neue zentrale Bild
vom Menschen selbst als Schöpfer und Ordnungsstifter konnte
bisher nicht leisten, was das alte Bild noch vermochte. Wohl bot
es vielen Menschen einen gewissen Halt, aber im Grund nur so
lang sie noch erfolgreich waren und es ihnen auf diese Weise im-
mer wieder gelang, dieses Selbstbild zu bestätigen und zu befes-
tigen. Um ihren Halt nicht zu verlieren, sind diese Menschen ge-
zwungen, erfolgreich zu sein.

Aber eine auf den Menschen selbst als Schöpfer und Lenker
zentrierte innere Vorstellungswelt hat ein entscheidendes, auch
durch fortwährenden Erfolg nicht überwindbares Manko. Weil
dieses Bild nicht über den Menschen hinausgeht und auf etwas
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verweist, das außerhalb dessen liegt, was er selbst ist und kann,
bietet es ihm auch keine Möglichkeit, sich an irgendetwas ande-
rem zu orientieren als an dem, was er bereits ist und was er be-
reits kann. Ebenso wenig wie ein Spiegel, in dem man sich be-
trachtet, ist dieses Bild in der Lage, brauchbare Orientierungen
für die eigene Lebensgestaltung zu bieten. Es gibt keine Antwort
auf die Frage, warum man so ist, wie man ist. Es sagt nicht, wie
man sein Leben gestalten, wofür man es einsetzen soll, weshalb
man überhaupt lebt. Ein inneres Bild, das keinen Sinn stiftet 
und das dem Menschen keinen Ort der Geborgenheit zeigt, ja
noch nicht einmal einen Weg zu einem solchen Ort weist, eig-
net sich offenbar auch nicht als Orientierung stiftende Matrix
für die Zuordnung und Einordnung all der vielen anderen inne-
ren Bilder, die das menschliche Gehirn ständig aus alten Erin-
nerungen und neuen Wahrnehmungen hervorbringt.Menschen
ohne Orientierung bietende innere Leitbilder sind verloren. Um
sich in der Vielfalt der auf sie einprasselnden Wahrnehmungen
und der von ihrem Gehirn erzeugten Bilderwelten zurechtzu-
finden, bleibt ihnen am Ende nur eine Möglichkeit: Sie müssen
sich wieder stärker auf das verlassen und sich an dem orientie-
ren, was auch schon ihre tierischen Vorfahren durchaus erfolg-
reich benutzt hatten, um sich im Leben zurechtzufinden. Sie
müssen zurückgreifen auf alte, nicht kulturell, sondern biolo-
gisch überlieferte und sehr früh im Hirn programmartig her-
ausgeformte neuronale Verschaltungsmuster. Die Aktivierung
dieser alten inneren Bilder, entweder in Form früher Kindheits-
erfahrungen oder in Form angeborener Triebstrukturen und In-
stinktprogramme, lenkt dann automatisch alle weiteren Ent-
scheidungen und Handlungen. So werden diese alten Bilder,
wenn andere nicht mehr oder noch nicht verfügbar sind, zu den
entscheidenden Organisatoren des Denkens, Fühlens und Han-
delns der betreffenden Menschen.

In Ermangelung anderer, über sie selbst und ihre individuelle
Existenz hinausreichender Orientierung bietender innerer Leit-
bilder sind in den hoch entwickelten Industriestaaten immer
mehr Menschen gezwungen,auf diese alten,früh geformten oder
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angeborenen Handlungsmuster zurückzugreifen. Viele der da-
durch im 20. Jahrhundert immer stärker zutage tretenden ani-
malischen oder infantilen Verhaltensweisen widersprachen
jedoch dem idealisierten Bild vom Menschen,das von den voran-
gegangenen Generationen entwickelt und weitergegeben wor-
den war. Die daraus resultierende allgemeine Verunsicherung
wurde zu einem mächtigen Motor, der mehrere Forschergene-
rationen antrieb, nach dem zu suchen, was der Mensch eigent-
lich ist, was ihn ausmacht und wofür er »natürlicherweise ge-
schaffen« ist – objektiv und losgelöst von all den erst von ihm
selbst im Geist entworfenen Bildern. Systematisch begannen
diese Human- und Biowissenschaftler die Stufenleiter der die
Menschen bestimmenden inneren Bilder hinabzusteigen. Von
der Ebene der noch schwer messbaren menschlichen Wünsche
und Bedürfnisse gelangten sie auf die Ebene der frühen Prägun-
gen, die sich auch schon bei manchen Tieren beobachten und
erforschen ließen. Parallel dazu entdeckten sie die Triebe und
Instinkte, die auch alle Säugetiere besitzen. Diese ließen sich
ihrerseits recht gut aus den einfachen Reiz-Reaktions-Schema-
ta ableiten, die überall dort zu finden sind, wo es überhaupt 
ein Nervensystem gibt. Auf ihrer Suche nach den Kräften, die 
die Herausformung der diesen Reaktionen zugrunde liegen-
den Nervenzellverschaltungen lenken, gelangten die Forscher
schließlich auf die unterste Ebene Bilder generierender Systeme:
die Gene. Diese die Herausformung bestimmter Merkmale len-
kenden Muster wurden in Form von Nukleinsäuresequenzen
isoliert, sequenziert, transferiert und exprimiert. Zu Beginn des
dritten Jahrtausend war das menschliche Genom weitgehend
entschlüsselt. Das große Projekt, der Versuch, mit Hilfe der Na-
turwissenschaft ein objektives Bild von dem zu zeichnen, was
der Mensch wirklich ist, war nun endlich ganz unten angekom-
men.Die selbst in manchen Tageszeitungen abgedruckten Buch-
stabenfolgen aus A, T, C und G markierten das Ende einer lan-
gen und aufwendigen Suche nach einem Ersatzbild für die
zentrale Matrix, die seit dem Beginn der Aufklärung verloren ge-
gangen war.
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Die nun entschlüsselten DNA-Sequenzen bieten jedoch kei-
nen geeigneten Ersatz für diesen Verlust. Sie lassen sich einfach
nicht zu einem Bild zusammenfügen, das dem Menschen Si-
cherheit und Orientierungshilfen bieten kann.Vielleicht ist die-
ses erfolgreich abgeschlossene, im Kern aber letztlich doch ge-
scheiterte Projekt, den Menschen bis in seine letzten Teile zu
zerlegen, um ihn auf diese Weise begreifen zu können, auch nur
das vorläufige Ende einer noch länger währenden Kreuzfahrt.
Die auf allen Ebenen der den Menschen konstituierenden inne-
ren Bilder betriebene Suche nach dem, was der Mensch »objek-
tiv« ist, hat als Beiwerk einen immensen Schatz an neuem Wis-
sen und Erkenntnissen, an neuen Fähigkeiten und Fertigkeiten,
an neuen Verfahren und Technologien zutage gefördert. Diese
Erfolge stärkten das in der industrialisierten Welt entwickelte
und propagierte Bild vom Menschen als ein zum Durchschauen
der Schöpfung nicht nur begabtes, sondern auch befähigtes We-
sen. Gleichzeitig war dieser neu entstandene Schatz an Know-
how nutzbar – nicht nur zur Optimierung der bisherigen Le-
bensbedingungen von Menschen, also zur Verbesserung der
Nahrungsproduktion oder der medizinischen Versorgung, son-
dern auch zur »Optimierung« des Menschen selbst. Bisher un-
geahnte Möglichkeiten zur Manipulation von Menschen bieten
sich nunmehr auf allen Ebenen, auf denen innere Bilder ihre
strukturierende Kraft entfalten. Das neue Wissen lässt sich nicht
nur auf der Ebene des Genoms zur gezielten Veränderung gene-
tischer Muster im Erbgut des Menschen verwenden. Es ist
ebenso gut auch zur Manipulation der auf der Ebene des Ge-
hirns erzeugten inneren Bilder geeignet, etwa durch die gezielte
Beeinflussung der Herausformung neuronaler Verschaltungs-
muster während der Hirnentwicklung oder durch die gezielte
Manipulation des Denkens, Fühlens und Handelns von Men-
schen durch psychoaktive Substanzen oder andere psycho-
manipulative Verfahren. Und schließlich lässt sich dieses im 
20. Jahrhundert über den Menschen gesammelte Wissen auch
einsetzen, um bestimmte Vorstellungen als kollektive Welt- und
Menschenbilder in großen Bevölkerungsgruppen zu erzeugen
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und zu verbreiten und andere, ältere oder unerwünschte Vor-
stellungen zu unterdrücken oder zu überdecken.

Was sich also seit der Abschaffung des jahrhundertelang tra-
dierten Leitbildes eines über alles menschliche und irdische
hinausreichenden schöpferischen Geistes angedeutet hat, ist
nun, zu Beginn des 21. Jahrhunderts, greifbare Wirklichkeit ge-
worden: Der Mensch hat sich selbst zum Schöpfer gemacht.

Aber was er zu erschaffen imstande war, blieb auf seltsame
Weise hohl und leblos. Es war genauso rückbezogen und auf
die Befriedigung biologischer Bedürfnisse ausgerichtet wie die
inneren Bildern, an denen sich dieses Schöpfertum orientierte.
Der Prozess der Evolution von immer komplexer werdenden
inneren Bildern ist an diesem kritischen Punkt der Mensch-
werdung in eine Krise geraten. Die über mehrere Generatio-
nen hinweg vernachlässigte Weitergabe und Weiterentwicklung
langfristiger, gemeinsamer Orientierungen hat zu einer tief
greifenden Störung des inneren Beziehungsgefüges der Gesell-
schaft geführt, die sich nun in allen Bereichen des gesellschaft-
lichen Lebens auszuwirken beginnt.

Auf der Suche nach den Ursachen für diese krisenhaften
Entwicklungen finden nun auch verstärkt die Erkenntnisse sol-
cher Wissenschaftsdisziplinen Beachtung, die sich bis dahin
weitgehend unbemerkt von der Öffentlichkeit mit Fragen der
Entwicklung lebender Systeme, mit der Erforschung von Be-
ziehungsmustern und mit der Analyse von Kommunikations-
strukturen befasst haben. Noch ist diese Suche nach dem Kitt,
der einzelne Lebensformen oder auch ganze Gesellschaften zu-
sammenhält, nicht abgeschlossen. Aber es beginnt sich abzu-
zeichnen, wie dieser Kitt in Form gemeinsamer innerer Bilder
auf den unterschiedlichsten Ebenen der Organisation lebender
Systeme entsteht.

42

ISBN Print: 9783525462133 — ISBN E-Book: 9783647462134
© 2015, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Lizenziert für care4brain@hotmail.com.
© 2015 Vandenhoeck & Ruprecht. Alle Rechte vorbehalten. Keine unerlaubte Weitergabe oder
Vervielfältigung.

- orderid - exl38588754-3647462136 - transid - exl38588754-3647462136 -



2.3 Das Leben als Bilder generierender Prozess

Das Leben selbst«, so hatte bereits Konrad Lorenz treffend
formuliert, »ist ein erkenntnisgewinnender Prozeß.« All

das, was im Lauf der Evolution des Lebendigen an Erkenntnis-
sen gewonnen worden ist, wurde auf unterschiedlichen Ebenen
in Form innerer Bilder festgehalten und an die jeweiligen Nach-
fahren weitergegeben. Das Leben ist also immer auch ein inne-
re Bilder generierender Prozess.

Die für jedes Lebewesen charakteristische innere und äußere
Struktur entsteht dadurch, dass seine Bestandteile auf eine be-
stimmte Art und Weise miteinander in Beziehung stehen. Auf-
gebaut und aufrechterhalten wird dieses für jedes Lebewesen
charakteristische innere Beziehungsgefüge anhand von Vorla-
gen. Überliefert werden diese Vorlagen oder inneren Bilder auf
der Ebene von Zellen in Form bestimmter DNA-Sequenzen, auf
der Ebene von Organismen in Form der die Expression dieser
DNA-Sequenzen lenkenden Rahmenbedingungen, auf der Ebe-
ne des Gehirns durch individuell gemachte Erfahrungen und
auf der Ebene menschlicher Gemeinschaften durch kollektiv
akzeptierte und transgenerational kommunizierte Regeln, Vor-
stellungen und Rituale.

Das einmal mit Hilfe dieser inneren Bilder herausgeformte
und aufrechterhaltene innere Beziehungsgefüge eines jeden 
Lebewesens ist mehr oder weniger labil. Jede Veränderung der 
bisher vorherrschenden äußeren Verhältnisse, die zu einer Ver-
änderung der bisherigen inneren Ordnung und des inneren Be-
ziehungsgefüges eines Lebewesens führt, ist eine Störung, die
durch den Rückgriff auf ein zur Beseitigung dieser Störung ge-
eignetes, präformiertes Handlungsmuster beantwortet wird.

Im Prinzip unterscheidet sich das, was eine einzelne Zelle tut,
nicht von dem, was ein Mensch oder eine ganze Gesellschaft
unternimmt, wenn die innere Ordnung und der Fortbestand
dessen gefährdet ist, was sich bisher als eine geeignete Lebens-
form erwiesen hat: Es werden bewährte, im Inneren bereit ge-
haltene Bilder wachgerufen und als handlungsleitende Reak-
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tionsmuster, als erinnerte Vorstellungen oder in die Zukunft
entworfene Visionen benutzt, um die eingetretene Gefährdung
abzuwenden. Ohne den Rückgriff auf solche inneren Bilder ist
kein Leben möglich. Deshalb stirbt auch alles, was lebendig ist,
sobald es keine eigenen inneren Bilder mehr erzeugen kann, die
geeignet sind, seine einmal entstandene Struktur und Ordnung
aufrechtzuerhalten. Und deshalb muss auch alles, was lebt, seine
inneren Bilder immer wieder ergänzen, neu ordnen und weiter-
entwickeln, sobald sich die äußeren oder inneren Verhältnisse
verändern, unter deren Einwirkung die jeweiligen inneren Bil-
der entstanden, weiterentwickelt und optimiert worden sind.
Zwangsläufig muss daher auch die Entwicklung der Lebensfor-
men auf der Erde Ausdruck der zunehmenden Komplexität der
inneren Bilder sein, die diese Formen hervorgebracht haben.
Die Evolution des Lebendigen hat also einen Motor: die mit
Hilfe ihrer inneren Bilder von den bereits existierenden Lebens-
formen hervorgebrachten Veränderungen der Welt. Und sie hat
eine Richtung: vom Einfachen hin zu immer komplexer wer-
denden inneren Bildern, von bloßen Handlungsanleitungen
zum Überleben hin zu Visionen über die individuelle und kol-
lektive Gestaltbarkeit der Welt.

Diese zuletzt entstandenen kollektiven Bilder erwiesen sich
nicht nur als geeignet, die in den Gehirnen der einzelnen Mit-
glieder der betreffenden Gemeinschaft generierten handlungs-
leitenden inneren Vorstellungsbilder zu lenken und zu be-
einflussen. Mit Hilfe der in einem bestimmten Kulturkreis
entstandenen Welt- und Menschenbilder wurde es schließlich
auch möglich, die dem Aufbau des Organismus zugrunde lie-
genden inneren DNA-Bilder gezielt zu verändern und nach
eigenem Gutdünken zu manipulieren. Dieser Schritt markiert
einen Wendepunkt in der Entwicklungsgeschichte der von
lebenden Systemen generierten inneren Bilder: Die auf den
höchsten Organisationsstufen entstandenen komplexesten Bil-
der (kollektive Bilder) sind zur gezielten Manipulation derjeni-
gen Bilder nutzbar geworden, die den Aufbau der inneren Ord-
nung in den darunter liegenden Organisationsstufen lenken.
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Jedes Tier, jede Pflanze, jeder primitive Vielzeller und sogar je-
der frei lebende Einzeller und jedes Bakterium ist in der Lage,
seine eigenen Lebensbedingungen in gewissem Umfang zu kon-
trollieren und zumindest teilweise selbst zu gestalten. Unsere
krankheitserregenden Bakterien beispielsweise können Stoffe
produzieren, die sie vor dem Angriff von Immunzellen schüt-
zen. Frei lebende Einzeller können sich mit Hilfe von Geißeln
oder Wimpern dorthin bewegen, wo für ihr Überleben und ihre
Vermehrung günstigere Bedingungen herrschen. Pflanzen rich-
ten ihr Wachstum und die Stellung ihrer Blätter so aus, dass sie
genug Sonnenlicht für die Fotosynthese einfangen. Außerdem
verfügen sie über unterschiedlichste Tricks, mit deren Hilfe sie
verhindern, dass sie allzu sehr von Tieren abgefressen werden.
Noch viel größer ist das Repertoire von Strategien, das Tiere zur
Nahrungsbeschaffung, zur Abwehr von Feinden oder zur Siche-
rung ihrer Nachkommenschaft entwickelt haben. Das Spek-
trum an inneren Bildern zur Lenkung und Steuerung all dieser
verschiedenen Leistungen und zur Aufrechterhaltung und akti-
ven Gestaltung der eigenen Existenzbedingungen ist im Verlauf
der Evolution des Lebendigen immer breiter, bunter und reich-
haltiger geworden. Aber selbst die in dieser Beziehung am wei-
testen entwickelten Tiere, die Menschenaffen, sind außerstande,
ihre Lebenswelt so effektiv zu kontrollieren und so umfassend
zu gestalten, wie das den Menschen im Verlauf ihrer bisherigen
Entwicklung gelungen ist. Es gibt heute kaum einen Lebens-
raum auf dieser Erde, den Menschen nicht erschlossen, kaum
eine Ressource, die sie nicht für sich nutzbar gemacht haben.
Die von Menschen entwickelten Vorstellungen, Ziele und Visio-
nen und die zu deren Umsetzung eingeschlagenen Strategien
und praktischen Lösungen haben die bisherige Lebenswelt fast
aller anderen Lebewesen in den letzten Jahrhunderten ein-
schneidend verändert. All jene Lebensformen, denen es nicht
rasch genug gelungen ist, ihre starren, genetisch verankerten in-
neren Bilder an diese neuen, von Menschen gestalteten Lebens-
bedingungen anzupassen, sind entweder ausgestorben oder in
noch verbliebene, von menschlichen Einwirkungen verschonte

45

ISBN Print: 9783525462133 — ISBN E-Book: 9783647462134
© 2015, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Lizenziert für care4brain@hotmail.com.
© 2015 Vandenhoeck & Ruprecht. Alle Rechte vorbehalten. Keine unerlaubte Weitergabe oder
Vervielfältigung.

- orderid - exl38588754-3647462136 - transid - exl38588754-3647462136 -



Bereiche oder in von Menschen bewusst geschaffene Reservate
zurückgedrängt worden. Nur wenige Lebensformen waren in
der Lage, ihre inneren Bilder in Form genetisch verankerter Pro-
gramme oder erworbener Verhaltensmuster an die von Men-
schen geschaffenen neuen Lebenswelten anzupassen. So ist der
Mensch immer stärker zum Gestalter der auf der Erde von le-
bendigen Wesen entwickelten, genutzten und verbreiteten inne-
ren Bilder geworden.

Dem Menschen ist es mit Hilfe seiner inneren Bilder, seiner
Vorstellungen, Ideen und Visionen aber nicht nur gelungen, die
von anderen Lebensformen entwickelten, genutzten und ver-
breiteten inneren Bilder zu verändern. Er hat auch die seine ei-
gene Entwicklung lenkenden inneren Bilder in immer stärkeren
Maß verändert. Er hat Kriege geführt und den jeweils Besiegten
seinen Stempel aufgedrückt. Die Unterlegenen waren gezwun-
gen, ihre alten Vorstellungen, Rituale und Lebensziele aufzuge-
ben und diejenigen der Sieger zu übernehmen. Wer dazu nicht
bereit oder in der Lage war, ist mitsamt seinen inneren Bildern
untergegangen. Auf etwas subtilere Weise haben aber auch die
jeweils Erwachsenen seit jeher den in die von ihnen geschaffene
Welt hineinwachsenden Kindern ihren Stempel aufgedrückt
und dafür gesorgt, dass die jeweiligen inneren Bilder von einer
(Sieger-)Generation zur nächsten überliefert wurden. Seit der
Entwicklung geeigneter Medien in Form von Büchern, Zeit-
schriften, Rundfunk, Fernsehen und  des Internets ist es all je-
nen Menschen, die mit ihren Vorstellungen, Strategien und Vi-
sionen bis dahin besonders erfolgreich waren, auch immer
besser gelungen, ihre jeweiligen inneren Bilder zu verbreiten
und in den Hirnen einer wachsenden Zahl anderer Menschen
zu verankern.

Zu diesen vielfältigen Möglichkeiten zur Beförderung, Über-
lieferung und Ausbreitung von auf der Ebene des individuellen
Gehirns und des kollektiven Bewusstseins verankerten inneren
Bildern ist nun eine weitere hinzugekommen: die inzwischen
möglich gewordene, gezielte Veränderung der in den geneti-
schen Anlagen verankerten inneren Bilder, und zwar nicht nur
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derjenigen von anderen Lebewesen, sondern auch der eigenen.
Auch hier gab es Vorstufen. Hierzu zählt die gezielte Zuchtwahl,
die seit jeher von Menschen zur Herausbildung besonders er-
wünschter und nutzbarer Merkmale bei Pflanzen und Tieren
betrieben worden ist. Hierzu zählt aber auch die gezielte Part-
nerwahl, die ebenfalls seit jeher, wenngleich selten bewusst,
dazu beitrug, dass all jene genetischen Anlagen bevorzugt aus-
gelesen und an die Nachkommen weitergegeben worden sind,
die die Ausbildung von Merkmalen lenkten, die in den Augen
der jeweiligen Partner als besonders wünschenswert und attrak-
tiv erschienen. Mit der gezielten Manipulation des mensch-
lichen Erbguts ist es dem Menschen nunmehr zumindest theo-
retisch möglich geworden, die seine eigene Strukturierung
lenkenden inneren Bilder nach seinen eigenen Vorstellungen zu
verändern. Damit hat sich der Mensch eine neue, bisher noch
nie dagewesene Möglichkeit zur gezielten Veränderung der auf
der Ebene seines Genoms bisher entwickelten, genutzten und
weitergegebenen inneren Bilderwelt geschaffen. Wie und wozu
er diese Möglichkeit nutzt, wird jedoch nicht mehr von einzel-
nen Menschen bestimmt, sondern von den gemeinsamen Vor-
stellungen, Zielen und Visionen all derer, die diese Möglichkeit
erschlossen und einsetzbar gemacht haben.

Ursprünglich handelte es sich bei den inneren Bildern um
nicht mehr als in Form innerer Muster entstandene und veran-
kerte Hypothesen bestimmter Lebensformen über die Beschaf-
fenheit der Welt und über die sich in dieser Welt bietenden
Möglichkeiten zur Lebensbewältigung. Jetzt sind die von der
am höchsten entwickelten Lebensform generierten Bilder zu
deterministischen Instrumenten der Welt- und Selbstgestaltung
geworden. Die Folgen dieser Entwicklung sind gegenwärtig
noch nicht absehbar.

47

ISBN Print: 9783525462133 — ISBN E-Book: 9783647462134
© 2015, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Lizenziert für care4brain@hotmail.com.
© 2015 Vandenhoeck & Ruprecht. Alle Rechte vorbehalten. Keine unerlaubte Weitergabe oder
Vervielfältigung.

- orderid - exl38588754-3647462136 - transid - exl38588754-3647462136 -



ISBN Print: 9783525462133 — ISBN E-Book: 9783647462134
© 2015, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Lizenziert für care4brain@hotmail.com.
© 2015 Vandenhoeck & Ruprecht. Alle Rechte vorbehalten. Keine unerlaubte Weitergabe oder
Vervielfältigung.

- orderid - exl38588754-3647462136 - transid - exl38588754-3647462136 -



3 Bilder, die das Sein bestimmen

Dort, wo ich aufgewachsen bin, gab es einen riesigen Obst-
garten. Jedenfalls kam er mir damals riesig groß vor. Im

Frühling, wenn die Bäume blühten, war der ganze Garten vom
Duft der Apfelblüten erfüllt. Wenn der Sommer kam, konnte
ich es kaum erwarten, bis die ersten Kirschen reif wurden, denn
die süßen saftigen Kirschen mochte ich am liebsten. Die Besten
hingen leider ganz oben, wo nur die Stare hinkamen. Die fraßen
sie mitsamt den Kernen und sorgten auf diese Weise dafür, dass
sich die Kirschbäume in unserer Gegend verbreiteten. Aber die
Kirschen, die an diesen wilden Bäumen wuchsen, waren klein
und schmeckten bitter. Später zeigte mir mein Großvater, wie
man einen solchen Wildkirschenbaum dazu bringt, richtige
Kirschen zu tragen, indem man einfach einen Zweig oder eine
Knospe eines veredelten Kirschbaumes auf den wilden Baum
aufpflanzt.

Wir haben uns damals lange darüber unterhalten, weshalb
der Samen eines Obstbaumes allein nicht in der Lage ist, einen
Baum hervorzubringen, der selbst wieder richtiges Obst trägt.
Der Kirschkern, so meinte mein Großvater, brauche ja eigent-
lich nur zu wissen, wie ein Kirschbaum gemacht wird, der dann
selbst wieder Kirschbäume hervorbringt, mit einem steinernen
Gehäuse, das sie schützt, und mit etwas Fleisch darum, damit sie
die Vögel fressen und verbreiten. »Ob die Kirschen uns Men-
schen besonders gut schmecken, ist den Kirschkernen völlig
schnuppe«, sagte mein Großvater. »Falls aus einem dieser Kerne
aber dann doch zufälligerweise einmal ein Baum hervorgeht,
der solche Früchte trägt, wie wir sie mögen, so gelangt das Wis-
sen davon, wie dem Baum das gelungen ist, aber nicht in die Sa-
men seiner Kirschen. Für die ist es nur wichtig, dass die Früchte
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nach wie vor den Vögeln möglichst gut schmecken. Wenn wir
also große, süße Kirschen haben wollen, so müssen wir einen
Baum finden, dem es irgendwie gelungen ist, solche Früchte
hervorzubringen. Wenn wir dann aus einem Ast oder einer
Knospe davon einen neuen Baum ziehen, so bleibt diese Fähig-
keit erhalten, denn die Knospen dieses Baums wissen ja, wie
große süße Kirschen gemacht werden …«

»Und die Äpfel, Opa, wie ist es bei den Äpfeln?«, fragte ich,
und der Großvater sagte: »Genau so, ohne uns gäbe es keine di-
cken Äpfel und Birnen, keine saftigen Pflaumen, auch keine
großen duftenden Rosen. Genau genommen gäbe es so gut wie
nichts von alledem, was wir in unseren Gärten und auf unseren
Feldern anbauen. Die Kartoffeln machen es uns leicht, da kön-
nen wir gleich diejenigen Knollen aussuchen und im nächsten
Jahr in die Erde pflanzen, die uns am besten schmecken. Bei vie-
len Pflanzen ist es uns sogar gelungen, das Wissen davon, wie sie
wachsen müssen, damit sie oder ihre Früchte so werden, wie wir
sie haben wollen, in den Samen zu bringen. Dann brauchen wir
nur noch dafür zu sorgen, dass die betreffenden Pflanzen auch
alles vorfinden, was sie zur Entfaltung dieser Anlagen brauchen.
Auf einem Unkrautacker kann kein großer Blumenkohl wach-
sen.«

»Und die Tiere, Opa, haben wir die Tiere auch selbst ge-
macht?«, fragte ich weiter. Geduldig erklärte mir der Großvater,
wie es mit den Tieren war, warum wir die einen so, die anderen
aber so haben wollten, und wie wir es mit viel Mühe geschafft
haben, dass sie am Ende auch wirklich so geworden sind, wie
wir uns das vorgestellt hatten: Hunde, Pferde, Rinder, Schafe,
Katzen, Vögel für jeden nur erdenklichen Zweck und jeden
noch so ausgefallenen Geschmack.

»Und die Menschen, Opa, haben wir uns denn selbst auch so
gemacht, wie es uns gefiel?«, fragte ich weiter. Aber da meinte
der Großvater, es sei jetzt an der Zeit, endlich heimzugehen.
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3.1 Bilder formen lebendige Strukturen

Eine einzelne Zelle ist ein lebendiges Wesen. Ein Pilz, eine
Pflanze oder ein Tier auch. In Wirklichkeit sind diese Le-

bensformen aber aus vielen Zellen zusammengesetzt, die mit-
einander in einer besonderen, voneinander abhängigen Bezie-
hung stehen. Sie alle zusammen formen das jeweilige lebendige
Wesen, das wir dann als Hefeteig oder Fliegenpilz, als Brenn-
nessel oder Gänseblümchen, als Schnecke oder Schimpanse, als
Indianer oder Chinese bezeichnen. Wenn viele Pflanzen zusam-
menstehen, bilden sie eine Wiese oder einen Wald. Aber eine
Wiese oder einen Wald bezeichnen wir normalerweise nicht als
ein Lebewesen, ebenso wenig wie einen Schwarm Fische oder
ein Rudel Wölfe. Selbst dann, wenn viele Lebewesen derselben
Art so eng zusammenleben und zusammenwirken und in so
hohem Maß voneinander abhängig sind, dass sie, ähnlich wie
die einzelnen Zellen eines Vielzellers, gar nicht mehr allein
überleben könnten, betrachten wir das Gebilde, das sie alle zu-
sammen hervorbringen, dennoch nicht als ein eigenständiges
lebendiges Wesen, egal, ob es sich dabei um einen Bienen-,
Ameisen- oder Termitenstaat handelt, um eine Affenhorde oder
um eine menschliche Gemeinschaft. Weshalb wir das so ma-
chen, ist schwer einzusehen. Logisch ist es nicht. Es mag damit
zusammenhängen, dass unsere begrifflichen Vorstellungen für
all das, was wir heute als »Lebewesen« bezeichnen, zu einer Zeit
entstanden sind, als die Menschen noch keine Ahnung davon
hatten, dass jeder dieser Organismen selbst wieder aus einer
Vielzahl kleinerer Lebewesen, also Zellen, gebildet wird. Aber
obwohl wir das inzwischen besser wissen, widerstrebt es uns
doch, nun auch all jene Gebilde, die viele Organismen zusam-
men hervorbringen und in die sie alle als Einzelne eingebettet
sind, als Lebewesen zu bezeichnen. Das gilt vor allem für das
von uns selbst geformte Gebilde einer menschlichen Gemein-
schaft. Es fällt uns schwer, uns einzugestehen, dass wir von die-
ser Gemeinschaft letztlich ebenso in bestimmter Weise geprägt
und zu bestimmten Spezialisierungen gezwungen werden, wie
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die Zellen eines vielzelligen Organismus. Wie diese sind auch
wir abhängig von den Erfordernissen, die sich innerhalb dieses
größeren, von uns geformten Gebildes zwangsläufig ergeben,
und wie bei den vielzelligen Lebewesen bleibt die einmal ent-
standene Gestalt dieses Gebildes, wie von unsichtbarer Hand
gesteuert, erhalten, obwohl doch immer wieder einzelne Zellen
oder in unserem Fall einzelne Menschen neu hinzukommen
und dafür andere vergehen.

Was aber ist diese unsichtbare Kraft, die unser gesellschaftli-
ches Gemeinwesen zusammenhält und die darüber bestimmt,
welche Formen es annimmt und in welche Richtungen es sich
weiterentwickelt? Wie ist diese strukturierende Kraft beschaffen
und woher kommt sie? Das sind schwierige Fragen. Leichter las-
sen sie sich beantworten, wenn man zunächst bei den einfache-
ren Lebensformen nach entsprechenden Antworten sucht. Eine
Zelle beispielsweise wird nicht davon zusammengehalten, dass
sie mit ihren Bestandteilen von einer Haut, der Zellmembran
umgeben ist. Dass sie nicht auseinander fällt, verdankt sie dem
Umstand, dass all diese Teile im Inneren einer Zelle, also der
Zellkern, die Mitrochrondrien, Ribosomen, Lysosomen, der
Golgi-Apparat oder das endoplasmatische Retikulum, nur ge-
meinsam funktionieren können, also ganz voneinander abhän-
gig sind. Aber diese wechselseitige Abhängigkeit der Einzelteile
einer Zelle ist ebenso wie die sie umschließende und von der äu-
ßeren Welt abgrenzende Zellmembran lediglich die Vorausset-
zung dafür, dass eine Zelle funktionieren kann. Wo aber ist die
strukturierende Kraft, die das Zusammenwirken der Einzelteile
aufeinander abstimmt und die Reaktionen des ganzen Gebildes
auf existenzgefährdende oder existenzsichernde Veränderun-
gen der äußeren Verhältnisse lenkt und bestimmt? Auf was
greift diese Zelle zurück, wenn es draußen unwirtlich wird und
ihre innere Organisation bedroht ist, wenn Signale von draußen
anzeigen, dass sich die Lebensbedingungen zum Guten oder
zum Schlechten zu verändern beginnen? Einer einzelnen Zelle
geht es in solchen Situationen nicht anders als uns. Sie greift zu-
rück auf Erfahrungen, die sie oder ihre Vorfahren in solchen
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oder ähnlichen Situationen gemacht hat. Diese Erfahrungen
sind als innere Bilder in Form bestimmter Nukleinsäuresequen-
zen im Zellkern angespeichert. Sie können als überlieferte
Handlungsmuster abgerufen und benutzt werden, um die Re-
aktionen und Leistungen oder auch die Struktur und die innere
Organisation von Zellen an neue Erfordernisse anzupassen und
ihr Überleben zu sichern.

Ein anschauliches Beispiel hierfür bieten freilebende Einzel-
ler, die im Sommer massenhaft in jedem Tümpel herum-
schwimmen. Wenn der Tümpel auszutrocknen beginnt, geraten
sie in Not. Ihr Stoffwechsel funktioniert nun nicht mehr so wie
bisher. Bestimmte Stoffe werden vermehrt gebildet oder kön-
nen nur unzureichend abgebaut werden. Diese Substanzen rei-
chern sich im Innern der Zellen an, und manche davon gelan-
gen auch in den Zellkern. Dort kommt es unter dem Einfluss
dieser Stoffe zu einer Veränderung der Genexpression, be-
stimmte DNA-Sequenzen können jetzt vermehrt abgelesen
werden, andere weniger und manche überhaupt nicht mehr.
Durch diesen veränderten Abruf der im Zellkern bereitgehalte-
nen inneren Bilder kommt es zu Stoffwechselumstellungen, die
tief greifende Veränderungen der bisherigen Struktur und
Funktion dieser Einzeller auslösen: Sie hören auf, sich weiter zu
teilen, und beginnen sich abzukapseln. So gelingt es diesen Zel-
len, sich vor weiterer Austrocknung zu schützen und gegebe-
nenfalls auch eine längere Trockenzeit zu überleben. Wenn es ir-
gendwann wieder zu regnen beginnt, erwachen sie zu neuem
Leben, ihr Stoffwechsel kommt allmählich wieder in Gang, und
es werden nun all jene Gensequenzen erneut aktiviert, die vor-
her abgeschaltet waren. Wenn alles wieder optimal funktioniert,
setzt auch die Zellteilung wieder ein.

Mit einem ähnlichen Rückgriff auf im Zellkern bereitgehal-
tene innere Bilder reagieren auch die ersten, noch sehr primiti-
ven Vielzeller auf bedrohliche Veränderungen ihrer Lebensbe-
dingungen. Ein Schleimpilz beispielsweise besteht aus vielen
gleichartigen Zellen, die aneinander haften und ein schleimarti-
ges Gebilde formen. So lange alle Zellen noch optimale Bedin-
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gungen für Wachstum und Zellteilung vorfinden, wird der
Schleimpilz immer größer. Beginnen sich diese Bedingungen
für einzelne Zellen in bestimmten Bereichen dieses Gebildes je-
doch zu verschlechtern, zum Beispiel weil die Nährstoffe knapp
werden, so verändert sich deren Stoffwechsel in einer charakte-
ristischen Weise, was dazu führt, dass in diesen Zellen nun eine
Substanz vermehrt entsteht und abgesondert wird. Die benach-
bart liegenden Zellen beginnen dann automatisch ebenfalls
mehr von dieser Substanz zu produzieren, so dass in kurzer Zeit
der gesamte Schleimpilz von diesem Stoff innerlich durchflutet
wird. Übersteigt die Konzentration dieses »Signalstoffs« einen
kritischen Wert, so werden in den Zellkernen der betreffenden
Zellen die bisher zur Steuerung von Wachstum und Vermeh-
rung genutzten DNA-Sequenzen abgeschaltet. Dafür wird nun
ein für die Bewältigung von Notlagen bereitgehaltenes, gene-
tisch verankertes Handlungsmuster aktiviert. Von außen sieht
man, wie sich das ganze schleimige Gebilde zusammenzuziehen
beginnt. In der Mitte entsteht ein langer Stiel. An dessen Spitze
bildet sich eine kugelförmige Sporenkapsel. Das Ganze sieht
nun aus wie ein Miniaturfernsehturm. Wenn die Kapsel auf-
platzt, werden die darin enthaltenen, abgekapselten Zellen als
Sporen freigesetzt und vom Wind verweht. Gelangt eine dieser
Sporen an einen für weiteres Wachstum günstigen Ort, so wird
das alte Programm für Wachstum und Vermehrung wieder re-
aktiviert. Innerhalb weniger Stunden entsteht dann ein neuer
Schleimpilz.

Es hat lang gedauert, bis aus den ersten Schleimpilzen rich-
tige vielzellige Organismen und am Ende sogar so komplizierte
Wesen wie Regenwürmer, Schmetterlinge oder gar Menschen
entstanden sind. Aber die entscheidende Erfindung hatten die
Schleimpilze bereits gemacht: Ihnen war es nicht nur gelungen,
einen hinreichend klebrigen Kitt zu entwickeln, um die einzel-
nen Zellen nach der Teilung zusammenzuhalten. Sie hatten vor
allem einen Mechanismus gefunden, mit dessen Hilfe jede Zelle
dieses Verbands in der Lage war, einer anderen, benachbarten
Zelle etwas mitzuteilen. Durch die Absonderung eines be-
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stimmten Stoffwechselprodukts konnte eine Zelle eine andere
Zelle über eine bedeutsame Veränderung der äußeren Welt in
Kenntnis setzen. Und durch die Wirkung dieses Signalstoffs
wurden die benachbarten Zellen sogar dazu gebracht, auf eine
äußere Veränderung zu reagieren, von der sie selbst noch gar
nicht betroffen waren. Der abgesonderte Stoff diente somit als
Symbol für etwas Wichtiges und Bedeutsames, das anderen be-
nachbarten Zellen zugestoßen war. Seit dieser großartigen Er-
findung einer stofflich kodierten Symbolsprache durch die ers-
ten Vielzeller haben deren Zellen immer feinere und genauere
Mechanismen gefunden, um sich mit Hilfe derartiger »Boten-
stoffe« zu unterhalten und sich ein Bild von all dem zu machen,
was die Produzenten der jeweiligen Botschaften in immer wei-
ter entfernt liegenden Bereichen eines vielzelligen Organismus
bewegt, stört oder bedroht. Bis heute können diese Sprache je-
doch nur diejenigen sprechen und verstehen, die direkte Ab-
kömmlinge derjenigen Zellen sind, die diese Symbolsprache
entwickelt und die dafür erforderlichen Voraussetzungen in ih-
rem Genom verankert haben. Nur die aus einer solchen Urzelle
(einer Stammzelle oder einer befruchteten Eizelle eines vielzel-
ligen Organismus) hervorgegangenen Tochterzellen können die
in dieser Sprache vermittelten Signale deuten und entsprechend
darauf reagieren.

Die im Zellkern abgespeicherten DNA-Sequenzen allein sind
als innere Bilder für den Aufbau eines vielzelligen Organismus
jedoch noch nicht ausreichend. Sie liefern lediglich ein be-
stimmtes Repertoire an »Wörtern« und »grammatikalischen
Regeln« für den Aufbau dessen, was eine Zelle ausmacht und
was diese in die Lage versetzt, mit anderen Zellen auf eine be-
stimmte Weise in Beziehung zu treten. Der komplette Zellkern
enthält bereits wesentliche komplexere Bilder. Aber auch er
kann diese Bilder nicht allein lesen und umsetzen. Dazu ist nur
eine intakte Zelle imstande, die das zur Realisierung dieser ge-
netischen Anlagen erforderliche Repertoire an Mechanismen
besitzt. Bei höher entwickelten Organismen ist das eine be-
fruchtete Eizelle. Je komplizierter der Aufbau und die innere
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Organisation des daraus hervorgehenden vielzelligen Organis-
mus beschaffen sind, desto stärker ist die Entwicklung der aus
dieser Eizelle hervorgehenden Tochterzelle von der Aufrechter-
haltung bestimmter Rahmenbedingungen abhängig. Keine be-
fruchtete menschliche Eizelle oder eine sonstwie als Urzelle für
die Ausbildung eines Menschen geeignete Zelle kann das, was
sie an inneren Bildern mitbringt, auf einer grünen Wiese oder
im Reagenzglas verwirklichen. Innerhalb der normalerweise im
Uterus herrschenden Rahmenbedingungen geraten einzelne
Zellen des durch Teilung der Eizelle entstandenen embryonalen
Zellverbands zwangsläufig in ein Bedingungsgefüge, das es ih-
nen ermöglicht, bestimmte Leistungen stärker zu entwickeln
und die dafür erforderlichen DNA-Sequenzen intensiver zu
nutzen als andere. Indem sie ihren Stoffwechsel an die jeweils
vorgefundenen unterschiedlichen Bedingungen, beispielsweise
im inneren oder äußeren Bereich des embryonalen Zellhaufens
anpassen, erzeugen sie selbst wieder bestimmte Signal- und Bo-
tenstoffe, die ihrerseits wieder andere Zellen zu bestimmten
Leistungen zwingen. So werden in den Zellkernen mancher Zel-
len bestimmte DNA-Sequenzen kaum noch benutzt und sind
über kurz oder lang auch nicht mehr abrufbar. Andere Sequen-
zen werden für bestimmte Leistungen besonders intensiv abge-
lesen. Sie lassen sich dann nur noch schwer für andere Zwecke
einsetzen. Auf diese Weise verlieren die sich in den verschiede-
nen Bereichen des Embryos entwickelnden Zellgruppen ihre
ursprüngliche Fähigkeit, auf alle von der befruchteten Eizelle
übernommenen inneren Bilder zurückzugreifen. Sie können
fortan nur noch zu immer spezielleren Haut-, Knochen-, Nie-
ren- oder Muskelzellen werden und bilden die entsprechenden
Organanlagen innerhalb des Embryos. Über die Zusammenset-
zung des Cocktails der von anderen Zellen erzeugten Signal-
stoffe erfahren sie gewissermaßen, wo sie sind und wie es ande-
ren Zellen in anderen Bereichen des Embryos geht. Sie können
auf charakteristische Veränderungen dieser stofflichen Signale
mit dem Abruf der dazu passenden inneren Bilder in Form be-
stimmter DNA-Sequenzen reagieren. Gleichzeitig teilt jede em-
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bryonale Zelle mittels der von ihr produzierten Signalstoffe ih-
ren Nachbarzellen ständig mit, wie es ihr geht und womit sie ge-
genwärtig beschäftigt ist. Auf diese Weise erfährt zwar nicht jede
Zelle alles, was innerhalb des sich entwickelnden Embryos ge-
schieht, aber jede ist zumindest über all das informiert, worauf
es im weiteren Entwicklungsverlauf besonders ankommt, und
kann sich »ein Bild davon machen«, worauf sie besonders zu
achten hat und welche ihrer noch verfügbaren inneren Bilder in
Form bestimmter DNA-Sequenzen sie verstärkt abrufen muss,
wenn die Bedingungen, in die sie bisher hineingewachsen ist,
sich zu verändern beginnen.

Das gilt auch für diejenigen Zellen, die sich von Anfang an in
besonderer Weise darauf spezialisiert haben, bestimmte Signal-
stoffe zu erkennen und das betreffende Signal über lange Fort-
sätze an andere Zellen weiterzuleiten. Keine der Milliarden neu
gebildeten Nervenzellen im künftigen Gehirn »weiß«, wann sie
aufhören muss, sich zu teilen, wohin sie anschließend zu wan-
dern und ihre Fortsätze auszuwachsen hat, mit welchen ande-
ren Nervenzellen sie Verbindung aufnehmen und Synapsen
ausbilden soll. Ihr genetisches Programm versetzt sie lediglich
in die Lage, sich zu teilen, solange die äußeren Bedingungen da-
für günstig sind, entlang bestimmter Signalstoffgradienten zu
wandern, Fortsätze auszuwachsen und synaptische Verbindun-
gen herzustellen. Es handelt sich um ein Programm von Optio-
nen, das lediglich festlegt, was unter gewissen Bedingungen
möglich ist und was zu geschehen hat, wenn sich diese Gege-
benheiten ändern, entweder als zwangsläufige Folge der eigenen
Wachstumsdynamik (Gradienten von Nährstoffen, Metaboli-
ten, Signalstoffen, Adhäsionsmolekülen etc.) oder durch äußere
Faktoren (sensorische Eingänge, äußere Störungen des inneren
Bedingungsgefüges). Jede Veränderung der äußeren Welt, die
stark genug ist, um das in der »Innenwelt« des sich entwickeln-
den Gehirns herrschende Bedingungsgefüge zu verschieben,
kann daher die dort stattfindenden Wachstums- und Differen-
zierungsprozesse in eine bestimmte (ohne diese Störung nicht
oder noch nicht eingeschlagene) Richtung lenken.
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3.2 Bilder strukturieren das Gehirn

Im Lauf der Evolution haben sich die Beziehungen der ver-
schiedenen Lebensformen immer wieder verändert. Dabei

konnten sich diejenigen Arten am erfolgreichsten durchsetzen,
deren Hirnentwicklung und deren Verhalten nicht durch starre
genetische Muster bestimmt wurde, deren genetische Pro-
gramme also so beschaffen waren, dass sie nachträgliche Verän-
derungen der das Verhalten bestimmenden neuronalen Ver-
schaltungsmuster zuließen. Die fortschreitende Öffnung der
ehemals starren genetischen Programme wurde zu einer Vor-
aussetzung für spätere Anpassungsleistungen und der Fähig-
keit, lernen zu können, Erfahrungen machen zu können, und
die dem Denken, Fühlen und Handeln zugrunde liegenden bio-
logischen Strukturen verändern zu können. Einerseits bot diese
Öffnung genetischer Programme eine einzigartige Chance zu
immer neuen Anpassungsleistungen. Andererseits lag in dieser
Öffnung aber auch eine Gefahr. In dem Maß, wie die geneti-
schen Programme nicht mehr genau festlegten, wie sich das
Nervensystem zu entwickeln hat, mussten andere Regelmecha-
nismen gefunden werden, die diesen Prozess lenken. Für dieses
Problem gab es nur eine Lösung: Die Rahmenbedingungen
hierfür mussten von den jeweiligen Eltern bereits pränatal (als
charakteristische intrauterine Entwicklungsbedingungen) und
in noch stärkerem Maß postnatal (als familiär tradierte nachge-
burtliche und juvenile Entwicklungsbedingungen) bestimmt
werden. Dieses Prinzip, wonach die Rahmenbedingungen für
die Entwicklung der Nachkommen von der jeweiligen Elternge-
neration festgelegt werden, ist bereits bei den ersten Vielzellern
nachweisbar. Beispielsweise bei den kugelförmigen Volvox-Al-
gen. Sie vermehren sich, indem eine Mutterkugel eine einzelne
Zelle in den Innenraum fallen lässt, aus der sich eine neue Toch-
terkugel bildet. Niemals könnte eine neue Tochterkugel entste-
hen, wenn sie sich außerhalb dieses lenkenden Rahmens der
Mutterkugel entwickeln müsste. Damit Tochterkugeln entste-
hen, braucht es den geschützten Raum, das von der Mutterku-
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gel vorgegebene Milieu, die von ihr festgelegten Rahmenbedin-
gungen. Diese sind nicht nur bei Volvox, sondern bei allen Viel-
zellern normalerweise genau so beschaffen, dass sich das neu
entwickelnde Lebewesen optimal entfalten und seine geneti-
schen Potenzen auch wirklich »programmgemäß« umsetzen
kann.

Neue Erfahrungen, die ein Mensch im Lauf seines Lebens
macht – dafür haben die Molekularbiologen inzwischen zahl-
reiche Belege zusammengetragen – wirken bis auf die Ebene der
Gene. Sie führen dazu, dass zum Beispiel Nervenzellen damit
beginnen, neue Gensequenzen abzuschreiben und andere still-
zulegen. Neue Erfahrungen verändern also die Genexpression.
Im Gehirn geschieht das bis in hohe Alter und bildet die Grund-
lage für die lebenslange Plastizität und Lernfähigkeit dieses Or-
gans. Allerdings machen wir die meisten Erfahrungen nicht am
Ende, sondern am Anfang unserer Entwicklung. Während die-
ser Phase ist die erfahrungsabhängige Neuroplastizität – und
damit die erfahrungsabhängige Modulation der Genexpression
– zumindest im Gehirn am stärksten ausgeprägt. Schon vor der
Geburt sammelt der sich entwickelnde Fetus reichlich neue Er-
fahrungen. Allerdings sind die weitgehend durch den mütterli-
chen Organismus bestimmt. Und es sind auch weniger kogni-
tive und emotional bewegende Einflüsse, die die Genexpression
embryonaler Zellen verändern, sondern zunächst eher meta-
bolische, nutritive, hormonelle und sensorische. Während der
frühen Phasen der embryonalen Entwicklung werden fast alle
Veränderungen des lokalen Milieus, die die Genexpression em-
bryonaler Zellen in eine bestimmte Richtung lenken, von die-
sen Zellen selbst erzeugt. Am Beginn dieser Entwicklung steht
die Verschmelzung von Ei- und Samenzelle, durch die eine Ket-
tenreaktion von sich wechselseitig bedingenden Veränderungen
der Genexpression und daraus resultierenden Veränderungen
der Leistungen und Wirkungen embryonaler Zellen in Gang ge-
setzt wird. Im Verlauf dieses Prozesses entstehen in verschiede-
nen Regionen des Embryos unterschiedliche lokale Bedingun-
gen, die die Genexpression der dort befindlichen Zellen in eine
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bestimmte Richtung verschieben. Es kommt so zu einer fort-
schreitenden Spezialisierung der Genexpression, zur Differen-
zierung der in verschiedenen Bereichen des Embryos befindli-
chen Zellen und damit zur Herausbildung spezifischer Gewebe
und Organanlagen.

Gekennzeichnet ist dieser Prozess durch eine enorme Eigen-
dynamik (verursacht durch die Teilung embryonaler Zellen)
und durch eine sehr gut funktionierende interne Selbstorga-
nisation, die auf die Einhaltung gewisser äußerer Rahmenbe-
dingungen (intrauterines Versorgungsmilieu) angewiesen ist.
Während dieser Phasen führen unvorhergesehene Abweichun-
gen der intrauterinen Versorgung des Embryos meist zu so 
erheblichen Veränderungen der Genexpression, dass es entwe-
der zu schwerwiegenden morphogenetischen Fehlentwicklun-
gen oder zum Abort kommt. Diejenigen Organe und Organsys-
teme, die zunächst weniger überlebenswichtig sind und deren
Ausreifung deshalb besonders langsam erfolgen kann (und sich
auch noch nach der Geburt fortsetzt), sind in ihrer endgültigen
Strukturierung in besonderer Weise durch intrauterine oder
postnatale Veränderungen der intrauterinen Rahmenbedin-
gungen beeinflussbar. Das gilt vor allem für die so genannten
»lernfähigen« Systeme (integrative Regelsysteme zur Aufrecht-
erhaltung der inneren Ordnung angesichts äußerer Verände-
rungen, zum Beispiel autonomes und zentrales Nervensystem,
endokrines System, kardiovaskuläres System, Immunsystem).
In all diesen, durch eigene Erfahrungen beziehungsweise indivi-
duell vorgefundene Nutzungsbedingungen strukturierten Sys-
temen dienen die genetischen Programme der Zellen lediglich
noch als ein Repertoire von Handlungsoptionen. Bestimmte
DNA-Sequenzen werden immer dann aktiviert, wenn es durch
innere oder äußere Einflüsse zu Veränderungen des lokalen Mi-
lieus dieser Zellen kommt. Durch den Abruf ihrer genetisch
überlieferten, präformierten Reaktionsmuster sind die betref-
fenden Zellen in der Lage, ihre bisherige innere Organisation an
die neuen Gegebenheiten anzupassen. Damit verändern sie 
sich selbst, schaffen eine neue innere Ordnung, entfalten neue
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Wirkungen und werden auf diese Weise funktionell und auch
strukturell an die neuen Bedingungen angepasst. Oft bleiben sie
sogar fortan von diesen einmal entstandenen und selbst mitge-
stalteten Bedingungen abhängig.

Tasten, schmecken und hören kann ein Mensch bereits im
Mutterleib, und dass es dort bereits eine ganze Menge zu tasten,
zu schmecken und zu hören gibt, daran besteht kein Zweifel.
Aber bereits lange bevor das Gehirn damit beginnt, sich mit
Hilfe der Sinnesorgane ein eigenes inneres Bild über die Be-
schaffenheit der äußeren Welt zu machen (die ja vor der Geburt
eine von der äußeren Welt abgeschirmte innere Welt im Bauch
der Mutter ist), wird das sich entwickelnde Gehirn bereits mit
einer Fülle von Veränderungen konfrontiert. Die kommen aller-
dings weniger von außen, sondern vielmehr von innen, aus dem
eigenen Körper. Aber sie sind für die im Hirn bereits entstande-
nen Muster des Zusammenwirkens der Nervenzellen genau so
Unruhe stiftend und Anpassung erzwingend wie die später aus
den Sinnesorganen eintreffenden Erregungsmuster. Die bereits
entstandenen Nervenzellverbände im Gehirn des Embryos
müssen ihr Zusammenwirken an die aus dem Körper kommen-
den und innerhalb des Gehirns durch Wachstums- und Ausrei-
fungsprozesse selbst erzeugten Veränderungen anpassen. Sie
wandern und ordnen sich in bestimmten Gruppen, verbinden
sich untereinander auf eine bestimmte Weise mit Fortsätzen
und passen ihre innere Organisation immer besser und immer
wieder neu an die vorgefundenen und sich ständig in bestimm-
ter Weise verändernden Verhältnisse an. Ihre Anordnung und
ihre Beziehungen werden also durch die im Gehirn und im Kör-
per herrschenden Bedingungen geprägt. So wird das sich entwi-
ckelnde Gehirn bereits lange vor der Geburt zu einem sich fort-
während ergänzenden und vervollständigenden Abbild der
Verhältnisse, unter deren Einfluss es sich herausformt.

Jede einzelne Nervenzelle muss für alle Veränderungen, die
ihr inneres Gleichgewicht bedrohen, eine Lösung finden. Typi-
scherweise handelt es sich bei diesen Veränderungen um von
anderen Zellen weitergeleitete Erregungen, die die betreffende
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Zelle über vermehrt ausgeschüttete Botenstoffe (z. B. Gluta-
mat) erreichen. Wenn sie die eingetretene Störung nicht be-
seitigen kann, stirbt sie. Die beste Lösung, die sie finden kann,
besteht darin, die Störung zumindest teilweise an andere Ner-
venzellen weiterzuleiten. Die Störung breitet sich dann als Im-
puls über mehr oder weniger komplexe Netzwerke aus und
erreicht am Ende dieser Reaktionskette entweder eine Muskel-
zelle, die sich zusammenzieht, oder eine Drüsenzelle, die ein
Hormon abgibt, oder irgendeine andere Effektorzelle, die etwas
macht, was dazu beiträgt, die am Anfang der Kette aufgetretene
Störung zu beseitigen. Blutdruckschwankungen, Veränderun-
gen des Blutzuckerspiegels oder der Sauerstoffsättigung, anstei-
gende oder abfallende Hormonspiegel, all das kommt allein
über die Kreislaufversorgung auch schon lange vor der Geburt
im Hirn an und erzeugt dort in bestimmten, für derartige Stö-
rungen besonders empfindlichen Nervenzellverbänden ein cha-
rakteristisches Aktivierungsmuster. Das Gleiche gilt auch für Si-
gnale, die das Gehirn aus verschiedenen Bereichen des Körpers
über Nervenfasern erreichen und die Veränderungen des Mus-
keltonus oder des Zustands innerer Organe als charakteristische
Erregungsmuster zum Gehirn weiterleiten. Wenn diese eintref-
fenden Erregungsmuster nicht deutlich von dem abweichen,
was die davon betroffenen Nervenzellen als unbedrohlich für
ihr inneres Gleichgewicht kennen gelernt und im Gedächtnis
gespeichert haben, wird die betreffende Erregung einfach so
weitergleitet, wie sich das bereits in der Vergangenheit ange-
sichts ähnlicher Störungen bewährt hat, weil am Ende dieser
Kette eine Reaktion ausgelöst wird, die bisher immer zur Besei-
tigung der Störung geführt hat.

Genau das, nämlich die Aufrechterhaltung und Wiederher-
stellung der inneren Ordnung des Körpers, also der Schutz der
inneren Organisation des Organismus gegenüber von außen
kommenden oder im inneren entstehenden Störungen der bis-
herigen Ordnung, ist die eigentliche Aufgabe des Gehirns. Des-
halb sind auch die wichtigsten Bilder, die das Gehirn als innere
Repräsentanzen erzeugt, Bilder über den Zustand des Körpers,
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Körperbilder. Wenn im Körper an irgendeiner Stelle etwas pas-
siert, das zu einer Abweichung oder Störung dieser Muster
führt, so wird im Gehirn eine Reaktionskette ausgelöst, die erst
dann zum Stillstand kommt, wenn das ursprüngliche Körper-
bild wieder erreicht oder ein neues stabilisiert worden ist.
Eigentlich braucht das Gehirn dazu gar keine Sinnesorgane,
denn es ist über vielfältige Nervenfasern mit allen Bereichen des
Körpers verbunden. Aber es kann diese Aufgabe natürlich we-
sentlich besser erfüllen, wenn es im Verlauf seiner weiteren Ent-
wicklung an Sinnesorgane angeschlossen wird, die auffällige
Veränderungen in der äußeren Welt bereits weitermelden, be-
vor sie den Körper erreicht und zu einer ernsthaften Bedrohung
seiner inneren Ordnung geführt haben. Auf diese Weise können
die Bilder aus der Innenwelt nunmehr fortschreitend ergänzt
werden mit Bildern über all das, was aus der Außenwelt an be-
deutsamen Veränderungen für die Aufrechterhaltung der inne-
ren Ordnung wahrgenommen wird. Je vollständiger und je
weiter reichend die Wahrnehmungskanäle beschaffen sind,
über die das Gehirn seine Informationen aus der Außenwelt be-
zieht, desto »wahrer« wird das daraus im Gehirn entstehende
innere Bild der äußeren Welt. Je genauer diese inneren Bilder
wahrgenommen werden und ins Bewusstsein gelangen, desto
weiter vorausschauend kann bereits nach Lösungen für Bedro-
hungen gesucht werden, bevor sie den Organismus erreicht ha-
ben.

Bei oberflächlicher Betrachtung erscheint es so, als entwick-
le sich das menschliche Gehirn von allein. Wie von einer un-
sichtbaren Hand gesteuert, teilen sich die Nervenzellen in den
verschiedenen Bereichen des Gehirns mit einer bestimmten Ge-
schwindigkeit, die so entstandenen Neuronen und Neuronen-
gruppen wandern anschließend entlang unsichtbarer Gradien-
ten und Wegweiser zu ihren späteren Lokalisationen. Von dort
wachsen von diesen Zellen Fortsätze aus und bilden ein kom-
plexes Muster von Verbindungen und Verschaltungen zwischen
den verschiedenen Kerngebieten innerhalb des sich entwickeln-
den Gehirns. Von den Sinnesorganen in das Gehirn einwach-
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sende Nervenfasern erreichen die sich herausformenden Kern-
gebiete und regionalen Netzwerke. Diese stellen ihrerseits über
Fortsätze Verbindungen zu anderen Bereiches des Gehirns her,
in denen die ankommenden Informationen verarbeitet, mit
bereits vorhandenen Mustern verglichen und als Handlungs-
muster an die peripheren Organe und die Körpermuskulatur
weitergeleitet werden. Nervenzellen, die nicht in solche funktio-
nellen Netzwerke integriert werden können, werden durch
»programmierten Zelltod« (Apoptose) eliminiert.

Was für die endgültige Anzahl an Neuronen gilt, mit denen
das menschliche Gehirn zum Zeitpunkt der Geburt ausgestat-
tet ist, gilt auch für die zwischen den Nervenzellen der verschie-
denen Hirnbereiche und der innerhalb der sich herausformen-
den regionalen Netzwerken entstehenden Verschaltungen. In
jeder dieser Regionen wird zunächst von den auswachsenden
Nervenzellfortsätzen ein erheblicher »Überschuss« an Vernet-
zungen und synaptischen Verbindungen produziert. Anschlie-
ßend werden all jene »synaptischen Angebote« wieder aufgelöst
und eliminiert, die nicht in funktionelle Netzwerke integriert
und durch synaptische Erregungsübertragung stabilisiert wer-
den können. Auf diese Weise bleiben nur diejenigen Verschal-
tungsmuster zwischen den Nervenzellen erhalten, die häufig ge-
nug benutzt, das heißt, immer wieder aktiviert werden.

Dieser Prozess der Überproduktion und nachfolgenden nut-
zungsabhängigen »Ausdünnung« synaptischer Verschaltungen
ist zum Zeitpunkt der Geburt nur in den älteren Hirnregionen
(Hirnstamm, Thalamus, Hypothalamus) bereits weitgehend
abgeschlossen. Die hier angelegten Verschaltungen sind für all
das zuständig, was bereits zum Zeitpunkt der Geburt gut funk-
tionieren muss: die Regulation von Atmung, Kreislauf und an-
deren Körperfunktionen, angeborene Reflexe und innere frühe
Reaktionsmuster zur Lebensbewältigung. In jüngeren, sich spä-
ter und langsamer entwickelnden Regionen (jüngere Bereiche
des limbischen Systems, Kortex) dauert er noch länger nach der
Geburt an. In den jüngsten, besonders plastischen und durch
postnatale Erfahrungen formbaren Bereichen des Neokortex
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(präfrontaler Kortex, so genannter Stirnlappen) ist dieser Pro-
zess der Synapsenbildung und der nachfolgenden funktionellen
Stabilisierung komplexer synaptischer Verschaltungsmuster bis
zur Pubertät nicht abgeschlossen. Möglicherweise bleibt die er-
fahrungs- und nutzungsabhängige Plastizität in diesen Berei-
chen des menschlichen Gehirns zeitlebens erhalten.

In zahlreichen Untersuchungen sind diese sequenziellen
Reifungsprozesse und die schrittweise Anpassung der sich her-
ausformenden synaptischen Verschaltungsmuster an die wäh-
rend der weiteren Hirnreifung immer komplexer werdenden
Anforderungen und Nutzungsmuster inzwischen nachgewie-
sen worden. Solang dieser Prozess noch in einer gegenüber äu-
ßeren Einflüssen weitgehend abgeschirmten »inneren Welt« ab-
läuft (frühe Phasen der Embryonalentwicklung), wird seine
Dynamik und seine Richtung weitgehend von Verschiebungen
des lokalen Bedingungsgefüges bestimmt, die sich innerhalb
des sich entwickelnden Systems automatisch (durch Zellteilung
und Wachstum) einstellen. Je stärker mit fortschreitender Ent-
wicklung äußere, nicht vom sich entwickelnden Embryo selbst
erzeugte und gelenkte Faktoren auf das sich entwickelnde neu-
ronale System einwirken, desto deutlicher wird die Dynamik
und Richtung der weiteren Entwicklung durch diese »Störun-
gen« aus der äußeren Welt bestimmt. Die Hirnentwicklung
muss daher als ein sich selbst organisierender, durch Interaktio-
nen mit der äußeren Welt gelenkter Prozess verstanden werden.

Erst in den letzten Jahren haben Forscher einen Weg gefun-
den, um herauszufinden, welche Verhaltensweisen erworben
und welche vererbt sind. Man benutzt dazu eine Technik, die als
Cross-Fostering bezeichnet wird. So kann man beispielsweise
unmittelbar nach der Geburt die Jungen von Rattenmüttern
vertauschen, die sich bei der Aufzucht vorangegangener Würfe
als entweder besonders kompetent und umsichtig oder aber als
eher inkompetent und nachlässig erwiesen haben. Das Ergebnis
derartiger Versuche ist eindeutig: Um eine kompetente Ratten-
mutter zu werden, kommt es nicht auf die genetischen Anlagen
an, sondern auf die frühen Erfahrungen. Ein »Rattenmädchen«
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kann also auch von einer »schlechten« Mutter abstammen und
wird – wenn es das Glück hat, unmittelbar nach der Geburt bei
einer »guten« Mutter zu landen – selbst eine gute Rattenmutter.
Um zu erfahren, ob bestimmte Verhaltensmerkmale bereits in-
trauterin angelegt und geprägt werden, kann man nicht nur die
Neugeborenen, sondern inzwischen auch die Embryonen von
Mäusemüttern vertauschen, die aus Inzuchtstämmen mit un-
terschiedlichen Verhaltensmerkmalen stammen. Auch solche
Experimente sind inzwischen gemacht worden. Man wählte
dazu Tiere eines Stammes aus, die in einer neuen Umgebung
vorsichtiger sind und mehr Zeit brauchen, um sich dort zu-
rechtzufinden. Die Tiere des anderen Stammes zeichneten sich
dadurch aus, dass sie sich räumlich besser orientieren können
und eine gut ausgeprägte Impulskontrolle aufweisen. Wurden
nun die Embryonen unmittelbar nach der Befruchtung ver-
tauscht, also durch Embryotransfer den weiblichen Tieren des
jeweils anderen Stammes eingepflanzt, so verhielten sich die
Tiere später, wenn sie geboren und erwachsen geworden waren,
genau so wie die Maus, die sie ausgetragen und aufgezogen
hatte, und nicht so wie die Tiere des Stammes, von denen sie ei-
gentlich abstammten. Das scheinbar genetisch bedingte und
programmierte Verhalten eines Mäusestammes, zum Beispiel in
einer neuen Umgebung ängstlich zu sein, Orientierungsschwie-
rigkeiten zu haben und schlechter zu lernen, ist also offenbar
durch ein komplexes Zusammenwirken früher intrauteriner
Prägungen und späterer postnataler Erfahrungen bestimmt. Es
reicht nicht, wenn die Jungen nur bei dieser Mutter aufwachsen,
sie müssen bereits intrauterin in dieser Mutter heranwachsen,
um die Verhaltensmerkmale des neuen Stammes zu überneh-
men. Angesichts dieser Befunde müssen wir uns fragen, wie
viele Eigenschaften, die bisher der Macht genetischer Program-
me zugeschrieben worden sind, in Wirklichkeit durch frühe
intrauterine Erfahrungen geprägt und angelegt werden. Die
Zwillingsforschung hat eine Vielzahl von phänotypischen Ei-
genschaften insbesondere auf der Ebene des Verhaltens gefun-
den, die offenbar angeboren sind. Ob sie aber auch wirklich ver-
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erbt, also genetisch weitergegeben, oder durch weitgehend
gleichartige intrauterine Entwicklungsbedingungen eineiiger
Zwillinge nur in gleicher Weise erworben werden, lässt sich mit
den Methoden der Zwillingsforschung nicht klären.

Zum frühen Erfahrungsspektrum, das auf den sich entwi-
ckelnden Fetus einwirkt und seine Entwicklung bestimmt, ge-
hören auch sensorische Einflüsse. Im letzten Schwangerschafts-
drittel hört das ungeborene Kind bereits die Stimme der Mutter,
es kann bestimmte Melodien, die ihm vorgespielt werden, wie-
dererkennen, es lässt sich durch Geräusche aufschrecken und
durch das Vorsingen oder Vorspielen häufig gehörter Lieder
oder Musikstücke beruhigen. Das ist inzwischen allgemein be-
kannt. Weniger bekannt ist, dass der sich entwickelnde Fetus
auch über Geruchs- und Geschmacksempfindungen verfügt,
die bereits vor der Geburt aktiviert werden. Alle neugeborenen
Säugetiere suchen nach der Geburt instinktiv die Brustwarze
der Mutter. Kaninchen beispielsweise kriechen nach der Geburt
am Bauchfell der Mutter entlang und finden auf diese Weise die
Brustwarzen. Wenn man die Brustwarzen einer Kaninchenmut-
ter mit Seife abwäscht, so finden die Neugeborenen die Brust-
warzen nicht mehr. Träufelt man nun das Fruchtwasser der be-
treffenden Kaninchenmutter auf ihren Rücken, so suchen die
neugeborenen Kaninchen die Brustwarzen auf dem Rücken der
Mutter. Das heißt, die Neugeborenen suchen in Wirklichkeit
keine Brustwarzen, sondern sie suchen einen bestimmten Ge-
ruch, den sie bereits intrauterin kennen gelernt und mit der
dort herrschenden Geborgenheit assoziiert haben. Wenn sie auf
die Welt kommen, suchen Kinder das, was sie bereits kennen
und was ihnen bis dahin Sicherheit und Geborgenheit vermit-
telt hat – nicht nur das Schaukeln der Mutter, nicht nur ihre
Stimme, sondern eben auch ihren Duft. An den Brustwarzen
der Mutter werden dieselben Pheromone abgegeben, die auch
im Fruchtwasser enthalten sind. Ändert man die »Duftstruk-
tur« des Fruchtwassers, beispielsweise indem man vor der Ge-
burt durch eine Injektion Zitronenaroma hinzufügt, so suchen
die neugeborenen Kaninchen die Brustwarzen nach der Geburt
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überall dort, wo es nach Zitronenaroma riecht. Auch beim
Menschen gibt es Hinweise darauf, dass bereits intrauterin ken-
nen gelernte Aromastoffe, also beispielsweise Zimt oder Knob-
lauch, vom ungeborenen Kind wahrgenommen und mit der im
Mutterleib herrschenden Geborgenheit assoziiert werden. Das
Ungeborene erkennt also gewissermaßen, was zum normalen
Ernährungsspektrum der Mutter gehört, und es findet dann in
der Muttermilch bekannte Geschmacksnoten wieder, die es aus
seinem vorgeburtlichen Leben im Mutterleib bereits kennt. So
wird das Kind bereits vor der Geburt darauf vorbereitet, wie die
Milch der eigenen Mutter schmeckt.

Mit der Geburt verlässt jedes Kind eine bis dahin schützende,
geborgene Welt. Wie wir alle noch immer als Erwachsene, ver-
sucht auch ein Neugeborenes, sich in dieser fremden Welt zu-
rechtzufinden, indem es das aussucht und wiederfindet, was es
bereits kennt, womit es bereits vertraut ist. Wenn es schreit und
sein inneres Bedürfnis nach Geborgenheit zum Ausdruck
bringt, so löst es auf diese Weise bei der Mutter eine Reaktion
aus, die ihm hilft, mit seiner Angst umzugehen und sie zu über-
winden. Jedes Mal, wenn das gelingt, macht das Kind zwei wich-
tige Erfahrungen. Es lernt, dass es in der Lage ist, Probleme zu
bewältigen, und dass es jemanden gibt, der ihm bei der Bewäl-
tigung dieser Probleme behilflich ist. Diese Erfahrung festigt die
emotionale Bindung zur Mutter und das Vertrauen in die müt-
terlichen Kompetenzen. Je häufiger Kinder die Erfahrung ma-
chen können, dass Probleme auf diese Weise lösbar werden,
desto sicherer werden die Bindungsbeziehungen zu den betref-
fenden Bezugspersonen. Wer keine Probleme hat, kann weder
sichere Bindungen ausbilden noch die Erfahrung machen, dass
die Aneignung eigener Kompetenzen Spaß macht und das
Selbstwirksamkeitskonzept stärkt. In gewisser Weise gilt das
auch schon für Tiere. Ein Beispiel aus der Hundezucht:

Wenn man einen Wurf Welpen nicht an der Mutterbrust,
sondern mit einer Flasche großzieht, kann man diese Flaschen
mit unterschiedlich großen Öffnungen versehen, mit kleinen
Öffnungen, die dazu führen, dass die Tiere deutlich länger als
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an der Mutterbrust saugen müssen, mit sehr großen Öffnun-
gen, die dazu führen, dass die Tiere bereits innerhalb von weni-
gen Minuten satt sind, und mit Öffnungen, die so beschaffen
sind, dass die Welpen mit diesen Flaschen etwa genauso schnell
satt werden wie auch an der Mutterbrust. Zieht man nun die
Welpen eines Wurfs Jagdhunde unter diesen drei verschiedenen
Bedingungen auf, so stellt man fest, dass diejenigen Tiere später
die besten Ausbildungsleistungen erbringen, denen man das Le-
ben während der frühen Entwicklung mit dem kleinen Loch in
der Flasche besonders schwer gemacht hatte. Offenbar hatten
sie besonders früh gelernt, Probleme zu bewältigen, ohne daran
zu verzweifeln.

Ein Kind, das eine sichere Bindungsbeziehung entwickelt
hat, übernimmt all das, was diese Bindungspersonen selbst an
Kompetenzen, Fähigkeiten und Haltungen überliefern. Sogar
die angeborene Furcht vor Schlangen beispielsweise kann völlig
überlagert werden, wenn ein Kind bei einem Vater aufwächst,
der ihm in schwierigen Situationen zur Seite steht, mit dem 
es gemeinsam viele Probleme lösen, aber auch viel Freude tei-
len kann und der eben zufälligerweise auch noch ein großer
Schlangennarr ist.

Worauf es für eine erfolgreiche Stabilisierung hochkom-
plexer Verschaltungsmuster ankommt, lässt sich besonders ein-
dringlich anhand der Herausformung des »Gesangszentrums«
im Gehirn von Singvögeln beobachten. In dieser Region ent-
steht ein riesiges Überangebot an Nervenzellkontakten, wenn
der kleine Vogel, also beispielsweise eine Nachtigall, noch im
Nest sitzt. Wenn nun der Vater in der Nähe des Nests seine be-
zaubernd vielfältigen Lieder singt, entstehen im Gesangszen-
trum der Jungvögel entsprechend komplexe Aktivierungsmus-
ter. Je komplizierter der Gesang, desto komplexer werden diese
Muster und umso mehr Verschaltungen und Verbindungen
können dann auch »benutzt« und stabilisiert werden. Wenn der
Nachtigallenhahn keine Lust zum Singen hat, vertrieben oder
gar totgeschossen wird, so kann im Gesangszentrum seiner Jun-
gen auch kein so kompliziertes Netzwerk von Verbindungen
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stabilisiert werden. Dann geht der größte Teil der »synaptischen
Angebote« zugrunde, und mit dem, was übrig bleibt, wird im
nächsten Jahr kaum noch ein Sängerstreit um eine hübsche
Nachtigallenbraut zu gewinnen sein. »Nutzungsabhängige Sta-
bilisierung synaptischer Netzwerke« heißt das, was nicht nur im
Gesangszentrum der Singvögel, sondern in noch viel stärkerem
Maß und über noch viel längere Zeiträume im menschlichen
Gehirn passiert. Die Region, in der sich während der frühen
Kindheit besonders intensive Nervenzellkontakte herausbilden
und darauf warten, dass sie möglichst komplex benutzt und sta-
bilisiert werden, ist freilich nicht das Gesangszentrum, sondern
die Hirnrinde, und hier ganz besonders der vordere, zuletzt aus-
reifende Bereich, der so genannte Stirnlappen. Diese für unser
menschliches Hirn besonders typische Region brauchen wir,
wenn wir uns ein Bild von uns selbst und unserer Stellung in der
Welt machen wollen (Selbstwirksamkeitskonzepte), wenn wir
unsere Aufmerksamkeit auf bestimmte Wahrnehmungen rich-
ten, Handlungen planen und die Folgen von Handlungen ab-
schätzen (Motivation, Impulskontrolle) oder wenn wir uns in
andere Menschen hineinversetzen und Mitgefühl entwickeln
(Empathiefähigkeit, soziale und emotionale Kompetenz). Ge-
nau diese Fähigkeiten brauchen Kinder mehr als alles andere,
wenn sie sich später in der Schule und im Leben zurechtfinden,
lernbereit, wissensdurstig und neugierig bleiben und mit an-
deren gemeinsam nach brauchbaren Lösungen suchen wollen.
Die für diese Fähigkeiten verantwortlichen hochkomplizierten
Nervenzellverschaltungen in ihrem Hirn, und dort speziell im
Frontallappen, stabilisieren sich jedoch nicht von allein. Sie
müssen – wie im Gesangszentrum der kleinen Nachtigallen –
durch eigene Erfahrungen anhand entsprechender Vorbilder
herausgeformt und gefestigt werden.

In allgemeinen Worten lassen sich all diese neueren Erkennt-
nisse über den Einfluss äußerer Faktoren auf die Hirnentwick-
lung etwa zusammenfassen:

Die kritischen Entwicklungsphasen sind besonders gut ge-
genüber äußeren Störungen geschützt, und die jeweiligen Ent-
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wicklungsschritte werden primär durch das bis dahin ent-
wickelte Beziehungsgefüge (lokales Mikroenvironment) be-
stimmt. Überall dort, wo die Ausreifung langsamer erfolgt, ge-
langt die endgültige Ausdifferenzierung einzelner Teilsysteme
zunehmend unter den Einfluss äußerer Faktoren, die auf das bis
dahin entwickelte Beziehungsgefüge einwirken (und das lokale
Mikroenvironment, die Bereitstellung von Wachstumsfaktoren,
Signalstoffen, Hormonen und Transmittern verändern) und die
weiteren Entwicklungsprozesse in eine bestimmte Richtung len-
ken (Modulation der Genexpression). Die in solchen Bereichen
des Gehirns ablaufenden Differenzierungsprozesse sind dann
für einen bestimmten Zeitraum besonders leicht durch äußere
Einflüsse modifizierbar.Während derartiger kritischer,sensibler
Phasen ist die Ausreifung der Nervenzellverschaltungen durch
die Einwirkungen äußerer Faktoren besonders leicht beein-
flussbar. Einmal entstanden, sind diese Verschaltungsmuster
später nur noch in begrenztem Umfang kompensierbar und
(durch Normalisierung der äußeren Störung) korrigierbar.

Gegenüber älteren, noch immer weit verbreiteten Vorstellun-
gen einer autonom ablaufenden, im Wesentlichen durch gene-
tische Programme gesteuerten Hirnentwicklung ist diese neue
Sicht der Entwicklungsneurobiologie insbesondere für das Ver-
ständnis vorgeburtlicher Einflüsse auf die Ausformung und
Strukturierung neuronaler Netzwerke und synaptischer Ver-
schaltungen ein wichtiger Schritt. Wie immer in solchen Über-
gangsphasen wirft aber auch hier das neue Paradigma zunächst
mehr Fragen auf, als es Antworten zu geben in der Lage ist. Das
gilt vor allem dann, wenn es um die Identifikation der spezifi-

mals geht, mit dem ein bestimmtes Kind zur Welt kommt.
Ebenso unbefriedigend und unpräzise bleiben die Antworten,
wenn es um die genaue Abschätzung der Folgen eines spezifi-
schen Ereignisses geht, das während der pränatalen Entwick-
lung stattgefunden und möglicherweise die weitere Entwick-
lung des ungeborenen Kindes beeinflusst hat. Zwar lässt sich aus
den hier beschriebenen Zusammenhängen ableiten, dass jedes
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Ereignis, das bis in die innere Welt des sich entwickelnden Ge-
hirns vordringt und das dort bis dahin aufgebaute Beziehungs-
gefüge nachhaltig stört, entsprechende Spuren hinterlässt, die
nachfolgende Entwicklungsprozesse beeinflussen. Aber es ist im
Einzelfall kaum abschätzbar, wie diese Spuren beschaffen sind,
welche Folgen sie haben, ob und wie sie im Verlauf der weiteren
Entwicklung kompensiert werden. Alles, was auf den Einfluss
vergangener Erfahrungen zurückzuführen ist, muss als eine in
der Struktur des sich entwickelnden Organismus festgehaltene
Erinnerung an das betreffende Ereignis verstanden werden. Das
Gedächtnis ist also nicht allein an ein erinnerungsfähiges Ge-
hirn gebunden, das die betreffende Erfahrung als innere Reprä-
sentanz verankert und später symbolisch, bildhaft oder verbal
wieder zum Ausdruck bringen kann. Das Gedächtnis wären
dann all die vielen Spuren, die sich als Folge der Interaktion ei-
nes Lebewesens mit der äußeren Welt in seiner Struktur und sei-
ner inneren Organisation eingegraben haben. So betrachtet hat
jede Zelle, jedes Organ, jedes Individuum, ja sogar jede Lebens-
gemeinschaft ihr eigenes, durch die jeweiligen bisher gemach-
ten Erfahrungen herausgeformtes Gedächtnis. Das menschliche
Gehirn zeichnet sich dabei nur durch eine Besonderheit aus:
Es kann die spezifischen Verschaltungsmuster, die durch be-
stimmte Erfahrungen als innere Repräsentanzen dort herausge-
formt worden sind, zu späteren Zeitpunkten wieder aktivieren
und damit ein inneres Erinnerungsbild der betreffenden Erfah-
rungen erzeugen. Dieses Erinnerungsbild lässt sich jedoch erst
dann »in Worte fassen«, wenn auch die Fähigkeit zur verbalen
Beschreibung des wachgerufenen inneren Bildes hinreichend
entwickelt ist.

Erst relativ spät erwerben Kinder die Fähigkeit, gemachte Er-
fahrungen in Form innerer Bilder zu erinnern und in einer
Weise mitzuteilen, die von anderen verstanden wird. Alle davor,
also bereits im Säuglingsalter oder gar intrauterin gemachten
Erfahrungen sind daher zwar im Gedächtnis der Zellen, einzel-
ner Organe, einzelner Hirnbereiche oder des ganzen Körpers
gespeichert. Sie können jedoch nicht bewusst erinnert oder mit-
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geteilt werden, kommen jedoch bisweilen auf andere, zum Bei-
spiel körperliche Weise zum Ausdruck.

Die Gedächtnisforscher haben aus dieser Beobachtung eine
»frühkindliche Amnesie« abgeleitet, für die sie ein nicht ausge-
reiftes Gedächtnissystem verantwortlich machen. Da sie unter
»Gedächtnissystem« all jene Strukturen verstehen, die für die
Zuordnung, Stabilisierung und Reaktivierung bestimmter Ge-
dächtnisinhalte innerhalb des Gehirns zuständig sind, ist diese
Vermutung sicher zutreffend. Weder Hippokampus und Zwi-
schenhirn, noch Kortex und alle höheren Zentren sind zum
Zeitpunkt der Geburt so weit entwickelt und miteinander ver-
schaltet, dass spezifische Erfahrungen als entsprechende innere
Repräsentanzen abgespeichert und bewusst aktiviert werden
könnten. Während der ersten drei Lebensjahre, wenn die Fähig-
keit zur bewussten Erinnerung allmählich herausgeformt wird,
kommt es im Gehirn, insbesondere in den höheren assoziativen
Zentren des Kortex, zu tief greifenden Reorganisationsprozes-
sen. Möglicherweise werden von diesen Umbauprozessen auch
solche Verschaltungsmuster mit erfasst, die durch vorher ge-
machte, frühe Erfahrungen entstanden sind. Dann ließen sich
auch später, wenn die Fähigkeit zum bewussten Erinnern voll
ausgereift ist, diese früh entstandenen inneren Bilder unter
Umständen zumindest noch bruchstückhaft und verschwom-
men abrufen.

3.3 Bilder lenken die Wahrnehmung

Jedes Lebewesen, also eine Zelle, eine Pflanze, ein Schleimpilz,
ein Mensch oder eine ganze menschliche Gemeinschaft, rea-

giert auf eine bestimmte Veränderung in der äußeren Welt mit
einer bestimmten Antwort. Diese Reaktion ist Ausdruck der
Tatsache, dass das betreffende Lebewesen oder die betreffende
Gemeinschaft diese Veränderung als Störung ihrer bisherigen
inneren Ordnung erfahren und damit im weitesten Sinne auch
wahrgenommen hat. Die Wahrnehmungsfähigkeit ist also eine
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Grundeigenschaft aller Lebewesen. Sie ist weder an das Vorhan-
densein spezifischer Sinnesorgane, noch an einen bewussten
Wahrnehmungsprozess gebunden. Nicht die Sinnesorgane,
sondern die für den Aufbau des inneren Beziehungsgefüges ei-
nes Lebewesens genutzten inneren Bilder sind also entschei-
dend dafür, welche Veränderungen der äußeren Welt von den
betreffenden Lebewesen wahrgenommen und gegebenenfalls
auch beantwortet werden können. Eine Veränderung der äuße-
ren Welt, die die bisher entwickelte innere Ordnung, das bisher
herrschende innere Beziehungsgefüge eines Lebewesens nicht
zu stören imstande ist, kann auch nicht wahrgenommen wer-
den.

Frei lebende Einzeller besitzen an ihrer Oberfläche eine ganze
Reihe unterschiedlicher »Monitore«, so genannte membran-
ständige Rezeptoren. Das sind relativ kompliziert aufgebaute
Eiweißmoleküle, deren Grundstruktur durch die Übersetzung
bestimmter DNA-Sequenzen bestimmt wird. Alle für die Auf-
rechterhaltung der inneren Ordnung einer Zelle besonders
wichtigen Veränderungen der äußeren Welt werden von diesen
Rezeptoren registriert und in ein Signal übersetzt, das ins Zell-
innere weitergeleitet wird. Dort setzt es dann eine Reaktions-
kette in Gang, die so lange aktiv bleibt, bis das ursprüngliche in-
nere Gleichgewicht wiederhergestellt ist.

Bei vielzelligen Organismen wird diese Wahrnehmung wich-
tiger Veränderungen der äußeren oder inneren Verhältnisse von
speziellen Sinneszellen übernommen. Sie wandeln die durch ei-
nen physikalischen oder chemischen Reiz ausgelöste Störung
ihrer inneren Ordnung in ein Signal um, das sie an andere Zel-
len weiterleiten, entweder als elektrischen Impuls über einen
langen Fortsatz oder als einen auf den betreffenden Stimulus
hin produzierten und an andere Zellen abgegebenen Botenstoff.
Dieses elektrisch oder chemisch weitergeleitete Signal löst dann
eine mehr oder weniger lange Kettenreaktion von weiteren Sig-
nalen und Antworten der Zellen innerhalb des Organismus aus,
an deren Ende so genannte Effektorzellen »irgendetwas« tun,
was zur Beseitigung der eingetretenen Störung führt. Durch
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weitere Spezialisierungen und die Zusammenlagerung dieser
Sinneszellen sind bei den Tieren zunehmend komplexere Sin-
nesorgane entstanden. Die dort erzeugten Signalmuster werden
über Fortsätze, die so genannten sensorischen Nervenbahnen,
zum Gehirn weitergeleitet. Dort lösen diese eintreffenden Sig-
nale in den für die Verarbeitung sensorischer Eingänge spezia-
lisierten Nervennetzwerken ein für den betreffenden Sinnesreiz
charakteristisches Erregungsmuster aus. Das auf diese Weise im
Gehirn erzeugte Aktivierungsmuster wird anschließend mit be-
reits vorhandenen und in Form bestimmter Verschaltungsmus-
ter stabilisierten Erregungsmustern, also den bereits im Hirn
angelegten inneren Bildern überlagert und verglichen.

Bei manchen Tieren sind einzelne Sinnesorgane, wie auch
diejenigen Hirnbereiche, in denen die zum Abgleich mit den
neu eintreffenden Sinnesorganen genutzten inneren Bilder be-
reitgehalten werden, zum Teil bereits angeborenermaßen besser
entwickelt und feiner ausdifferenziert als bei uns Menschen.
Solche Tiere können dann bestimmte Aspekte ihrer äußeren
Welt und deren Veränderungen weitaus empfindlicher wahr-
nehmen als wir. Die neuronalen Verschaltungsmuster, die ihr
Hirn für den Vergleich mit den durch die jeweilige Sinnes-
wahrnehmung erzeugten »Wahrnehmungsmustern« benutzt,
werden durch die lenkende und steuernde Wirkung ihrer gene-
tischen Programme während der Hirnentwicklung herausge-
formt. Sie haben deshalb angeborenermaßen bereits ein grobes
Bild von all dem im Kopf, was für das Überleben ihrer Vorfah-
ren über sehr lange Zeiträume und viele Generationen hinweg
ganz besonders wichtig gewesen war. So erkennt der Bussard die
Maus, das Huhn den Habicht, der Frosch die Fliege oder das
Schaf den Wolf sozusagen »a priori«. Diese genetisch veranker-
ten Bilder bleiben – wie bei den Schafen – selbst dann noch über
viele Generationen erhalten, wenn das reale Objekt, das sie re-
präsentieren – wie bei uns der Wolf – längst ausgestorben ist.

Bei manchen Tieren ist das Gehirn jedoch bereits plastisch
genug, um diese genetisch verankerten inneren Bilder durch
später angelegte, aus eigener Erfahrung entwickelte innere Bil-
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der zu ergänzen. Unsere Störche und Reiher bieten hierfür ein
anschauliches Beispiel. Da das, was sie am liebsten fressen und

sche und Frösche –, immer seltener zu finden ist, lernen die 
Jungen nun von ihren Eltern nicht nur, dass man auch Mäuse
fressen kann, sondern sie entwickeln in ihrem Hirn auch ein
nunmehr erlerntes inneres Bild davon, wie Mäuse aussehen und
wo sie am besten zu fangen sind.

Vorstellung von dem zu verändern, was eine Maus oder ein
Schwein, ein Freund oder ein Feind, eine Hose oder ein Rock ist.
Wie diese Abstimmung erfolgt, ist noch nicht endgültig geklärt.
Die Hirnforscher vermuten, dass die ankommenden Sinnesda-
ten auch bei uns im Gehirn zunächst ein inneres »Wahrneh-
mungsbild« erzeugen. Gleichzeitig werden dazu passende, in
den höheren Arealen der Hirnrinde bereits angelegte innere Bil-
der benutzt, um ein bestimmtes »Erwartungsbild« in Form ei-
nes charakteristischen Aktivierungsmusters zu generieren. Falls
diese beiden Erregungsmuster identisch sind, bleibt alles beim
Alten. Da das neue Bild das vorhandene nur bestätigt, sind die
eingegangenen Sinnesdaten für das Hirn uninteressant und
können routinemäßig so wie die alten bisher auch beantwor-
tet werden. Wenn keinerlei Übereinstimmung zwischen dem
durch eine bestimmte Wahrnehmung im Gehirn entstehenden
neuen Erregungsmuster und dem von den assoziativen Rin-
denbereichen generierten »Erwartungsbild« hergestellt werden
kann, passiert gar nichts. Die eingegangenen Sinnesdaten wer-
den dann als unsinniges und daher belangloses »Trugbild« ver-
worfen. Wirklich interessant wird es nur dann, wenn das alte
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Diese Fähigkeit zu neuen Wahrnehmungen und diese neuen 
Wahrnehmungen für die Herausformung neuer innerer Bilder 
in Form bestimmter synaptischer Verschaltungsmuster im 
Gehirn zu verankern, ist beim menschlichen Gehirn besonders 
gut entwickelt. Wir sind mit unserem Gehirn in der Lage, die 
bereits angelegten inneren Bilder mit den neuen, über die ver
schiedenen Sinneskanäle ankommenden und im Gehirn er
zeugten Aktivitätsmustern zu vergleichen und unsere bisherige
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bereits vorhandene Muster und das neue, eben entstandene
Aktivierungsmuster zumindest teilweise übereinstimmen und
überlagerbar sind.Das im Kortex entstandene »Erwartungsbild«
muss dann geöffnet und entsprechend modifiziert werden. An-
schließend wird es erneut mit den von den eintreffenden Sin-
nesdaten erzeugten Erregungsmustern verglichen. Dieser Pro-
zess wiederholt sich solange, bis ein neues, erweitertes inneres
»Erwartungsbild« entstanden ist, das sich nun endlich mit dem
tatsächlichen Wahrnehmungsbild deckt. Die neue Wahrneh-
mung ist dann in den Schatz der bereits vorhandenen inneren
Bilder integriert worden. Man hat etwas dazugelernt.

Die im Gehirn angelegten und bereitgehaltenen inneren Re-
präsentanzen über die in der äußeren Welt wahrnehmbaren Er-
scheinungen werden auf diese Weise im Lauf des Lebens stän-
dig erweitert und überformt, jedenfalls solange ein Mensch
noch Neues wahrzunehmen und sich auf diese neuen Wahrneh-
mungen einzulassen imstande ist, das heißt, solange ein solcher
Abgleich zwischen neu entstandenen und bereits vorhandenen
synaptischen Aktivierungsmustern erfolgen kann. Diese Bereit-
schaft und die damit einhergehende Offenheit zur Modifikation
und Erweiterung bereits vorhandener innerer Erwartungsbil-
der ist während der Phase der Hirnreifung, also bei Kindern
und Jugendlichen, besonders groß. Das gilt nicht nur für die vi-
suelle Wahrnehmung und die Verankerung optischer Eindrü-
cke, sondern ebenso für das Tasten und die Herausbildung
innerer »Tast- und Körperbilder«, für das Hören und die Ent-
stehung entsprechender akustischer innerer Bilder und das 
damit einhergehende Verstehen und Verankern von Sprache,
letztlich auch für das Interesse am Zuhören. Auf gleiche Weise
entwickelt sich die Fähigkeit, aus Gerochenem innere »Ge-
ruchsbilder« anzulegen und mit anderen Sinneswahrnehmun-
gen und den dadurch erzeugten inneren Bildern zu verbinden.
Ja sogar die von den Muskeln bei Veränderungen ihres Tonus
zum Gehirn weitergeleiteten Signale werden benutzt, um in-
nere Repräsentanzen von komplexen Bewegungsabläufen, ge-
wissermaßen innere »Bewegungs- und Handlungsbilder« in 
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bestimmten Bereichen des Gehirns anzulegen und bei Bedarf
abzurufen. Nichts anderes geschieht beim Training optimier-
ter Bewegungsabläufe im Sport, aber auch bei jeder komple-
xen, behutsamen Bewegung, mit der wir eine Tasse zum Mund
führen.

Die anfangs noch sehr große Bereitschaft, die bereits in den
assoziativen Bereichen des Kortex vorhandenen inneren Bilder
mit den aus diesen unterschiedlichen Sinneskanälen neu ein-
treffenden Eindrücken und »Wahrnehmungsbildern« abzuglei-
chen, verschwindet (leider) in dem Maß, wie ein Mensch zu der
inneren Überzeugung gelangt, alles, was es nun noch an Neuem
wahrzunehmen gibt, bereits zu kennen. Er meint dann, dass er
neue Wahrnehmungen zur Aufrechterhaltung seines inneren
Gleichgewichts nicht mehr braucht. Das Neue, Fremde interes-
siert ihn nicht mehr. Bisweilen weigern sich einzelne Menschen
auch, sich überhaupt noch auf neue Wahrnehmungen einzulas-
sen, weil sie zu der Überzeugung gelangt sind, dass alles Neue
und Fremde ihr bis dahin entwickeltes inneres Gleichgewicht
nur erneut stört und bedroht. Oft haben solche Menschen die
wiederholte Erfahrung gemacht (oder machen müssen), dass
ihre Offenheit für Neues und Fremdes für sie nutzlos oder gar
gefährlich geworden ist. Diese Erfahrung ist dann in Form kom-
plexer Verschaltungsmuster in den höchsten assoziativen Berei-
chen ihres Frontalhirns als ein übergeordnetes und nun ihre
gesamte Wahrnehmungsfähigkeit leitendes, das heißt ihre Of-
fenheit bestimmendes, inneres Bild verankert. Dieses überge-
ordnete innere Bild hemmt als einmal angeeignete Haltung und
Überzeugung fortan die Projektion von »Erwartungsbildern«
aus den anderen assoziativen Netzwerken des Kortex in das
Zwischenhirn. Solche Menschen hören auf, die in ihnen selbst
oder in ihrer Lebenswelt stattfindenden Veränderungen wahr-
zunehmen. Ihre einmal entwickelten Haltungen und Überzeu-
gungen sind dann als so starke innere Bilder in ihrem Frontal-
hirn verankert, dass sie den Abruf und damit den Abgleich
einzelner, oft sogar aller anderen in den assoziativen Rindenbe-
reichen bereits angelegten Wahrnehmungsbilder verhindern.
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Sie lassen sich dann im wahrsten Sinn des Wortes durch nichts
mehr »beeindrucken«.

Umgekehrt gibt es auch Menschen, die bereits während ihrer
Kindheit und dann auch in ihrem späteren Leben die wie-
derholte Erfahrung machen und als innere Überzeugung in ih-
rem Frontalhirn verankern konnten, dass der fortwährende Ab-
gleich ihrer bereits angelegten inneren Wahrnehmungsbilder
mit neuen Sinnesdaten zu einer für sie bedeutsamen und für
ihre Lebensbewältigung hilfreichen Verbesserung und Erweite-
rung ihrer Wahrnehmungsfähigkeit geführt hat. Dieses überge-
ordnete innere Bild erleichtert ihnen im weiteren Leben den
Abruf und den Abgleich ihrer in den assoziativen Rindenfeldern
bereits vorhandenen inneren Erwartungsbilder für einzelne
oder sogar mehrere Wahrnehmungsbereiche. Sie lassen sich
deshalb auch durch sehr viele, subtile Veränderungen sowohl
ihres Körpers als auch ihrer äußeren Welt weiter »bilden«.

Sehr spezielle Anforderungen an die Fähigkeit zur Wahrneh-
mung eines bestimmten Phänomens, wie sie mit bestimmten
Kindheitserfahrungen und später mit vielen beruflichen Tätig-
keiten einhergehen, können auch dazu führen, dass die Fähig-
keit zur Wahrnehmung ganz bestimmter Phänomene bei ein-
zelnen Personen enorm gut entwickelt wird. Solche Menschen
werden dann zu wahren Wahrnehmungskünstlern, die in der
Lage sind, optische, akustische, gustatorische oder taktile Sin-
neseindrücke so fein auszudifferenzieren und so sicher einzu-
ordnen, dass »normale« Menschen angesichts dieser Fähig-
keiten zu ahnen beginnen, wozu ein menschliches Gehirn
imstande ist. Das gilt nicht nur für Experten der Weinverkos-
tung oder für musikalische Genies, sondern beispielsweise auch
für einen Arzt, der eine Röntgenbildaufnahme betrachtet. Das
komplexe innere Bild, das er benutzt, um in diesen Schwär-
zungsverteilungen Anzeichen einer pathologischen Verände-
rung wahrzunehmen, wird erst durch intensive Beschäftigung
und jahrelange Erfahrung mit derartigen Aufnahmen allmäh-
lich herausgeformt. Im Lauf seiner Ausbildung und seiner spä-
teren Tätigkeit muss er sich auf einen immer neuen Abgleich
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des durch das Betrachten einer solchen Röntgenaufnahme er-
zeugten optischen Wahrnehmungsbildes mit all den anderen
inneren Bildern einlassen, die er in seinem Gehirn über die ana-
tomischen und klinischen Merkmale von gesunden und kran-
ken Menschen angelegt hat. Nur so erlernt er, in diesen Rönt-
genbildern etwas zu sehen, was jedem, der das nicht gelernt hat,
verborgen bleibt.

Normalerweise geben diese Radiologen, ebenso wie alle an-
deren Experten, Künstler, Wissenschaftler, Politiker, Unterneh-
mer, Lehrer, Arbeiter, Angestellte, Junge und Alte, Männer 
und Frauen – also im Grunde alle Mitglieder einer mensch-
lichen Gemeinschaft –, ihre Wahrnehmungen an andere Men-
schen weiter und überliefern sie sogar von einer Generation zur
nächsten. Auf diese Weise entsteht eine sich innerhalb dieser
Gemeinschaft ausbreitende kollektive Vorstellung davon, wie
die Welt, in der diese Menschen leben, beschaffen ist. Ähnlich
wie die im Gehirn jedes einzelnen Menschen durch seine jewei-
ligen Erfahrungen herausgeformten inneren Erwartungsbilder
werden diese innerhalb einer Gesellschaft oder eines Kultur-
kreises kommunizierten und tradierten kollektiven Bilder be-
nutzt, um alle neu in diese Gemeinschaft eindringenden Wahr-
nehmungen und Erkenntnisse einzelner besonders begabter
oder besonders exponierter Mitglieder zu bewerten. Handelt es
sich, wie beispielsweise bei den von Albert Einstein wahrge-
nommenen und in Form der Relativitätstheorie mathematisch
formulierten Phänomenen, um etwas Neues, das kritischer
Überprüfung standhält und sich als praktisch nutzbar erweist,
so wird das alte Bild – die Newton’sche Physik – entsprechend
ergänzt, erweitert und so lange umgestaltet, bis es mit den
neuen Beobachtungen der Physiker kompatibel geworden ist.
Auf diese Weise wird jede Gemeinschaft durch die von einzel-
nen Mitgliedern gemachten Wahrnehmungen und durch die
aus diesen Wahrnehmungen abgeleiteten Erkenntnisse dazu ge-
bracht, ihre bisherigen, in Märchen, Mythen, Gesetzes- oder
Lehrbüchern festgehaltenen und überlieferten, anfangs meist
noch sehr bruchstückhaften, oft auch widersprüchlichen Vor-
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stellungen, Hypothesen und Visionen über die Beschaffenheit
der Welt allmählich zu ergänzen und zu erweitern. So kann
schließlich manches, was bisher als Getrenntes galt, verbunden
und anderes, was bisher zusammenzugehören schien, getrennt
werden.

Wie die einmal angelegten inneren Bilder im Hirn eines ein-
zelnen Menschen können auch einmal entwickelte kollektive
Vorstellungen bisweilen sehr stabil und rigide werden. Sie las-
sen sich dann oftmals selbst dann nicht mehr öffnen und erwei-
tern, wenn sie mit dem unvermeidlichen Zustrom neuer Wahr-
nehmungen und Erkenntnisse längst nicht mehr vereinbar
sind. Und ebenso wie die einmal entstandenen inneren Bilder
im Hirn des Einzelnen können auch die von einer Gemeinschaft
gehegten kollektiven Vorstellungen, Überzeugungen und Er-
wartungen dazu führen, dass die Wahrnehmungen und die Su-
che nach neuen Erkenntnissen ihrer Mitglieder zumindest über
einen gewissen Zeitraum hinweg in eine ganz bestimmte Rich-
tung gelenkt werden, so dass manche Phänomene von den Mit-
gliedern einer solchen Gemeinschaft besonders intensiv ver-
folgt und beachtet, andere aber kaum wahrgenommen werden.

3.4 Bilder bestimmen das Denken, Fühlen und Handeln

Es ist beeindruckend, unter dem Mikroskop eine Amöbe 
dabei zu beobachten, wie vorsichtig dieser Einzeller seine

Filipodien als feine Ausstülpungen seines Zellplasmas heraus-
streckt und damit tastend seine Umgebung erkundet. Trifft die
Amöbe dabei auf etwas Fressbares, so schließt sie es mit diesen
Füßen ein und bugsiert den Nahrungsbrocken in ihr Inneres.
Enthält dieser Brocken eine Substanz, die der Amöbe nicht
schmeckt, so schüttelt sie sich und spuckt ihn wieder aus. Be-
wegt man einen größeren Gegenstand, beispielsweise eine Na-
delspitze, auf die Amöbe zu, so zieht sie ihre Fortsätze ein,
kugelt sich ab und wartet, bis die Gefahr vorbei ist. Wer dem
Treiben eines solchen Einzellers einige Zeit zugeschaut hat,
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muss all seine Vernunft zusammennehmen, um das Gefühl zu
unterdrücken, dass auch schon Amöben denken, fühlen und ge-
zielt handeln können.

Ähnlich muss es jedem begeisterten Angler gehen, der sich
darüber ärgert, wie vorsichtig die Fische seinen Köder um-
schwimmen, bis sich endlich einer ein Herz fasst und daran
zupft. Falls ihm der Köder schmeckt, wächst sein Appetit. Falls
der stärker wird als die Angst, beißt er zu – und wird herausge-
zogen. Der Angler kann dann einpacken und nach Hause gehen,
denn an dieser Stelle wird eine Zeit lang erst einmal kein weite-
rer Fisch anbeißen, es sei denn, die Köder sind gar zu verlockend
oder der Hunger der anderen Fische ist so groß, dass sie sich
selbst von der nun innerhalb des Schwarmes entstandenen Un-
ruhe und Angst nicht anstecken lassen.

Was die Fische den Anglern hier vorführen, sind wider-
sprüchliche handlungsleitende Motive, die wir – wenn sie Men-
schen wären – ohne zu zögern »Gefühle« nennen würden: Ei-
nerseits die vorwärts treibende Neugier, der Appetit oder
Hunger der Fische, die sie zum Zubeißen verleiten, andererseits
die zurückhaltende Angst, die – solange sie stark genug ist – zur
Vorsicht rät, aber offenbar auch schon bei Fischen durch andere
stärkere Bedürfnisse verdrängt werden kann. Das Gleiche er-
leben Vögel während der Paarung im Frühjahr, wenn sie vor
lauter Begeisterung bei der Begattung oder voller Zorn und
Kampfeslust beim Streit mit Rivalen bisweilen so unvorsichtig
werden, dass sie von den Bäumen purzeln. Was sie so stark vor-
wärts treibt, dass sie dabei alle Angst vergessen, ist ein hand-
lungsleitendes Motiv, das noch stärker ist als der Hunger. Das
eine nennen wir »Trieb«, das andere »Bedürfnis«. Aber mit die-
ser Begrifflichkeit kommt man gänzlich durcheinander, wenn
man eine Bezeichnung für das Motiv sucht, das Eltern (auch
schon Vogeleltern) dazu bringt, sich selbst – um ihre Nachkom-
men zu retten – in Lebensgefahr zu bringen und dabei gegebe-
nenfalls ihr Leben für das ihrer Jungen zu opfern. Dieses Gefühl
ist stärker als der Hunger, stärker als der Geschlechtstrieb und
ganz offenkundig auch stärker als die Angst, aber einen entspre-
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chend starken Namen haben wir dafür nicht. Wenn diese Tier-
eltern Menschen wären, würden wir es »Liebe« nennen.

Wichtiger als all die Namen, die wir diesen inneren Impulsen
geben, ist das, was all diese Beispiele deutlich machen: Es gibt
Kräfte, die nicht nur uns, sondern auch alle Tiere, sogar schon
die Einzeller antreiben und zu bestimmten Reaktionen oder
Handlungen bewegen, und solche, die uns, ebenso wie alle an-
deren Lebewesen, zurückhalten. Gelenkt, gesteuert und koordi-
niert werden diese Reaktionen oder Handlungen durch mehr
oder weniger komplexe Reaktions- und Handlungsschemata,
die in der inneren Organisation des betreffenden Lebewesens
bereits angelegt sind und nur noch durch einen entsprechenden
inneren Impuls ausgelöst und umgesetzt werden müssen. Die-
ser entscheidende, eine bestimmte Handlung in Gang setzende
Impuls wird von dem betreffenden Lebewesen immer dann er-
zeugt, wenn es zu einer Störung seines bisher aufgebauten und
aufrechterhaltenen inneren Beziehungsgefüges kommt. Eine
derartige Störung der inneren Ordnung eines Lebewesens kann
entweder in seiner Innenwelt selbst entstehen, also endogen
verursacht sein (z. B. durch Aktivitätsveränderungen und dar-
aus resultierende Diskrepanzen zwischen Bedarfs- und Versor-
gungslage in einzelnen Bereichen, durch Kommunikationsstö-
rungen und veränderte Signalflüsse etc.). Sie kann aber auch
durch einen äußeren, die bisherige innere Ordnung irritieren-
den, exogenen Reiz ausgelöst werden. In beiden Fällen muss die
aufgetretene Störung der bisherigen inneren Ordnung von dem
betreffenden Lebewesen zunächst wahrgenommen und an-
schließend bewertet werden. Eine Zelle, ein Organismus oder
eine Gesellschaft muss also nicht nur »merken«, dass »irgendet-
was nicht mehr stimmt«, sondern muss auch in der Lage sein,
anhand eines bereits vorhandenen Messfühlers oder Maßstabs
– also anhand eines inneren Bildes davon, wie es sein sollte – 
zu »entscheiden«, ob und wie jetzt zu reagieren oder zu handeln
ist. Jedes Lebewesen besitzt also zu jedem Zeitpunkt seiner
Entwicklung nicht nur bestimmte, seine Reaktionen und Hand-
lungen lenkende, sondern auch bestimmte, den betreffenden
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Handlungsimpuls auslösende innere Bilder. Im einfachsten Fall
handelt es sich hierbei um primitive Reiz-Reaktions-Schemata,
die automatisch zu einer bestimmten Antwort führen, wenn sie
durch einen hinreichend starken, mehr oder weniger spezifi-
schen Stimulus in Gang gesetzt werden. Ein typisches Beispiel
hierfür ist die durch den Eintritt eines Spermiums in eine Eizelle
ausgelöste Veränderung der Eihülle, die das Eindringen eines
weiteren Spermiums verhindert. Aber die Beobachtung, dass
eine Eizelle sich nicht durch jedes beliebige Spermium befruch-
ten lässt, sondern gezielt eines davon für den Befruchtungsakt
»auswählt« und »zulässt«, macht bereits deutlich, dass es sich
hierbei um einen aktiven Prozess handelt, den die Eizelle nur
dann in Gang setzt, wenn das betreffende Spermium bestimmte
Kriterien erfüllt, wenn es also ihren »Vorstellungen« entspricht.

Wir wissen nicht, welche Kriterien die Eizelle benutzt, um
von den ankommenden Kandidaten den für sie passenden aus-
zusuchen. Später, wenn aus dieser Verschmelzung ein erwach-
sener und geschlechtsreifer Organismus hervorgegangen ist,
wird auch der seinen Fortpflanzungspartner auswählen, und
zwar ebenfalls nach einem bestimmten Bild, das er nun aber in
Form bestimmter Verschaltungsmuster in seinem Kopf hat.
Dieses Muster kann entweder noch sehr streng genetisch deter-
miniert sein, wie beispielsweise bei den Spinnenweibchen, die
immer denjenigen Spinnenmann für die Begattung auswählen,
der das verlockendste Geschenk in Form einer mit Spinnfäden
eingewickelten möglichst großen Fliege anschleppt. Es kann
aber auch, wie bei den Vögeln, erst durch frühe Prägungen ent-
standen und so fest im Hirn verankert worden sein, dass eine
von Gänsen aufgezogene Ente sich später alljährlich im Früh-
jahr vergeblich mit Gänsen zu paaren versucht. Schließlich
kann dieses innere Bild davon, wie ein optimaler Partner für die
Fortpflanzung auszusehen hat, zwar ebenfalls zunächst durch
genetische Programme und durch frühe Erfahrungen angelegt
sein, aber im Lauf des späteren Lebens ganz entscheidend durch
eigene Erfahrungen überformt werden. Da genau das bei uns
Menschen der Fall ist, geraten wir bei der Partnerwahl leider
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allzu häufig in einen inneren Konflikt: Dann passt zwar der Ge-
ruch, aber nicht das Aussehen oder es passt das Aussehen, aber
nicht das Wesen oder es passt das Wesen aber nicht die Haltun-
gen und Vorstellungen. Jeder kennt diese Qual der Wahl. Sie
macht uns immer dann zu schaffen, wenn zu viele und zu wi-
dersprüchliche Vorstellungen in unserem Kopf herumspuken
und uns daran hindern, ein einmal entstandenes Bedürfnis
oder einen inneren Impuls in eine entsprechende Handlung
umzusetzen. Wir versuchen dann im Geist, die verschiedenen
inneren Bilder als mögliche Handlungsoptionen gegeneinander
abzuwägen, um auf diese Weise herauszufinden, wofür wir uns
entscheiden sollen. Wenn das nicht gelingt, können wir sogar
noch eine Stufe weitergehen und die Ernsthaftigkeit des Bedürf-
nisses hinterfragen, das uns in dieses Entscheidungsdilemma
geführt hat. Ist dieses Bedürfnis jedoch so stark, dass es sich
auch durch eine derartige geistige Anstrengung nicht unterdrü-
cken lässt, so wählen wir schließlich eine der an unserem inne-
ren Auge vorbeiziehenden Handlungsoptionen aus – und sagen
später (wenn sich die Entscheidung als falsch herausgestellt
hat), wir hätten unsere Wahl »wider alle Vernunft« getroffen.

Was in solchen Situationen in uns vorgeht, gleicht in man-
cher Hinsicht dem, was auch Tiere erleben, wenn sie in Situa-
tionen geraten, in denen sie gezwungen sind, sich für eine von
mehreren Handlungsoptionen zu entscheiden. Ein Wachhund
beispielsweise hat ein inneres Bild im Kopf, das immer dann ak-
tiviert wird und eine entsprechende Verhaltensreaktion auslöst,
wenn ein »Fremdling« in »sein Revier« eindringt. Unabhängig
davon weiß er aber auch, wie eine Wurst aussieht und vor allem
wie sie riecht und schmeckt. Jeder Einbrecher, der sich dem Re-
vier des Hundes mit einer vorgehaltenen Wurst nähert, bringt
ihn in ein Entscheidungsdilemma. Die Wahrnehmung des Ein-
brechers löst das eine Bedürfnis aus, der Geruch der Wurst das
andere. Der Hund bleibt nun so lange handlungsunfähig und
mit einem unschlüssigen Gesicht stehen, bis eines dieser beiden
Bedürfnisse in ihm stärker geworden ist als das andere. Dann
wird der entsprechende Handlungsimpuls ausgelöst und er
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frisst entweder die Wurst oder verbellt den Einbrecher. Was in
dieser Phase der Entscheidungsfindung im Hirn eines Hundes
vorgeht, können wir nur vermuten. Von uns selbst wissen wir,
dass wir in solchen Situationen in der Lage sind nachzudenken.
Wenn es sich um besonders schwierige Probleme handelt, die
wir dabei in Gedanken hin- und herbewegen, verlieren wir da-
bei – wie der Hund – bisweilen sogar die Kontrolle über unsere
Mimik und Gestik. Dann runzeln wir die Stirn, kratzen uns am
Kopf oder sperren den Mund auf, weil wir vor lauter Denkan-
strengung schließlich sogar die Kontrolle über jenen Muskel
verlieren, der den Unterkiefer hochhebt. Wenn wir so etwas bei
anderen Menschen beobachten, gehen wir zwar meist davon
aus, dass auch sie gerade angestrengt nachdenken, aber sichere
Indizien sind das nicht. Manche Menschen ziehen solche Gri-
massen auch absichtlich, um den Eindruck zu erwecken, sie
dächten angestrengt nach, und andere haben ihre Mimik und
Gestik so gut unter Kontrolle, dass man ihnen überhaupt nicht
ansehen kann, ob sie tatsächlich denken oder nicht. Mit Hilfe
bildgebender Verfahren ist es inzwischen möglich geworden,
die im Hirn eines Menschen beim Denken generierten Erre-
gungsmuster darzustellen. Aber dieses in Form bunter Bilder
sichtbar gemachte Geflimmer zeigt lediglich, dass bestimmte
Bereiche des Gehirns stärker, andere weniger stark aktiviert
werden, wenn eine Versuchsperson in Gedanken verschiedene
Handlungsoptionen durchgeht oder sich etwas Bestimmtes
vorstellt.

Ob eine Handlung lediglich als inneres Bild in der Vorstel-
lungswelt gedanklich vollzogen oder aber tatsächlich ausgeführt
wird, lässt sich auch mit Hilfe dieser bildgebenden Verfahren
nicht eindeutig klären. In beiden Fällen werden weitgehend
identische innere Vorstellungsbilder wachgerufen. Das innere
Bild des jeweils vorgestellten Handlungsablaufs, auch des erwar-
teten Ergebnisses einer bestimmten Handlung oder der Folgen
einer zu treffenden Entscheidung, muss also, damit es gedank-
lich wachgerufen werden kann, bereits in Form spezifischer Ver-
schaltungsmuster im Hirn vorhanden sein. Deshalb können wir
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nur das denken und uns nur das vorstellen, was wir bereits er-
fahren und erlebt und als inneres Bild in unserem Hirn veran-
kert haben. Je häufiger diese einmal entstandenen Verschal-
tungsmuster durch eigene Erfahrungen und Erlebnisse aktiviert,
durch eigenes Handeln erneut abgerufen oder in der bloßen 
Vorstellung wieder wachgerufen werden, desto stärker werden
die daran beteiligten synaptischen Verbindungen und neuro-
nalen Verschaltungen gefestigt und stabilisiert. Das gilt ins-
besondere dann, wenn die Aktivierung des betreffenden Ver-
schaltungsmusters mit einer emotionalen Erregung und der 
dadurch ausgelösten vermehrten Freisetzung neuroplastischer
Signalstoffe einhergeht. Deshalb können im Hirn eines Men-
schen, der mit starker emotionaler Beteiligung etwas erlebt, der
immer wieder mit emotionaler Erregung an das Gleiche denkt
oder der immer wieder auf die gleiche Weise emotional erregt
reagiert und handelt, enorm starke innere Bilder in Form der
dabei gebahnten Verschaltungsmuster entstehen. Diese sind
dann besonders leicht wachrufbar und können unter Um-
ständen bestimmend für das gesamte Denken, Fühlen und Han-
deln der Person werden. Dann wird nicht mehr nachgedacht,
sondern reflexartig gehandelt – und zwar genau so, wie immer
in solchen Situationen gedacht und gehandelt worden ist.

Je größer der Druck ist, unter dem ein Mensch steht, desto
wahrscheinlicher wird es, dass er in solch alte, eingefahrene
Denk-, Gefühls- oder Handlungsmuster zurückfällt. Deshalb
braucht man immer dann, wenn es wirklich bedrohlich wird –
zum Glück –, nicht allzu lang nachzudenken. Dann fällt einem
gewissermaßen von selbst ein, was jetzt zu tun und zu lassen ist.
Lange abwägen und mögliche Entscheidungsoptionen im Kopf
immerfort hin- und herwälzen kann man eigentlich immer nur
dann, wenn es nicht ums nackte Überleben geht, wenn es also
im Grund ziemlich egal ist, ob man in dieser Situation so oder
auch anders handelt. Immer dann, wenn das der Fall ist, denken
wir aber meist sehr angestrengt nach. Dann lassen wir die ver-
schiedenen Handlungsoptionen wieder und wieder im Geist an
uns vorüberziehen, versuchen uns auszumalen, was passieren
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kann, wenn wir uns so oder so entscheiden. Manche Menschen
verlassen sich dabei in erster Linie auf ihren Verstand, andere
eher auf ihr Gefühl, die meisten versuchen es mit einer Mi-
schung aus beidem.

Richtig Spaß macht das Denken aber erst dann, wenn es da-
bei um gar nichts geht, wenn man nichts zu entscheiden hat und
einfach nur so, ohne Druck und ohne innere Unruhe vor sich
hin denken und sich alles Mögliche vorstellen und zusammen-
reimen kann. Dieser spielerische, kreative Umgang mit unter-
schiedlichsten Bildassoziationen wird von fast allen Menschen
als sehr entspannend und genussvoll empfunden. Das Denken
selbst (also die in der Vorstellungswelt auftauchenden oder
wachgerufenen Bilder) wird dann zum Impuls für das Weiter-
denken. Auch hier haben manche Menschen eine besondere
Freude daran, mit dem nacktem Verstand das eine Bild zum an-
deren zu fügen und dabei rein logische Kriterien einzuhalten.
Anderen macht es mehr Spaß, sich intuitiv von einem assozia-
tiven Bild zum nächsten tragen zu lassen. Leider findet sowohl
die beglückende Gedankenakrobatik wie auch jeder beschauli-
che Spaziergang durch die Welt der eigenen inneren Bilder über
kurz oder lang ein jähes Ende, sobald wieder ein Problem auf-
taucht, das tatsächlich irgendwie gelöst werden muss: ein brül-
lendes Kind, ein knurrender Magen oder – am häufigsten –
Zeitmangel. So bleibt dann oftmals nur noch die Nacht, in der
wir – wenn uns nicht auch dorthin die Probleme des Tages noch
verfolgen – ungestört träumen können.

3.5 Bilder prägen  das Zusammenleben

Was nicht durch eine anziehende Kraft zusammengeführt
wird, findet nicht zueinander; und was nicht durch hin-

reichend starke Kräfte zusammengehalten wird, fällt wieder aus-
einander. Dieses banale Prinzip gilt für die kleinsten Strukturen
der unbelebten Welt, für Atome und Moleküle ebenso wie für
so riesige wie unser Sonnensystem. Es gilt für so feste und starke
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Gebilde wie Steine und Felsen, aber auch für so hauchzarte wie
eine filigrane Schneeflocke oder eine bizarr geformte Zirrus-
wolke. Und natürlich gilt es auch für die vielfältigen Formen des
Lebendigen, für all jene subzellulären Strukturen, die erst durch
ihr Zusammenwirken eine Zelle bilden, für die Ansammlungen
vieler Zellen, die sich zu einem Organismus formieren und für
alle von vielzelligen Organismen in bestimmter Weise heraus-
geformten Gemeinschaften, sei es in Gestalt einer Flechte auf ei-
nem Felsen, eines Termitenstaates in der Savanne oder einer Af-
fenhorde im tropischen Regenwald. Aber das Banale ist nicht
immer leicht zu verstehen. Mit viel Mühe und großem appara-
tivem Aufwand ist es den Physikern und Chemikern inzwischen
gelungen, all jene Kräfte einigermaßen zu beschreiben, die Ele-
mentarteilchen dazu bringen, sich zu Atomen zusammenzu-
schließen, die die so geformten Atome zu Molekülen verbinden
und die diese Moleküle anschließend so gruppieren und ord-
nen, dass daraus so etwas Kompliziertes wie ein als Schneeflo-
cke geformtes Gebilde aus Eiskristallen entstehen kann.

All dieses Wissen über die Beschaffenheit und die Wirkungen
anziehender und abstoßender Kräfte im Bereich der unbelebten
Natur eignet sich jedoch nicht zur Beschreibung jener unsicht-
baren Kräfte, die subzelluläre Strukturen zu Zellen, Zellen zu
Organismen und Organismen zu Gemeinschaften zusammen-
fügen und zusammenhalten. Schon die Suche nach Antworten
auf die allereinfachsten, uns selbst betreffenden Fragen macht
die Grenzen und Beschränktheiten der bisher so erfolgreichen,
von den Physikern geprägten, »objektiven« Denk- und Vorge-
hensweisen deutlich: Was ist das für eine Kraft, die zwei Men-
schen zusammenführt, die eine Familie, eine Sippe, eine Dorf-
gemeinschaft oder einen Sportverein zusammenhält? Wie lässt
sich diese Kraft messen und woher kommt sie? Erwächst diese
Kraft aus Gefühlen? Oder sind es sogar nur bloße Vorstellungen,
die – weil sie ein gemeinsames Gefühle wecken – eine zusam-
menführende und zusammenhaltende Kraft entfalten? Kann
man das, was Menschen miteinander verbindet, überhaupt von
außen, als objektiver Beobachter erkennen oder gar messen?
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Lassen sich innerhalb einer Gemeinschaft Bedingungen schaf-
fen, die den Zusammenhalt ihrer Mitglieder stärken? Gibt es äu-
ßere Voraussetzungen, die das Entstehen solcher Bedingungen
erleichtern oder erschweren? Das sind nicht nur lauter span-
nende Fragen, sondern angesichts der in allen westlichen Ge-
sellschaften zu verzeichnenden Auflösungs- und Destabilisie-
rungsprozesse immer drängender werdende Fragen, die aber
keine einzelne Wissenschaftsdisziplin mehr allein beantworten
kann.

Dort, wo es uns selbst betrifft, müssten die Antworten auf
diese Fragen noch am leichtesten zu finden sein. Bekannterma-
ßen schließen sich Menschen immer dann besonders eng zu-
sammen, wenn sie in Not geraten, in eine Not, die von außen
kommt, die jeden Einzelnen in seiner Existenz bedroht und die
nur durch eine gemeinsame Anstrengung zu überwinden ist.
Aber Notlagen oder äußere Bedrohungen sind keine Kräfte, sie
lösen lediglich etwas in uns aus, nämlich Angst. Angst aber ist
keine Kraft, die Menschen zusammenführt. Eher ist die durch
einen äußeren Feind, eine Naturkatastrophe oder eine andere
allgemeine Gefahr ausgelöste Angst die Voraussetzung dafür,
dass Menschen die Bereitschaft entwickeln, ihre bisherigen
Ängste voreinander, vor der Aufgabe ihrer Autonomie und dem
Verlust ihrer Freiheit vorübergehend zurückzustellen. Erst da-
durch kann das hervortreten, was uns Menschen dazu bringt,
aufeinander zuzugehen, uns zusammenzuschließen und ge-
meinsam nach einer Lösung zu suchen. Was das bewirkt, ist
nicht die von allen empfundene Angst, sondern die von allen
Menschen irgendwann im Leben, zumindest aber während der
frühen Kindheit gemachte gemeinsame Erfahrung: dass sich die
Angst überwinden lässt, wenn man näher zusammenrückt und
zusammenhält.

Dass man gemeinsam stärker ist als allein, scheint eine
Grunderfahrung aller Menschen zu sein. Aber es gibt Men-
schen, die sich kaum noch daran erinnern können, diese Erfah-
rung in ihrem bisherigen Leben je gemacht zu haben. Auch sie
geraten bisweilen in Not. Auch sie empfinden Angst. In ihren
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Augen jedoch bietet das Zusammenrücken keine Lösung. Zu oft
sind sie von anderen Menschen allein gelassen, verletzt und ent-
täuscht worden. Sie können sich deshalb nicht mehr vorstellen,
dass es möglich ist, einer Gefahr durch eine gemeinsame An-
strengung zu begegnen oder ein Problem durch die gemein-
same Suche nach einer Lösung zu bewältigen. Aber darunter,
unter all diesen im Lauf ihres Lebens erlittenen Verletzungen
und den daraus abgeleiteten Überzeugungen, existiert auch in
ihrem Hirn ein älteres, sehr früh entstandenes Bild. Es ist eine
in Form bestimmter neuronaler Verschaltungsmuster veran-
kerte Erfahrung, die nur noch als Ahnung vorhanden ist und die
erst dann wachgerufen und aus der Erinnerung hervorgeholt
wird, wenn auch diese Menschen merken, dass es allein nicht
mehr weitergeht. Dann formen sie mit ihren vor Verzweiflung
und Schmerz verkrampften Lippen fast alle das gleiche Wort:
Mutter. So bringen auch diese vereinsamten und verletzten
Menschen auf sehr eindringliche Weise zum Ausdruck, dass es
auch für sie noch etwas gibt, was sie mit anderen Menschen ver-
bindet: ein tief im Hirn verankertes inneres Bild, das eine zu al-
len Zeiten und von allen Menschen gleichermaßen gemachte
Erfahrung hinterlassen hat.

Jeder Mensch hat eine Mutter, die ihn zur Welt gebracht hat,
und mit der er enger verbunden war, als er sich das später als Er-
wachsener noch vorstellen kann. Genau genommen reicht die
Abfolge der durch solche frühe Bindungen geprägten, zusam-
menführenden und zusammenhaltenden Bilder sogar noch viel
tiefer hinab in unsere Entwicklungsgeschichte. Jeder Mensch ist
aus embryonalen Zellen entstanden, die sich im Verlauf der Em-
bryonalentwicklung zu Gruppen formiert, zu Organanlagen
und Organen, zu einem Neuralrohr und schließlich sogar zu ei-
nem Bilder generierenden Gehirn zusammengefügt haben.
Auch all diese unterschiedlich ausdifferenzierten und speziali-
sierten Zellen sind ja ebenfalls aus einer einzigen, gemeinsamen
»Mutter«, der befruchteten Eizelle hervorgegangen. Auch sie 
besitzen eine gemeinsame Geschichte und gemeinsame, verbin-
dende »Erfahrungen«, also in ihrem Inneren festgehaltene Re-
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aktions- und Handlungsmuster, die ihren Entwicklungsweg
bestimmt und sie immer wieder zusammengeführt und zusam-
mengehalten haben. Wir können sogar noch eine Stufe weiter
in die eigene Lebensgeschichte hinabsteigen. Dann wird deut-
lich, dass auch die Eizelle und die Samenzelle, durch deren Ver-
schmelzung diese Urmutter unserer Körperzellen entstanden
ist, nicht vom Himmel gefallen sind. Auch sie haben ihre je ei-
gene Geschichte, aber auch diese Geschichte knüpft nur erneut
an die Geschichte einer befruchteten Eizelle und an die von ihr
überlieferten inneren Bilder an. Ganz zuunterst stößt man dann
auf Grundmuster, die die Zellen aller vielzelligen Organismen
zusammenhalten: Gensequenzen für Adhäsionsmoleküle, für
die Synthese und Bereitstellung von Signalstoffen und Rezepto-
ren und für all den anderen molekularen Kitt, der die Zellen ei-
nes Vielzellers nach jeder Teilung zusammenklebt. Diese unvor-
stellbare lange, bis zu den ersten Vielzellern zurückreichende
Kette aufeinander aufbauender und sich dabei ständig erwei-
ternder und die betreffende Lebensform zusammenhaltender
innerer Bilder ist also eigentlich – zumindest für alle Lebewesen,
die heute noch den Erdball bevölkern – niemals abgerissen. Aus
allen Richtungen, von allen heute lebenden Menschen ebenso
wie von allen Tieren, Pflanzen und Pilzen führt sie zurück bis
dorthin, wo die ersten lebendigen Wesen mit der Fähigkeit ent-
standen sind, die Reaktionen, die ihren Aufbau steuern, an ihre
Nachkommen weiterzugeben.

Was lebendig ist, wie immer es auch gestaltet und beschaffen
sein mag, muss also nicht erst durch irgendwelche Kräfte zu-
sammengefügt und zusammengehalten werden. In allem Le-
bendigen steckt bereits eine eigene zusammenhaltende, durch
die fortwährende Überlieferung innerer Bilder gelenkte und ge-
leitete Kraft. Diese durch innere Bilder vermittelte, informative,
die physischen und chemischen Prozesse steuernde und deshalb
meta-physische Kraft ist bis heute in allem, was lebt, wirksam.
Nur die Bilder, über die diese Kraft sich in den verschiedenen
Lebensformen realisiert, haben sich im Lauf der Evolution im-
mer wieder verändert.
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Die entscheidende Triebfeder für die Weiterentwicklung und
Veränderung dieser Bilder waren die zwangsläufig immer wie-
der auftretenden Störungen des inneren Zusammenhalts der
sich entwickelnden Lebensformen. Solche Störungen entstehen
automatisch durch Wachstum und Vermehrung und die da-
durch bedingte Verknappung von Ressourcen, durch Fehler bei
der Weitergabe einmal entwickelter innerer Bilder von einer Ge-
neration zur nächsten, aber auch die Wirkungen äußerer, aus-
einander treibender Kräfte, durch Klimaveränderungen, durch
die Entstehung natürlicher Barrieren oder durch Verknappung
des Nahrungsangebots. Die Folge derartiger Störungen war eine
Verschärfung des Wettbewerbs und die daraus resultierende
Auslese der am besten an die jeweiligen Lebensverhältnisse an-
gepassten Lebewesen. In diesem Wettbewerb ging es nicht nur
um das individuelle Überleben, sondern vor allem um den
Fortpflanzungserfolg, also um die Fähigkeit, die von den Vor-
fahren übernommenen und durch zufällige Veränderungen
oder eigene Erfahrungen weiterentwickelten inneren Bilder an
die Nachkommen zu überliefern.

Die sexuelle Vermehrung erwies sich als eine für diesen
Zweck besonders geeignete Strategie. Die Durchmischung des
väterlichen und mütterlichen Erbgutes und die später vor allem
bei den Säugetieren immer bedeutsamer werdende gemeinsame
Aufzucht der aus dieser Vereinigung hervorgegangenen Nach-
kommen sicherte nicht nur die Weitergabe der von beiden El-
tern mitgebrachten genetischen Anlagen und der von ihnen er-
worbenen eigenen Erfahrungen. Sie ermöglichte auch eine
immer neue Durchmischung und daraus resultierende Erweite-
rung dieser art-, familien- und kulturspezifischen inneren Bil-
der. Die dazu erforderliche Vereinigung und Verbindung der
beiden Geschlechtspartner konnte jedoch nur gelingen, wenn 
es eine zusammenführende Kraft gab, die stärker war als alles
Trennende, stärker als die Angst voreinander, stärker als die
Fremdheit, stärker als die Konkurrenz, auch stärker als natürli-
che Barrieren und trennende Vorschriften und Traditionen.
Diese enorm starke, die Geschlechter zusammenführende Kraft
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entsteht durch das Zusammenwirken von drei Komponenten:
Einem »Motor«, der den Antrieb für eine sexuelle Vereinigung
liefert, einem »Einschalter«, der diesen Motor in Gang setzt,
und einem »Ausrichter«, der diese Kraft auf ein bestimmtes Ob-
jekt, also auf einen entsprechenden Geschlechtspartner hin-
lenkt. Es gibt Tiere, deren sexueller »Antriebsmotor« ständig
aktiv ist, aber durch im Gehirn generierte hemmende Signale
normalerweise an der Entfaltung einer entsprechenden Wir-
kung gehindert wird. Besonders gut lässt sich das bei männli-
chen Insekten, zum Beispiel bei Küchenschaben, beobachten.
Deren Begattungsorgan wird immer dann automatisch »ausge-
fahren« und »aufgerichtet«, wenn man sie durch Abschneiden
des Kopfes »hirnlos« macht. »Enthemmung« scheint also der
ursprüngliche »Einschalter« für den Antrieb nach sexueller Ver-
einigung zu sein. Die Auslöser für die Enthemmung oder Akti-
vierung spezifischer sexueller Reaktions- und Handlungsmus-
ter sind bei den verschiedenen Tierarten sehr unterschiedlich.
Am häufigsten wirken zyklus-, jahreszeit- oder nahrungsbe-
dingte Veränderungen der Synthese und Ausschüttung be-
stimmter Hormone stimulierend oder hemmend auf die zen-
tralnervösen Kontrollmechanismen. Es gibt auch bestimmte
sinnliche Wahrnehmungen, die besonders effektiv in diese Me-
chanismen hineinwirken. Hier reicht das Spektrum der Auslö-
ser von sexuellen Düften und Lockstoffen über sexuell anre-
gende optische Eindrücke bis hin zu den sexuellen Phantasien,
die den Antriebsmotor bei uns Menschen bisweilen ebenso
»enthemmen« wie die Einnahme sexuell enthemmender Dro-
gen (Aphrodisiaka).

Der die sexuelle Vereinigung antreibende Motor ist also auch
bei uns Menschen in Form bestimmter innerer Reaktionsmus-
ter angelegt. Die Aktivierung bestimmter, diesen Motor in Gang
setzender oder enthemmender Verschaltungsmuster in unse-
rem Gehirn durch entsprechende »Auslöser« weckt das Bedürf-
nis nach sexueller Vereinigung und die Suche nach einem ge-
eigneten Partner. Diese Suche wiederum wird von mehr oder
weniger klar vor Augen stehenden inneren Bildern geleitet.

94

ISBN Print: 9783525462133 — ISBN E-Book: 9783647462134
© 2015, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Lizenziert für care4brain@hotmail.com.
© 2015 Vandenhoeck & Ruprecht. Alle Rechte vorbehalten. Keine unerlaubte Weitergabe oder
Vervielfältigung.

- orderid - exl38588754-3647462136 - transid - exl38588754-3647462136 -



Diese, die Partnerwahl lenkenden inneren Bilder waren ur-
sprünglich ebenfalls als angeborene Verschaltungsmuster im
Gehirn angelegt. Sie wurden aber mit der Herausbildung immer
lernfähigerer Gehirne zunehmend durch Prägungen während
der frühen Kindheit überformbar und präzisierbar. Beim Men-
schen werden diese während der Kindheit entstandenen inne-
ren Bilder eines »idealen« Partners für die sexuelle Vereinigung
durch im späteren Leben gemachte eigene Erfahrungen ständig
weiter modifiziert und an die jeweils vorgefundenen Gegeben-
heiten und die (noch) vorhandenen Möglichkeiten angepasst.

Die von diesen inneren Bildern gelenkte Partnerwahl hat 
wesentlich weiter reichende Folgen, als man zunächst glauben
mag. Wenn nämlich sehr viele Individuen einer Art oder einer
Population ein ganz bestimmtes inneres Bild benutzen, um zu
entscheiden, wer als geeigneter Fortpflanzungspartner betrach-
tet und zur Reproduktion ausgewählt wird, so verringern sich
automatisch die Fortpflanzungschancen all jener Individuen der
betreffenden Population, die diesem Bild nicht so recht entspre-
chen. Sexuelle Selektion nennen die Evolutionsbiologen diesen
Auslesemechanismus, der innerhalb relativ kurzer Zeitspannen
dazu führt, dass nicht nur bestimmte körperliche Merkmale
(und die für die Herausformung dieser Merkmale verantwort-
lichen DNA-Sequenzen und Gen-Kombinationen) innerhalb 
einer Population immer stärker und von immer mehr Indivi-
duen herausgebildet werden. Ein besonders anschauliches Bei-
spiel hierfür ist die selektive Vergrößerung und die spezifische
Strukturierung der Schwanzfedern von Pfauenhähnen. Die da-
für erforderlichen Anlagen haben sich nur deshalb bei den Vor-
fahren der heutigen Pfauen durchgesetzt und ausgebreitet, weil
die Pfauenhennen ihre Partner über viele Generationen hinweg
immer wieder gezielt danach auswählten, welcher der um sie
werbenden Hähne dem in ihrem Hirn angelegten inneren Bild
von einem »optimalen Hahn« am besten entsprach. Das war 
derjenige, der in ihren Augen den größten und schönsten
Schwanz im Balztanz präsentieren konnte. Auch die Herausbil-
dung einiger markanter körperlicher Merkmale, mit denen wir

95

ISBN Print: 9783525462133 — ISBN E-Book: 9783647462134
© 2015, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Lizenziert für care4brain@hotmail.com.
© 2015 Vandenhoeck & Ruprecht. Alle Rechte vorbehalten. Keine unerlaubte Weitergabe oder
Vervielfältigung.

- orderid - exl38588754-3647462136 - transid - exl38588754-3647462136 -



Menschen ausgestattet sind, verdanken wir offenbar diesem 
sehr wirksamen sexuellen Ausleseverfahren. Neben der Nackt-
heit und der gleichzeitigen Erhaltung einer auffälligen Körper-
behaarung an bestimmten Stellen zählen hierzu die typischen,
von den Männern noch heute besonders hoch bewerteten sexu-
ellen Attribute von Frauen – große Brüste, schmale Taille, kna-
ckiger Po – ebenso wie einige körperliche Merkmale von Män-
nern, die von Frauen offenbar seit jeher zumindest in unserem
Kulturkreis besonders geschätzt worden sind – breite Schultern,
kantiges Kinn, stählerner Blick und – wenngleich heute oft ab-
rasiert – ein Bart. Die jeweiligen Vorlieben und damit die Aus-
prägung dieser Merkmale variieren in den verschiedenen Kul-
turkreisen erheblich, und natürlich ist es immer wieder im
Verlauf der Entwicklung in einzelnen Kulturkreisen zu gewissen
Veränderungen dieser allgemeinen Kriterien für die Partnerwahl
– und damit zur entsprechenden Änderungen der Ausprägung
dieser geschlechtsspezifischen körperlichen Merkmale – gekom-
men.

Innere Bilder haben jedoch nicht nur die Herausbildung be-
sonders attraktiv bewerteter körperlicher Merkmale bestimmt.
Auch von Männern und Frauen gehegte Vorstellungen über be-
stimmte psychische, also seelische oder gar moralische Qualitä-
ten, mit denen der jeweilige Fortpflanzungspartner ausgestattet
sein sollte, waren für die Partnerwahl von nicht zu unterschät-
zender Bedeutung. Männer, die eine hohen sozialen Status er-
worben hatten oder über Fähigkeiten verfügten, die das Errei-
chen eines solchen Status möglich erschienen ließen, hatten seit
jeher bessere Chancen bei Frauen und damit bessere Vorausset-
zungen, um die diesen Eigenschaften zugrunde liegenden gene-
tischen Anlagen oder erworbenen Verhaltensmuster an Nach-
kommen weiterzugeben. Und Frauen wurden immer dann
bevorzugt für die Reproduktion ausgewählt, wenn sie all jene
psychischen Qualitäten besaßen, die den Männern eines be-
stimmten Kulturkreises für die Aufrechterhaltung oder Verbes-
serung des eigenen Status besonders günstig erschienen.
Gleichzeitig – und das war möglicherweise das wirklich ent-
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scheidende und während der gesamten Menschheitsgeschichte
in allen Kulturen für den Fortpflanzungserfolg bedeutsame Kri-
terium der Partnerwahl sowohl von Männern als auch von
Frauen – musste der jeweilige Fortpflanzungspartner die für
eine gelingende Aufzucht der gemeinsamen Kinder erforderli-
chen psychoemotionalen Eigenschaften besitzen: Einfühlungs-
vermögen, Umsicht und Verlässlichkeit, also das, was wir heute
als emotionale und soziale Kompetenz bezeichnen. Diese hoch-
komplexen, während der frühen Kindheit durch Erziehung und
Sozialisation erworbenen Fähigkeiten und die ihnen zugrunde
liegenden Anlagen sind durch den Prozess der sexuellen Selek-
tion während der gesamten Phase der Menschheitsentwicklung
bevorzugt ausgelesen worden – anhand von inneren Bildern,
die aufgrund eigener Erfahrungen in den Gehirnen der jeweili-
gen Männer und Frauen entstanden waren. Je stärker die Part-
nerwahl von der klaren Vorstellung oder dem dumpfen Gefühl
geleitet wurde, welche psychischen Qualitäten eine gute Mutter
oder ein guter Vater zu besitzen hatte, desto stringenter konn-
ten diese Merkmale in einem bestimmten Kulturkreis herausge-
bildet und zur Erziehung und Sozialisation der jeweiligen Kin-
der genutzt werden.

3.6 Bilder verändern die Welt

Immer dann, wenn Getrenntes verbunden und Auseinander-
strebendes zusammengehalten wird, kann auch etwas wach-

sen. Kristalle wachsen auf diese Weise, Pilze auch, Pflanzen und
Tiere sowieso, aber auch Ameisenstaaten, Vogelkolonien oder
menschliche Gemeinschaften. Selbst das, was Menschen ge-
meinsam hervorbringen, Siedlungen, Unternehmen oder Bi-
bliotheken, auch Netzwerke, Vorschriften und Visionen, wach-
sen unter solchen Bedingungen. Was aber durch dieses
Wachstum entsteht und welche sichtbaren materiellen Formen,
aber auch unsichtbaren immateriellen Phänomene sich dabei
herausbilden, hängt von der Art und Weise ab, wie sich Mole-
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küle, Zellen, Individuen oder auch deren Kenntnisse, Vorstel-
lungen und Ideen zusammenfügen. Zusammenfügen kann sich
nur, was zueinander passt. Passend kann etwas deshalb sein,
weil es über die gleichen Grundstrukturen, die gleichen Muster,
also über identische innere Bilder verfügt. Das ist immer dann
der Fall, wenn das eine sehr unmittelbar aus dem anderen her-
vorgegangen ist. Ein Kind aus einer elterlichen Familie, Men-
schen aus einem Dorf, Gemeinschaften aus einem Kulturkreis.

Eine gemeinsame Herkunft oder nahe Verwandtschaft und
die dadurch bedingte Passgenauigkeit der übernommenen ge-
meinsamen Muster, Ideen und Vorstellungen ist also eine wich-
tige Voraussetzung dafür, dass sich etwas zusammenfügt und
somit wachsen kann. Zueinander passen kann aber auch etwas,
was sich zwar zuerst aus einer gemeinsamen Wurzel, dann aber
in unterschiedliche Richtungen weiterentwickelt hat, so dass es
dabei zur Ausbildung komplementärer, einander ergänzender
Grundstrukturen, Muster, Vorstellungen und Ideen gekommen
ist. Dann passt etwas nicht deshalb zusammen und kann wach-
sen, weil es identisch ist, sondern weil es sich gut ergänzt. Auch
dafür gibt es in der Natur zahlreiche Beispiele. Hierzu zählen
nicht nur die vielfältigen Lebensgemeinschaften zwischen Ein-
zellern und Vielzellern, Pflanzen und Tieren, Tieren und Men-
schen. Auch innerhalb menschlicher Gemeinschaften gibt es
sehr unterschiedliche, einander ergänzende Konstitutionen, Fä-
higkeiten und Vorstellungen, zum Beispiel zwischen Alten und
Jungen, zwischen Männern und Frauen, zwischen Theoretikern
und Praktikern.Auch die oft sehr gegensätzlichen Vorstellungen
und Erwartungen von Zulieferern und Herstellern, Produzen-
ten und Konsumenten, Verkäufern und Kunden passen biswei-
len sehr gut zusammen. Dann wächst die Wirtschaft. Und wenn
all das, was Parteien, Vereine und Verbände anzubieten haben,
genau zu dem passt, was breite Bevölkerungsschichten wün-
schen, dann wächst auch deren Anhängerschaft und Einfluss.

Alles was lebt, kann also auf die eine oder andere Weise wach-
sen. Aber es wächst nicht immer gleich. Beim Wachsen kommt
es immer wieder zu Fehlern. Und durch solche Fehler entsteht
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immer wieder etwas, was nicht mehr so recht zu dem passt, was
bisher da war. Das kann ein mutierter DNA-Strang sein, eine in
ihrer Struktur oder Funktion von allen anderen abweichende
Zelle, ein etwas anders ausgebildeter Organismus, eine eigen-
tümlich organisierte Gesellschaft oder Gemeinschaft oder auch
eine neue Idee oder eine zunächst abstrus erscheinende Vorstel-
lung. Meist gehen diese neuartigen Muster und Gebilde zu-
grunde. Aber manchmal sind entweder die aufgetretenen Ver-
änderungen der inneren Struktur oder die äußeren Umstände
so beschaffen, dass das Neue doch zu etwas anderem, das schon
da ist, passt und es so selbst wachsen und sich vermehren kann.
Indem es beim Wachsen Fehler macht, schafft also alles, was
lebendig ist, selbst immer wieder die Voraussetzung dafür, dass
es – wenn nicht mehr so wie bisher, dann eben auf andere Weise
– weiterwachsen kann. Da jedes Wachstum zwangsläufig zu
einer Verknappung der erforderlichen Ressourcen führt, ver-
ändern sich automatisch immer auch die Bedingungen, die 
darüber entscheiden, ob und wie gut nun noch etwas zusam-
menpasst. Ein Kristall kann in einer Salzlösung nur so lange
wachsen, bis die Konzentration der darin befindlichen Bau-
steine so weit abgesunken und damit deren »Bewegungsfrei-
heit« so groß geworden ist, dass weitere passgenaue Anlagerun-
gen immer unwahrscheinlicher werden. Auch alles Lebendige
verändert, indem es wächst, die für sein weiteres Wachstum
erforderlichen Voraussetzungen. Durch die Fehler, die bei der
Weitergabe der seine Struktur bestimmenden inneren Bilder
auftreten, verändert sich aber die betreffende Lebensform im-
mer auch selbst.Von den auf diese Weise entstehenden Variatio-
nen können all jene Formen weiterwachsen und ihre jeweiligen
inneren Bilder an die nachfolgende Generation weitergeben, die
unter den durch das eigene Wachstum veränderten Lebensbe-
dingungen immer noch am besten zueinander passen. Deshalb
ist Leben immer auch Veränderung, und diese Veränderung
vollzieht sich in einem ständig fortschreitenden Entwicklungs-
prozess. Die Richtung dieses Prozesses wird einerseits durch die
beim Wachsen von den jeweiligen Lebensformen erzeugten Ver-
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änderungen ihrer eigenen, bisherigen Lebenswelt, andererseits
durch die ebenfalls beim Wachsen auftretenden Veränderungen
der inneren Bilder und Muster bestimmt, die die Strukturie-
rung der betreffenden Lebensformen lenken.

Je weiter die Entwicklung des Lebens auf unserer Erde in die-
ser Weise voranschritt, desto differenzierter und vom zuvor er-
reichten Entwicklungsstand abhängiger wurden die jeweils neu
hinzukommenden Lebensformen. Aus den anfangs noch sehr
einfachen Bauplänen für die schnell wachsenden und sich rasch
vermehrenden Einzeller entstanden so immer kompliziertere
genetische Muster für den Aufbau langsamer wachsender und
sich weniger rasch vermehrender, dafür aber immer komplexer
strukturierter Vielzeller. Aus den primitiven Nervensystemen
der ersten Tiere entstand das komplizierte, lernfähige Gehirn
des Menschen mit der Fähigkeit, selbst innere Bilder in Form
von Ideen und Vorstellungen zu erzeugen, diese an andere Men-
schen weiterzugeben und an nachfolgende Generationen zu
überliefern. Aus dem ursprünglich noch von DNA-kodierten
Mustern gelenkten, noch rein stoffliche Wachstum ist auf diese
Weise ein nichtstoffliches, durch die Verbreitung von inneren,
das Denken, Fühlen und Handeln bestimmenden Bildern ge-
lenktes, geistiges Wachstum geworden. Die von den ersten Le-
bensformen entwickelte Fähigkeit, innere Bilder zu überneh-
men, zu erweitern und zur Lenkung des eigenen Wachstums
und zur Aufrechterhaltung der eigenen inneren Ordnung zu
nutzen, hat damit eine neue Qualität angenommen: Das bis da-
hin sichtbare und messbare Wachstum ist in ein immaterielles,
nicht sichtbares und nicht messbares Wachstum umgeschlagen.
Leben ist – wenngleich noch immer an materielle Strukturen
gebunden – zu einem geistigen Wachstumsprozess geworden.

Jeder, der sich heute auf der Welt umschaut, wird schnell be-
merken, dass dieser Prozess durchaus noch nicht dort ange-
kommen ist, wo er einmal ankommen könnte. »Der Übergang
vom Affen zum Menschen sind wir«, mit dieser knappen Fest-
stellung hat bereits Konrad Lorenz sehr bildhaft den gegenwär-
tigen Stand dieses Entwicklungsprozesses beschrieben: Wir ha-
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ben zwar schon eine Ahnung, ein blasses Bild davon im Kopf,
was aus uns werden könnte. Gleichzeitig schleppen wir aber
noch immer eine Vielzahl unterschiedlicher, aus unserer Ver-
gangenheit mitgebrachter und fest im Hirn verankerter Bilder
mit uns herum, die uns daran hindern, zu dem zu werden, was
wir werden könnten. Wir wissen, dass wir die Probleme, die wir
mit diesen alten, unser bisheriges Denken, Fühlen und Handeln
bestimmenden Vorstellungen erzeugt haben, nur noch durch
eine gemeinsame Anstrengung bewältigen können. Aber diese
alten, von unseren jeweiligen Vorfahren entwickelten und über
Generationen hinweg erfolgreich benutzten Welt-, Feind- und
Menschenbilder haben sich tief in die Gehirne der Nachkom-
men eingegraben, sie sind noch immer so fest im kollektiven
Gedächtnis von Familien, Sippen, Stämmen und Volksgruppen
verankert und werden durch Gesetze, Glaubens- und Verhal-
tensregeln und Vorschriften so stark befestigt, dass sie die in-
zwischen notwendige über alle Unterschiede hinausgehende,
gemeinsame Suche nach Lösungen bis heute weitgehend ver-
hindern.

Es ist schwer, diese alten Bilder loszuwerden. Schließlich ha-
ben die Menschen verschiedener Herkunft diese teilweise sehr
unterschiedlichen Bilder über Generationen hinweg als ge-
meinsame, familien-, gruppen-, schichten- und kulturspezifi-
sche innere Orientierungen erfolgreich zur Organisation ihres
Zusammenlebens und zur Gestaltung ihrer jeweiligen Lebens-
welten genutzt. Getragen und geleitet von diesen Vorstellungen
wurden zum Teil sehr unterschiedliche familien-, gruppen-
schichten- und kulturspezifische Lebensbedingungen geschaf-
fen, die nun ihrerseits wieder zur Stabilisierung und Aufrecht-
erhaltung der ihnen zugrunde liegenden Vorstellungen, auch
der jeweiligen Welt-, Feind- und Menschenbilder beitragen.

Und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie noch
heute … Glücklicherweise enden so nur die Märchen. Im tat-
sächlichen Leben bestimmen die Vorstellungen, Ziele und Ori-
entierungen, mit denen wir uns auf den Weg machen, ja ledig-
lich die Richtung, die wir einschlagen. Was wir bei dem Versuch,
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in eine bestimmte, von irgendwelchen inneren Bildern geleitete
Richtung voranzuschreiten, tatsächlich anrichten, auf welche
konkrete Weise und in welchem Ausmaß wir unsere bisherige
Lebenswelt verändern, hängt von dem jeweiligen Wissen, den
Fähigkeiten und Fertigkeiten ab, über die wir verfügen und die
wir zum Erreichen dieser Ziele einsetzen. Die Orientierung bie-
tenden Vorstellungen von Familien, Sippen oder Kulturgemein-
schaften bleiben oft über Generationen hinweg so, wie sie ein-
mal waren. Die einer Gemeinschaft zur Verfügung stehenden
Kenntnisse, ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten wachsen jedoch
ständig weiter. Das Wissen vermehrt sich, die Fähigkeiten wer-
den verbessert, die Fertigkeiten vervollkommnet. Dieses Wachs-
tum vollzieht sich in unterschiedlichen Gesellschaften in Ab-
hängigkeit von der jeweiligen Ausgangssituation – also dem bis
dahin erreichten Wissensstand und den bis dahin bereits entwi-
ckelten technischen Möglichkeiten – unterschiedlich rasch und
erstreckt sich – in Abhängigkeit von der jeweiligen Zielorientie-
rung – auf ganz bestimmte Bereiche. Aber die Folgen des unver-
meidlichen Erkenntniszuwachses und des damit einhergehen-
den technologischen Fortschritts sind immer und überall
gleich: Das neu hinzugekommene Wissen und die neu erlang-
ten Fähigkeiten passen über kurz oder lang nicht mehr zu den
alten tradierten Weltbildern und den daraus abgeleiteten Ori-
entierungen. Die alten Bilder müssen erweitert und die Ziele
müssen neu definiert werden. Vor allem dann, wenn ein Orien-
tierung bietendes Ziel einigermaßen klar umschrieben ist und
der betreffenden Gemeinschaft als deutliches inneres Bild vor
Augen steht, kann der technische Fortschritt auch dazu führen,
dass dieses Ziel über kurz oder lang auch wirklich erreicht wird.
Dann freilich hat die betreffende Gemeinschaft ihre gemein-
same bisherige Orientierung verloren. Gleichzeitig verursacht
aber der Einsatz neuer, effizienterer Technologien zwangsläufig
eine Reihe weiterer, zunächst nicht beabsichtigter und auch
nicht vorausgesehener Veränderungen der bisherigen Lebens-
welt. Diese treten nun als neue Probleme zutage und müssen
ebenfalls gelöst werden. Zu diesem Zweck werden neue Vorstel-
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lungen entwickelt, neue Ziele definiert und neue Visionen ent-
worfen, die fortan ihrerseits als neue innere Orientierungen die
weitere Entwicklung der betreffenden Gemeinschaft und der
von ihr zum Erreichen dieser Ziele eingesetzten Mittel und
Technologien bestimmen. Abermals kommt es nun zu erneu-
ten, zunächst nicht bedachten oder nicht vorausgesehenen Ver-
änderungen der bisherigen Lebenswelt und damit zu neuarti-
gen Problemen, die ihrerseits gelöst werden müssen, und so
weiter. Die betreffende Gemeinschaft ist so schließlich irgend-
wann nur noch mit der Behebung der von ihr selbst erzeugten
Probleme befasst.

Je zahlreicher und verschiedenartiger diese Probleme wer-
den, desto stärker wächst auch die Gefahr der Auflösung ihrer
sozialen Strukturen aufgrund eines fortschreitenden Verlustes
zusammenhaltender, ihre innere Organisation und Ordnung
lenkender, Orientierung bietender innerer Bilder. Wenn dieser
Zustand erreicht ist, kann die betreffende Gesellschaft dem dro-
henden Kollaps nur durch drei unterschiedliche Strategien be-
gegnen: Sie kann erstens versuchen, ein ganz bestimmtes Pro-
blem aus der Vielzahl der tatsächlich vorhandenen Probleme
herauszugreifen und in den Mittelpunkt aller gemeinsamen
Anstrengungen der Mitglieder dieser Gemeinschaft zu stellen
(Ablenkung durch Schaffung eines neuen Feindbildes oder ei-
ner neuen Vision, z. B. eines Fluges zum Mars). So wird eine
neue Orientierung in Form einer gemeinsamen Vorstellung zur
Lösung genau dieses Problems geschaffen. Mit dieser Strategie
lässt sich die drohende Auflösung der Gesellschaft jedoch allen-
falls eine Zeit lang aufhalten, aber nicht dauerhaft verhindern.
Das Gleiche gilt auch für die zweite Strategie. Sie erschöpft sich
in dem Versuch, zu expandieren, also die Lösung der selbst er-
zeugten Probleme auf eine immer größer werdende Gemein-
schaft zu verteilen und die dort noch vorhandenen unterschied-
lichen Ressourcen zur Lösung oder Abschwächung ebendieser
Probleme zu nutzen (Globalisierung). Die dritte Strategie ist die
schwierigste, aber dafür die einzige, die Stabilität, Wachstum
und Weiterentwicklung dauerhaft ermöglicht. Sie ist aber auch
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die banalste: Es ist der Versuch, eine gemeinsame, für alle Men-
schen und alle Gemeinschaften unterschiedlichster Herkunft
und unterschiedlichster Entwicklungsstandards gleichermaßen
gültige und attraktive Visionen zu schaffen, ein sich global ver-
breitendes und im Gehirn aller Menschen verankertes inneres
Bild zu erzeugen. Ein Bild, das zum Ausdruck bringt, worauf es
im Leben, im Zusammenleben und bei der Gestaltung der Be-
ziehungen zur äußeren Welt wirklich ankommt: auf Vertrauen,
auf wechselseitige Anerkennung und Wertschätzung, auf das
Gefühl und das Wissen, aufeinander angewiesen, voneinander
abhängig und füreinander verantwortlich zu sein.
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4 Bilder, die das Werden lenken

Es gibt Begegnungen, die man so schnell nicht wieder ver-
gisst. Es sind schon einige Jahre vergangen, aber ich erin-

nere mich noch genau. Ich saß allein in einem Abteil im Zug
nach Zürich und war mit der Durchsicht der Druckfahnen ei-
nes Buches beschäftigt. Als in Frankfurt ein Mann mit einem
Koffer zustieg, begann ich, meine auf die leeren Sitze verteilten
Papiere zusammenzukramen, um Platz für ihn zu machen. Er
wartete geduldig, bis ich meine Blätter wieder geordnet hatte,
und setzte sich dann auf den freigeräumten Fensterplatz mir ge-
genüber. Auf dem Deckblatt meines Papierstapels stand mit
großen Buchstaben der geplante Buchtitel: »Kinder brauchen
Wurzeln«. Das schien den Herrn zu interessieren, denn er er-
kundigte sich, was das denn heißen solle, »Kinder brauchen
Wurzeln«. Ich erklärte ihm, dass das ein Buch über die Bedeu-
tung Sicherheit bietender Bindungsbeziehungen während der
frühen Kindheit werden solle und dass darin beschrieben
werde, wie die frühen Bindungserfahrungen eines Kindes seine
gesamte weitere Entwicklung bestimmen. »Und wenn man als
Kind keine Gelegenheit hatte, solche sicheren Bindungen zu sei-
nen Eltern oder irgendwelchen anderen Bezugspersonen zu
entwickeln«, fragte er skeptisch, »dann …?« »Ja, genau«, fiel ich
ihm ins Wort »dann haben diese Kinder große Probleme, sich
später im Leben zurechtzufinden. Sie bleiben unsicher und
ängstlich, klammern sich an allen möglichen Vorstellungen fest,
viele werden sogar drogensüchtig oder kriminell.« »Aha«, sagte
der Herr, »das ist ja sehr interessant«. »Ja«, fügte ich noch an,
»das ist durch eine ganze Reihe neuer wissenschaftlicher Unter-
suchungen inzwischen sehr gut dokumentiert«. »So, so«, sagte
der Herr, »sehr interessant, aber ich glaube nicht, dass das
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stimmt. Ich glaube es nicht nur, ich weiß, dass das nicht stim-
men kann. Ich selbst bin der lebende Beweis dafür.«

Jetzt begann ich mich für diesen Mann zu interessieren. Er
wollte auch nach Zürich. Dort hatte er eine große international
erfolgreiche Rechtsanwaltskanzlei aufgebaut.Gerade kam er von
einer Besprechung des Währungsfonds aus Frankfurt und über-
morgen hatte er seinen nächsten Termin in New York. Er war

len. Seine Mutter war nach der Geburt nicht mit ihm zurecht-
gekommen und psychotisch geworden. Ein Vater war nicht da.
Auch später hat er nie etwas über ihn erfahren. Er kam gleich
nach der Geburt zu einer Tante,die sich ein halbes Jahr als Amme
mit ihm abmühte. Er war ein so genanntes »Schreibaby«, an des-
sen Gebrüll die Tante schließlich verzweifelte. Sie gab ihn an eine
andere Verwandte weiter, die ebenfalls nicht mit ihm zurecht-
kam. So wurde er über mehrere Stationen weitergereicht, bis er
im Alter von etwa drei Jahren als »schwer erziehbares Kind« im
Kinderheim landete. Hier begann für ihn eine Odyssee, von
Heim zu Heim, quer durch Deutschland. Bis zur Pubertät hatte
er ein Dutzend dieser Einrichtungen durchlaufen. In keiner war
er länger als ein Jahr geblieben. Er bestätigte, dass für die meis-
ten seiner Mitinsassen, die er in all diesen Heimen kennen ge-
lernt hatte, auch wirklich das zutreffe, was ich da in diesem Buch
geschrieben hatte. Sie seien schwierige Menschen geworden, oft
ohne Schulabschluss, und manche von ihnen waren tatsächlich
später dissozial, kriminell oder drogenabhängig geworden. Er
aber nicht. Er hatte sein Abitur gemacht, Jura studiert und sein
Leben ja doch recht gut gemeistert. Das schien mir auch so.

Ich war etwas ratlos. Mein ganzes schönes Theoriegebäude
war heftig ins Schwanken geraten. »Aber irgendetwas«, fragte
ich, etwas kleinlaut geworden, »irgendein positives Erlebnis
muss es doch in Ihrer Kindheit gegeben haben, das sie so stark
gemacht hat und das Ihnen die Kraft gegeben hat, diesen ganz
anderen Weg als Ihre Mitschüler für sich zu entdecken und
dann auch zu gehen?« »Ja«, sagte der Herr, »da haben sie Recht.
So etwas gab es. Als ich etwa zehn Jahre alt war, traf ich in einem
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dieser Heime auf einen Lehrer. Der war ganz anders als all die
anderen. Er war der erste Mensch, dem ich bis dahin begegnet
war, der mich wirklich angeschaut und mich – so, wie ich war –
einfach angenommen hat. In welchen Fächern er mich damals
unterrichtete, weiß ich nicht mehr. Es war nur so, dass mir die
Schule – oder besser: das Lernen überhaupt – nun auf einmal
richtig Spaß zu machen begann. Irgendwie hat es dieser Lehrer
geschafft, in mir das Gefühl zu wecken, wirklich wichtig zu sein.
Er hat mir zum ersten Mal gezeigt, dass ich etwas konnte und
dass es irrsinnig viel Freude macht, neugierig zu sein und die
Welt zu entdecken. Auch in Büchern. Ich begann viel zu lesen
und fand auf einmal alles, was in diesen Büchern stand, un-
glaublich spannend. So wurde ich auch in der Schule immer
besser. Nach einem halben Jahr kam ich allerdings schon wieder
in ein anderes Heim. Dort hatte ich wieder andere Lehrer, aber
meine Lust am Lernen habe ich nicht wieder verloren. Irgend-
wie habe ich das Bild von diesem einen, entscheidenden Lehrer
seither immer in mir getragen. Es ist, als hätte er mich damals
auf ein anderes Gleis gesetzt, meinem Leben eine neue Richtung
oder erstmals überhaupt eine Richtung gegeben. Ich habe ihn
übrigens vor einigen Jahren in der Stadt, wo dieses Heim war,
ausfindig gemacht und besucht. Mit einem großen Blumen-
strauß und einer Flasche Wein wollte ich mich bei ihm bedan-
ken. Er war inzwischen schon über achtzig, aber immer noch
hellwach. Ich habe ihm gesagt, wie dankbar ich bin, dass er mich
damals so offen und so warmherzig angenommen und auf den
Weg geschickt hat. Aber er wollte davon nichts wissen. Er habe
in all den Jahren so viele Schüler gehabt. An mich könne er sich
gar nicht mehr so recht erinnern.«

»In Kürze, meine Damen und Herren, erreichen wir Zürich.
Wir wünschen ihnen einen schönen Aufenthalt und bedanken
uns, dass sie mit uns gefahren sind. Auf Wiedersehen!«, tönte es
aus den Lautsprechern. Dem Anwalt mit seiner außergewöhn-
lichen Heimkarriere bin ich leider nie wieder begegnet. Aber auf
der letzten Seite meiner Druckfahnen habe ich nach dieser Be-
gegnung noch einen Satz angefügt: »Es ist nie zu spät.« 
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4.1 Bilder, die sich öffnen und erweitern

Es gibt kaum etwas Beglückenderes als diese leider viel zu sel-
tenen Momente im Leben, in denen man spürt, wie der von

all den tagtäglich zu lösenden Problemen gar zu eng gewor-

das Herz aufgeht und die Ideen übersprudeln. Solche Momen-
te sind Sternstunden, in denen man eine Ahnung davon be-
kommt, wie es wäre, wenn …, ja, genau …, wenn man die Welt
wieder so unbefangen und so vorurteilslos betrachten könnte
wie ein Kind. Als ob jemand einen alten Vorhang beiseite gezo-
gen hätte, sind all die festgefahrenen und festgezurrten Bilder,
die man als Erwachsener im Kopf hat, in solchen Augenblicken
verschwunden. Der Kopf ist plötzlich wieder frei, man kann tief
durchatmen und spürt auf der nun nicht mehr durch einen
Vorhang verdeckten inneren Bühne der eigenen Phantasie seine
Flügel wieder wachsen.

Was in diesen außergewöhnlichen Momenten im Gehirn
passiert, ist jedoch durchaus nichts Ungewöhnliches. Eigentlich
tritt hier etwas nur zutage, was in der Konstruktion des mensch-
lichen Gehirns von Anfang an angelegt ist: Die Fähigkeit zur
Öffnung und Erweiterung der großen Bühne, auf der die von
bestimmten inneren Bildern gelenkten Stücke aufgeführt wer-
den.

Bei etwas genauerer Betrachtung stellt sich sogar heraus, dass
es sich bei dieser Fähigkeit zur Öffnung und Erweiterung hand-
lungsleitender innerer Bilder um eine Fähigkeit handelt, die
sich zwangsläufig aus der Beschaffenheit der für die Erzeugung,
Speicherung und Weitergabe innerer Muster genutzten »Ma-
trix« ergibt. Das gilt nicht nur für das Gehirn, sondern auch
schon für das Genom, also für die im Zellkern verankerten Nu-
kleinsäuresequenzen. Und es gilt ebenso für das kollektive 
Gedächtnis, also die Gesamtheit der von einer menschlichen
Gemeinschaft tradierten und genutzten handlungsleitenden
Kenntnisse, Vorschriften und Orientierung bietenden Ideen
und Visionen.
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All diese, auf den verschiedenen Ebenen der Organisation le-
bender Systeme benutzten »Informationsträger« sind so be-
schaffen, dass sie die Fähigkeit zur Öffnung und Erweiterung
der von ihnen hervorgebrachten, genutzten und weitergege-
benen inneren Bilder automatisch in sich tragen. Die Neigung
zur Verlängerung und Verdopplung von Gensequenzen ist eine
immanente Eigenschaft der als Informationsträger genutzten
DNA. Die Erzeugung neuer Ideen und Vorstellungen ist eine
immanente Eigenschaft lernfähiger Gehirne, und die Tendenz
zur ständigen Erweiterung des kollektiven Gedächtnisses ist
eine zwangsläufige Folge des Wissenszuwachses jeder Gemein-
schaft.

Auf keiner dieser Entwicklungsstufen entsteht aber durch
solche Erweiterungen ein wirklich neues Bild. Es wird immer
nur ein bereits vorhandenes, handlungsleitendes Muster durch
ein weiteres, aus einem alten Bild abgeleitetes, irgendwie modi-
fiziertes oder aus verschiedenen älteren Bildern neu zusammen-
gefügtes Muster ergänzt. Deshalb ist jede neue DNA-Sequenz,
jeder neue Gedanke und jede kollektive Vorstellung auf einen
entsprechenden Vorläufer, auf ein bestimmtes inneres Bild, das
schon vorher da war, rückführbar. Umgekehrt ist – allerdings
nur theoretisch – jedes bereits vorhandene Bild in beliebiger
Weise erweiterbar. Praktisch jedoch sind solchen Erweiterun-
gen enge Grenzen gesetzt. Diese Grenzen treten vor allem dann
besonders deutlich zutage, wenn es sich um Erweiterungen
handlungsleitender Muster handelt, die selbst in ein größeres,
übergreifendes oder gar übergeordnetes inneres Bild integriert
sind. Eine einzelne DNA-Sequenz kann sich nur dann verdop-
peln oder verlängern, wenn dadurch nicht das »Gesamtbild« al-
ler DNA-Sequenzen einer Zelle, also die generelle Steuerungs-

gestellt wird. Das genetische Muster der einen vielzelligen Or-
ganismus hervorbringenden befruchteten Eizelle kann sich nur
dann erweitern oder verändern, wenn dadurch nicht die Ent-
wicklung und Differenzierung aller anderen diesen Organismus
konstituierenden Zellen gestört und damit dessen Überleben
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gefährdet wird. Eine neue handlungsleitende Vorstellung kann
im Gehirn nur dann entstehen und verankert werden, wenn sie
nicht all das unmöglich macht, wozu das Hirn sonst noch ge-
braucht wird. Sie darf das, was der betreffende Mensch bisher
gedacht, wie er gefühlt und gehandelt hat, was ihn also »aus-
macht«, nicht in Frage stellen. Und auch eine neue gemeinsame
Vision, ein neues Welt-, Feind- oder Menschenbild kann eine
menschliche Gemeinschaft nur dann entwickeln und als kollek-
tives Bild verbreiten, wenn es mit all dem vereinbar ist, was die
Mitglieder dieser Gemeinschaft bisher zusammengehalten und
ihnen eine gemeinsame Orientierung geboten hat.

Einerseits kommt es also auf allen Ebenen der Organisation
lebender Systeme zwangsläufig immer wieder dazu, dass bereits
vorhandene Bilder erweitert und neu zusammengefügt werden.
Andererseits kann keine dieser Erweiterungen in den bereits
vorhandenen Schatz an inneren Bildern einer Zelle, eines Ge-
hirns oder einer Gemeinschaft integriert und an nachfolgende
Generationen weitergegeben werden, wenn sie dazu führt, dass
der Aufbau und der Fortbestand der betreffenden Lebensform
in Frage gestellt wird. Das betreffende erweiterte Bild ist dann
ebenso schnell aufgetaucht und wieder verschwunden wie eine
Sternschnuppe. Dauerhaft erweitern lassen sich daher nur sol-
che Bilder, die relativ unwichtig sind, auf die es für den Aufbau
und den Fortbestand der betreffenden Lebensform nicht be-
sonders ankommt. Bereits auf der Ebene des Genoms lässt sich
nachweisen, dass sich Nukleinsäuremuster immer wieder ver-
doppeln, verlängern und auf vielfältige Weise verändern. Erhal-
ten bleiben davon aber nur diejenigen, die nicht für den Aufbau
und die Aufrechterhaltung der inneren Ordnung der betreffen-
den Zellen oder – im Fall befruchteter Eizellen – für den Aufbau
eines vielzelligen Organismus gebraucht werden. »Nonsens-
DNA« oder »Junk-DNA«, also sinnlose, nicht benutzte Se-
quenzmuster, nennen die Molekularbiologen diesen Teil des
Genoms, der bei den höher entwickelten Lebensformen den
überwiegenden Teil aller im Zellkern gespeicherten DNA-Se-
quenzen ausmacht. Tatsächlich ist dieser nicht zum unmittelba-
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ren Überleben angelegte und bereitgehaltene »unnütze« Pool
an inneren Bildern aber so etwas wie ein kreatives Schatzlager,
aus dem immer dann bestimmte handlungsleitende Muster
entnommen werden können, wenn sich die bisherigen Lebens-
verhältnisse in einer bestimmten Weise zu verändern beginnen.
Bereits eine Zelle, auch eine befruchtete Eizelle, »weiß« also er-
heblich mehr, als sie zum tatsächlichen Überleben oder zum
Aufbau eines vielzelligen Organismus braucht.

Nicht anders geht es uns mit unserem phantasiebegabten
lernfähigen Gehirn. Auch hier werden weitaus mehr innere Bil-
der erzeugt und bereitgehalten, als es tatsächlich zum nackten
Überleben erforderlich ist. Auch wir entwickeln einen individu-
ellen Schatz an völlig unnützem Wissen und im täglichen Leben
kaum als handlungsleitende Muster verwendbaren Ideen und
Vorstellungen. Dennoch sind all diese, auf den ersten Blick un-
sinnigen und unzweckmäßigen, von unserem Gehirn hervor-
gebrachten Bilder kein Nonsens. Wir können bestimmte, auf
dieser Spielwiese unserer Phantasie gewachsene Blumen ab-
pflücken und zu einem neuen Blumenstrauß innerer Bilder zu-
sammenbinden, wenn sich die Verhältnisse ändern und neue
Anforderungen auf uns zukommen, zu deren Bewältigung grö-
ßere und weitere Ideen und Vorstellungen gebraucht werden.
Nicht anders ist es auf der Ebene des kollektiven Gedächtnisses.
Wie viel zur unmittelbaren Lebensbewältigung und zur kurz-
fristigen Sicherung ihres Fortbestands nicht direkt nutzbares,
aber dennoch kollektiv tradiertes Wissen trägt jede menschliche
Gemeinschaft, jede Familie, jede Sippe und jede Kulturgemein-
schaft mit sich herum? Wozu brauchen wir all die Familien-
chroniken, Geschichtsbücher, Sagen und Märchen, alten Geset-
zesblätter, überholten Rituale und verstaubten Bibliotheken?
Auch sie sind nichts weiter als ein sich ständig erweiterndes Re-
servoir gemeinsamer innerer Bilder. Auch sie brauchen wir
nicht zum nacktem Überleben. Dennoch sind sie möglicher-
weise das Wertvollste, was wir besitzen. Wenn sich die Verhält-
nisse ändern und die bisherigen sozialen Strukturen zusam-
menzubrechen drohen, kann dieser kollektive Bilderschatz
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Rettung bringen. Es könnte sein, dass wir bestimmte, aus die-
sem Schatz entnommene innere Bilder auf neue Weise zusam-
menfügen und als Orientierung bietende gemeinsame Vorstel-
lungen zur Aufrechterhaltung oder Neugestaltung unserer
sozialen Beziehungen und unserer bisherigen Lebenswelt nut-
zen.

4.2 Bilder, die sich verengen, starr und übermächtig 
werden

Die Welt unserer Phantasie ist der einzige Ort, an dem wir
tun und lassen können, was wir wollen. Ob wir die buntes-

ten Bilder hervorzaubern oder die verrücktesten Ideen entwi-
ckeln – hier gibt es nichts, was unser Denken und Fühlen in eine
bestimmte Richtung zwingt. Wem es gelingt, ganz unbefangen
in diese Welt der Phantasie abzuheben, ist wirklich frei. Aber das
reale Leben spielt sich leider nicht in der Bilderwelt unserer
Phantasie ab. Allzu rasch fällt man von dort wieder auf den Bo-
den der Realitäten zurück. Irgendwann bekommt man Hunger
und muss sich etwas zu Essen besorgen, und wenn es nicht der
Hunger ist, dann erwacht mit Sicherheit ein anderes, ebenso
dringliches Bedürfnis, das den kurzen Ausflug in das Reich der
Träume jäh beendet. Und wenn der Ruf zur Rückkehr in die
Realität nicht aus uns selbst kommt, dann sind genügend an-
dere da, die uns mit ihren ganz realen, bisweilen sogar hand-
greiflichen Wünschen, Forderungen und Erwartungen unwei-
gerlich dorthin zurückholen, wo das Leben stattfindet. Dann
wird die Bühne der Phantasie wieder mit einem Vorhang zuge-
zogen und auf diesem Vorhang steht unübersehbar geschrie-
ben, worauf es hier und jetzt im Leben ankommt.

Das ist zunächst noch kein Unglück. Jeder, der noch einiger-
maßen offen für dieses reale Leben mit all seinen bunten Facet-
ten und vielfältigen Herausforderungen ist, findet auch vor die-
sem Vorhang noch genügend Raum zum Agieren. Er kann die
anstehenden Probleme zunächst nach unterschiedlichen Ge-
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sichtspunkten ordnen und sortieren, und er kann versuchen,
für jedes dieser Probleme eine optimale Lösung zu finden. Das
gelingt umso besser, je breiter und je vielfältiger das Spektrum
an handlungsleitenden und Orientierung bietenden inneren
Bildern ist, das ein Mensch auf der Suche nach der geeignetsten
Bewältigungsstrategie vor seinem geistigen Auge als mögliche
Handlungsoptionen ausbreiten kann. Was auf diese Weise ab-
gerufen und aktiviert wird, sind all die unterschiedlichen, bei
der Lösung ähnlicher Probleme bisher gemachten Erfahrungen,
die in Form bestimmter neuronaler und synaptischer Verschal-
tungsmuster im Gehirn abgespeichert worden sind. Dabei han-
delt es sich aber keineswegs nur um nackte Vorstellungen da-
von, wann man wie zu reagieren hat. Diese Vorstellungen sind
auch immer mit einem Gefühl verbunden. Waren die bisheri-
gen Erfahrungen bei der Nutzung einer bestimmten Lösungs-
strategie überwiegend positiv, so entsteht auch jetzt wieder ein
gutes Gefühl, wenn man sich fragt, ob auch das nun anstehende
Problem auf genau diese Weise gelöst werden könnte. Alle an-
deren Handlungsoptionen, die ein weniger gutes oder gar ein
unangenehmes Gefühl auslösen, werden dann schnell verwor-
fen. Man tut am liebsten das, was sich bisher immer bewährt
hat. Je besser es funktioniert, je erfolgreicher sich diese Strate-
gie nun auch zur Lösung des betreffenden neuen Problems ein-
setzen lässt, desto positiver wird das dafür genutzte innere
Handlungsmuster bewertet. Alle dabei aktivierten synaptischen
Verschaltungen werden entsprechend gebahnt und gefestigt.
Das betreffende Bild ist dann beim nächsten Mal umso leichter
abrufbar.

Je erfolgreicher ein Mensch die in seinem Leben auftretenden
Schwierigkeiten immer wieder mit einer bestimmten Strategie
zu meistern imstande ist, desto effizienter werden die dabei
aktivierten Nervenzellverbindungen miteinander verknüpft,
desto besser gelingt die von diesen Netzwerken gesteuerte Leis-
tung und desto schärfer werden auch die Konturen des je-
weiligen inneren Bildes herausgeformt, das die betreffenden
Reaktionen und Handlungen lenkt. Das entsprechende hand-
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lungsleitende oder Orientierung bietende Bild rückt auf diese
Weise immer stärker in den Vordergrund. Es wird immer leich-
ter aktivierbar und immer häufiger zur Lösung anstehender
Probleme eingesetzt. Wenn man Pech hat und mit einer be-
stimmten Strategie gar zu erfolgreich ist, kann das dieser Stra-
tegie zugrunde liegende innere Bild – oder das dieses Bild erzeu-
gende synaptische Verschaltungsmuster – allerdings auch so
mächtig und so leicht aktivierbar werden, dass irgendwann ein
Fingerschnipsen ausreicht, um es wachzurufen. Dann handelt
man so, wie es dieses immer enger, starrer und übermächtiger
gewordene innere Bild gebietet – auch dann, wenn gar nichts
passiert ist, was eine entsprechende Reaktion erforderlich
machen würde. Womöglich wird der betreffende Mensch von
dieser, in seinem Hirn verfestigten Vorstellung sogar dazu ge-
trieben, ständig neue Situationen herbeizuführen, die ihm Ge-
legenheit bieten, seine überstark gewordenen Denk- und Hand-
lungsmuster immer wieder einzusetzen. Dann ist er von seiner
einmal gefundenen und allzu häufig mit allzu großem Erfolg
eingesetzten Bewältigungsstrategie abhängig geworden. Aus
den anfangs noch dünnen und verschlungenen Nervenwegen
ist in seinem Hirn eine Autobahn geworden, von der er nicht so
leicht wieder herunterkommt.

Bekanntermaßen werden sogar die richtigen Autobahnen
nicht einfach deshalb gebaut, weil es viele Autofahrer gibt, son-
dern weil sehr viele Menschen ein besonderes Interesse daran
haben, mit Hilfe eines Autos möglichst schnell und bequem von
hier nach dort zu gelangen. Ähnlich verhält es sich mit den
überstarken Bahnungsprozessen bestimmter Nervenzellver-
schaltungen im Gehirn. Auch hier entstehen solche »Autobah-
nen« immer dann, wenn der betreffende Mensch einen triftigen
Grund hat, sein Gehirn so und nicht anders zu benutzen. Eine
andauernde Bedrohung, beispielsweise durch Hunger und
Elend, Not und Armut, auch durch Konkurrenten oder Feinde
ist zum Beispiel ein sehr triftiger Grund, sein Hirn auf eine ganz
bestimmte Weise zum Erreichen ganz bestimmter Ziele – näm-
lich zur Abwendung der betreffenden Bedrohung – zu nutzen.
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Aber auch die bloße Vorstellung, dass eine solche Gefahr eintre-
ten könnte, stellt für viele Menschen bereits ein ausreichendes
Motiv dar, um entsprechende Vorsichtsmaßnahmen zu treffen
und dabei bestimmte Verschaltungen in ihrem Hirn stärker zu
bahnen und zu festigen als andere. In ihrer Wirkung nicht zu
unterschätzen ist auch die strukturierende Kraft der sozialen
Beziehungen, in die Menschen hineinwachsen und die sie mit-
einander eingehen, weil sie in diesen Gemeinschaften Sicherheit
und Geborgenheit, Halt und Orientierung finden. Um all das
nicht zu verlieren, sind Menschen bisweilen allzu leicht bereit,
ihr Denken, Fühlen und Handeln an die oft genug sehr einsei-
tigen Vorstellungen, Erwartungen oder Forderungen derjenigen
Menschen anzupassen, denen sie sich zugehörig, in deren Nähe
sie sich sicher fühlen. Zwangsläufig bilden sich dann in ihrem
Gehirn die gleichen Autobahnen heraus, die bereits all jene be-
sitzen, an deren einseitigen Vorstellungen und Zielen sie sich
orientieren.

Zusätzlich unterstützt wird dieser Anpassungsprozess meist
noch durch Belohnung gruppenkonformer und Bestrafung
aller den Zusammenhalt der Gruppe gefährdenden Verhaltens-
weisen, Vorstellungen und Haltungen. Je attraktiver die in
Aussicht gestellte Belohnung oder aber je furchtbarer die ange-
drohte Bestrafung in den Augen der betreffenden Person er-
scheint, desto besser gelingt die auf diese Weise erzwungene
Dressurleistung, desto effektiver werden die dazu erforderli-
chen und unter entsprechend starker emotionaler Aktivierung
genutzten Nervenzellverschaltungen gebahnt, gefestigt und
ausgebaut. Das gilt nicht nur für all jene Verschaltungsmuster,
die für die Lenkung und Steuerung all jener Fähigkeiten und
Fertigkeiten gebraucht werden, die man beherrschen muss,
wenn man zu einer bestimmten Gruppe oder Gemeinschaft ge-
hören, die Anerkennung anderer finden und sich in dieser Ge-
meinschaft sicher fühlen will. Das gilt auch für all das Wissen,
das man erwerben, und all die Kenntnisse, die man sich aneig-
nen muss, um sich mit den anderen Mitgliedern dieser Gruppe
verständigen und austauschen zu können. Und nicht zuletzt
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führt das Bedürfnis, zu einer wie auch immer beschaffenen und
wodurch auch immer zusammengehaltenen Gemeinschaft da-
zuzugehören, zwangsläufig dazu, dass auch die von den Mit-
gliedern dieser Gemeinschaft geteilten Überzeugungen, deren
Menschen-, Feind- und Weltbilder, die von ihnen verfolgten
Ziele und die von ihnen entworfenen Visionen ebenso über-
nommen werden wie die diesen kollektiven Bildern zugrunde
liegenden und zu ihrer praktischen Umsetzung erforderlichen
Haltungen, Fähigkeiten und Fertigkeiten.

Diejenigen, die sich am wenigsten gegen derartige soziale
Strukturierungsprozesse und die damit einhergehende Kana-
lisierung und Bahnung bestimmter neuronaler Verschaltungs-
muster in ihrem Gehirn wehren können, sind die in die je-
weiligen sozialen Gemeinschaften, in eine Familie, eine Sippe,
eine dörfliche oder städtische Lebens- und Kulturgemeinschaft
hineinwachsenden Kinder. Die in den höheren, assoziativen 
Bereichen ihres Gehirn erst nach der Geburt ausreifenden Ver-
schaltungen sind in fast beliebiger Weise durch die jeweils 
von Eltern, Verwandten, Freunden vorgelebten oder vorge-
schriebenen, durch Belohnung oder Bestrafung bekräftigten
Reaktionsmuster formbar. Diese immense Formbarkeit des sich 
entwickelnden menschlichen Gehirns ist die entscheidende
Voraussetzung für die transgenerationale Weitergabe der von
einer Gemeinschaft entwickelten und von den erwachsenen
Mitgliedern dieser Gemeinschaft für bedeutsam erachteten Fä-
higkeiten und Fertigkeiten, Kenntnisse und Überzeugungen,
Vorstellungen und Ideen. Ohne diese Formbarkeit gäbe es keine
Erziehung und Sozialisation, keine Bildung und keine Kultur.

Aber alles, was formbar ist, ist auch verformbar. Die von den
Mitgliedern einer Gemeinschaft überlieferten, genutzten und
weitergebenen kollektiven Bilder können unter bestimmten Be-
dingungen eben auch immer enger und starrer werden. Das ist
vor allem dann der Fall, wenn sich einzelne, meist recht einfa-
che Vorstellungen, Überzeugungen und Haltungen über meh-
rere Generationen hinweg als besonders erfolgreich für das Er-
reichen eines bestimmten Ziels oder für die Befriedigung eines
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bestimmten Bedürfnisses der meisten Mitglieder dieser Ge-
meinschaft erweisen. Allzu leicht kommt es in solchen Phasen
zu einer kollektiven Überbewertung des jeweiligen »Erfolgs-
rezepts« und zu einer Abwertung aller anderen, nicht zum Er-
reichen des angestrebten Ziels und zur Befriedigung des jewei-
ligen Bedürfnisses geeigneten Überzeugungen. Auf diese Weise
kann bisweilen das gesamte Denken, Fühlen und Handeln der
Mitglieder einer solchen Gemeinschaft auf eine durch Erfolg
gebahnte Autobahn geraten. Die in eine solche Gemeinschaft
hineinwachsenden Kinder werden dann zu immer früheren
Zeitpunkten und mit zunehmend stärkerem Druck ermutigt,
angehalten, erzogen oder gezwungen, ihr Hirn auf die von den
Mitgliedern dieser Gemeinschaft für »richtig« befundene Weise
zu nutzen. So entstehen in ihrem formbaren Gehirn die glei-
chen, wenn nicht gar noch stärkere Verschaltungen, also innere
Bilder, die noch enger angelegt und noch starrer sind als die in
den Gehirnen ihrer Vorbilder bereits verankerten.

Langfristig haben derartige transgenerational fortschreiten-

vätern einmal mit viel Mut und Engagement entworfen und in
Gang gebracht wurde, sei es durch die Gründung einer Reli-
gionsgemeinschaft, einer Siedlung, eines Wirtschaftsunterneh-
mens oder eines Staates, wird von den Söhnen und Enkeln 
zunächst so lange immer stärker befestigt, wie das jeweilige Ge-
bilde noch kräftig und vielversprechend weiter wächst und 
gedeiht, also alles erfolgreich verläuft. Die Ideen der Gründer-
generation werden dabei immer stärker idealisiert und schließ-
lich sogar zu dogmatischen Leitbildern stilisiert, bis sie so starr
und unflexibel geworden sind, dass sie notwendige Anpassun-
gen an neue Entwicklungen zunehmend behindern. Dann
kommt das, was bisher wachsen konnte, zwangsläufig zum Still-
stand. An die Stelle des Erfolgs tritt nun der Misserfolg. Über
kurz oder lang wird dann das alte Leitbild vom Sockel gestoßen.
Das Projekt ist gescheitert und ein Ausweg ist – in Ermangelung
alternativer, Orientierung bietender und handlungsleitender
innerer Bilder – nicht in Sicht. Nun breitet sich eine zuneh-
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mende Verunsicherung aus, und der damit einhergehenden
Angst kann schließlich nur noch durch den Rückgriff auf ältere,
primitivere »Notfallreaktionen« zur Sicherung des eigenen
Überlebens begegnet werden: durch Angriff (in seiner kollekti-
ven Ausprägung ist das Krieg) oder durch Flucht (wenn Men-
schen die Flucht ergreifen oder sich nur noch um ihre persön-
lichen Belange kümmern, bedeutet das die Auflösung des
bisherigen Gemeinwesens).

Notfallreaktionen, das sagt schon der Name, sind keine Stra-
tegien zur Lebensbewältigung, sondern angesichts einer exis-
tenziellen Bedrohung zur Sicherung des nackten Überlebens
abgerufene Reaktions- und Handlungsmuster. Auf allen Ebe-
nen der Organisation lebender Systeme werden solche inneren
Bilder für die Bewältigung von Notfällen bereitgehalten. Sie
sind älter und daher auch fester verankert als alle anderen reak-
tions- und handlungsleitenden Muster. Aktiviert werden sie
immer dann, wenn die später entwickelten und meist auch dif-
ferenzierteren Muster angesichts der durch eine Bedrohung
ausgelösten Erschütterung der inneren Ordnung nicht mehr
abrufbar oder nutzbar sind. Auf zellulärer Ebene handelt es sich
bei diesen Notfallbildern um bestimmte DNA-Sequenzen, die
als »early-immediate-genes« bezeichnet werden. Ihre Aktivie-
rung führt dazu, dass der gesamte Zellstoffwechsel umgestellt
wird. Die betreffende Zelle stellt dann alle hoch spezialisierten
Leistungen ein, mobilisiert die noch verfügbaren Reserven und
stabilisiert all jene Funktionen, die für ihr Überleben von
entscheidender Bedeutung sind. Auf der Ebene des Gehirns 
entsteht im Fall einer solchen Bedrohung eine sich von den
Wahrnehmungs- und Assoziationszentren rasch ausbreitende
Unruhe und unspezifische Erregung. Da dadurch vor allem die
hochkomplexen und deshalb besonders labilen Verschaltungs-
muster in den jüngeren, zuletzt herausgeformten Bereichen der
Großhirnrinde in Unordnung geraten, können in diesen Regio-
nen keine handlungsleitenden Aktivierungsmuster mehr aufge-
baut werden. Stabiler, einfacher und fester verankert – und da-
mit weniger anfällig für das bei einer Bedrohung im Gehirn
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ausgelöste Chaos – sind all jene inneren Bilder, die bereits wäh-
rend der frühen Kindheit angelegt und besonders stark gebahnt
worden sind. Deshalb werden sie unter solchen Bedingungen
nunmehr handlungsbestimmend. Der betreffende Mensch rea-
giert dann mit dem Rückfall in diese aus seiner frühen Kind-
heit stammenden Muster. Bisweilen ist die mit einer Bedrohung
einhergehende Erregung so stark, dass sie auch auf diese früh
erworbenen Verschaltungsmuster übergreift und sie unbrauch-
bar macht. Dann geht es auf der Stufenleiter der im Gehirn
angelegten inneren Bildern noch weiter hinab. So bleiben
schließlich als einzige noch aktivierbare und zur Lebensrettung
nutzbare innere Bilder all jene sehr stabilen Verschaltungsmus-
ter übrig, die aus der Stammesgeschichte mitgebracht und in äl-
teren Hirnregionen bereits vor der Geburt unter dem steuern-
den Einfluss genetischer Programme herausgeformt worden
sind. Dann reagiert der betreffende Mensch mit einer dieser ar-
chaischen Notfallhandlungen, in die auch alle anderen Säuge-
tiere in lebensbedrohlichen Situationen zurückfallen: Flucht
oder Angriff oder – wenn weder das eine noch das andere funk-
tioniert – Erstarrung, Stereotypien und unterschiedlichste For-
men so genannter Übersprungshandlungen (Kopulation, Fres-
sen, Selbstverletzung etc.).

Den stärker instinktgeleiteten Tieren gelingt es jedoch im
Allgemeinen besser als den meisten Menschen, eine existen-
zielle Gefahr durch die Aktivierung eines derartigen Notfall-Re-
aktionsmusters abzuwenden und ihr Leben auf diese Weise zu
retten. Die ihre Flucht- oder Angriffsreaktionen lenkenden in-
neren Bilder sind eindeutiger und werden konsequenter – eben
»bedenkenloser« – umgesetzt. Den Tieren fehlen all jene, durch
eigene Erfahrungen so stark gebahnten und deshalb selbst bei
starker Erregung noch immer abrufbaren inneren Bilder, die die
meisten Menschen an der effektiven Umsetzung einer solchen
Notfallreaktion hindern. Ihnen steht in solchen Momenten
nicht gleichzeitig das Bild eines drohenden Verlusts von Hab
und Gut, von Normen und Werten oder von sozialen Bindun-
gen vor Augen. Beim Menschen können diese eigenen, im Lauf
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des Lebens erworbenen inneren Bilder sogar so stark und so 
stabil werden, dass sie als handlungsleitende Muster die Akti-
vierung einer zur Rettung des eigenen Lebens notwendigen
Notfallreaktion unterdrücken. Deshalb sind manche Menschen
eher bereit, ihr Leben zu opfern, als auf ihren Besitz, ihre Ideen
oder ihre Liebsten zu verzichten. Fast alle geraten in solchen Si-
tuationen aber zumindest in ein Entscheidungsdilemma. Sie
müssen abwägen, was ihnen wichtiger ist: ihr nacktes Überle-
ben oder das, was dieses Leben in ihren Augen erst lebenswert
macht. Entscheidet sich ein Mensch für Letzteres, so kann ihn
der Versuch, all das zu retten, was ihm lieb und wert ist, das Le-
ben kosten. Entscheidet er sich für eine konsequente Umset-
zung einer lebensrettenden Notfallreaktion – und bleibt er auf
diese Weise tatsächlich am Leben –, so geht ihm dabei mögli-
cherweise all das verloren, was sein Leben bisher lebenswert ge-
macht hat. Das Hab und Gut mag noch ersetzbar sein, die
Freunde und Angehörigen aber – und vor allem deren Achtung
– sind wohl unwiederbringlich verloren.

Am schlimmsten jedoch ist der Verlust der Selbstachtung,
den ein Mensch aushalten muss, der sich selbst auf Kosten des-
sen gerettet hat – und das dabei verleugnet hat –, was ihm lieb
und wert war. Ein solcher Mensch kann sich nur noch schwer
im Spiegel betrachten. Sein Selbstbild ist nicht mehr mit dem in
Deckung zu bringen, was er getan und wie er gehandelt hat.
Kein Mensch kann über längere Zeit mit einem solchen inneren
Widerspruch und dem dadurch in ihm ausgelösten Gefühl von
Scham und Selbstzweifel leben. Deshalb bleibt einem Menschen
in einer solchen Situation nur eine Möglichkeit: Er muss das ge-
samte Bild in Frage stellen, das er sich bisher von sich selbst ge-
macht hat, in dem all das enthalten war, was ihm bisher wichtig
war, und das sein bisheriges Fühlen, Denken und Handeln be-
stimmt hat. Solch ein Zusammenbruch des Selbstbildes ist nicht
lang auszuhalten. Jeder Gedanke, jede Idee, jedes Bild, alles, was
einem solchen Menschen nun in den Kopf kommt oder ihm
eingeredet wird, kann ihm jetzt allzu leicht wie ein Halt bieten-
der Rettungspfahl erscheinen. An dem versucht er nun mit aller
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Macht das führerlos gewordene, auf sturmgepeitschter offener
See dahintreibende Schiff seines gekenterten Selbstbildes fest-
zuzurren. Dass andere Menschen diesen zufälligerweise ge-
fundenen und oft auch außerhalb der so genannten Realität
liegenden Rettungspfahl als Hirngespinst, als Wahngedanke,
Wahnidee oder Wahnbild bezeichnen und darin kein brauch-
bares, handlungsleitendes und Orientierung bietendes inneres
Bild erkennen können, macht die Situation für den Betroffenen
nicht besser. Im Gegenteil! Weil er nichts anderes als diesen
Pfahl zur Stabilisierung seines Selbst, zur Einordnung seiner
Wahrnehmungen und zur Lenkung seiner Gedanken und
Handlungen mehr besitzt, bleibt ihm gar nichts anderes übrig,
als sich mit aller Macht daran zu klammern. Je mehr ihn die an-
deren deshalb ablehnen oder verhöhnen, desto intensiver muss
er sich an genau diesem Halt bietenden und dabei immer über-
mächtiger werdenden Bild festhalten und orientieren.

4.3 Bilder, die verschwimmen, verblassen und verloren
gehen

Keine Lebensform, also keine Zelle, keine Pflanze, kein Tier,
kein Mensch und auch keine Gemeinschaft kann auf Dauer

so bleiben, wie sie ist. Ihre jeweilige innere Organisation und
äußere Gestalt werden mit Hilfe der von den Vorfahren überlie-
ferten und durch eigene Erfahrungen modifizierten inneren
Muster immer wieder an sich ständig weiter verändernde äu-
ßere oder innere Bedingungen angepasst. Gehen einem Lebe-
wesen die dafür erforderlichen inneren Bilder aus irgendeinem
Grund verloren, so kann es auch seine bisherige innere Orga-
nisation und äußere Gestalt nicht mehr wie bisher aufbauen
und aufrechterhalten. Das muss jedoch nicht automatisch zum
Untergang der betreffenden Lebensform führen. Tatsächlich
finden sich in der lebendigen Welt zahlreiche Beispiele, die
deutlich machen, dass der Verlust bestimmter innerer Bilder of-
fenbar recht gut mit dem Überleben vereinbar ist, ja bisweilen
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sogar gewisse Vorteile im Wettbewerb um begrenzte Ressourcen
bietet. Allerdings – und das ist sehr entscheidend – kann sich ein
Lebewesen den Verlust eines bestimmten handlungsleitenden
inneren Musters nur dann »leisten«, wenn es die von einem sol-
chen inneren Bild gesteuerten Reaktionen, Fähigkeiten oder
Verhaltensweisen nicht mehr zum Überleben braucht. Das ist
immer dann der Fall, wenn sich seine bisherigen Lebensbedin-
gungen in einer Weise verändern (oder es ihm gelingt, diese Be-
dingungen so zu gestalten), dass manches von dem, was vorher
noch erforderlich und überlebensnotwendig war, fortan unnö-
tig, überflüssig oder gar hinderlich wird.

Den Vorfahren aller Parasiten, beispielsweise den heutigen
Bandwürmern, ist es mit Hilfe ihrer ursprünglich noch recht
komplexen und vielfältigen inneren Bilder gelungen, ein wah-
res Schlaraffenland – ihren jeweiligen Wirt – zu besiedeln. Dort
war vieles von dem vorhanden, was sie (als frei lebende Wür-
mer) ehemals noch selbst leisten mussten: optimaler Schutz vor
Feinden, eine ausreichende Nahrungsversorgung, sogar eine
passive Fortbewegung und Verbreitung, eine ständig konstante
»Außentemperatur« und was es sonst noch alles an Bequem-
lichkeiten für ein unbeschwertes (Wurm-)Leben geben kann.
Die Folgen dieses von vielen Generationen genossenen unbe-
schwerten Lebens kann heute jeder besichtigen, der im Kopf ei-
nes solchen Bandwurmes nach dem sucht, was dort normaler-
weise zu finden ist (und was bei den Vorfahren der heutigen
Bandwürmer auch noch zu finden war): ein Gehirn – oder wie
es bei den Würmern heißt – ein Frontalganglion. Dieses Organ
mit den darin in Form spezifischer Nervenzellverschaltungen
angelegten inneren Bildern zur Lösung von Problemen ist die-
sen Würmern ebenso abhanden gekommen wie die Probleme,
die sie damit ursprünglich zu lösen hatten.

So weit muss es freilich nicht immer kommen, aber dieses ex-
treme Exempel macht doch eines sehr deutlich: Das Spektrum
an Reaktionen steuernden, Handlungen leitenden und Orien-
tierung bietenden inneren Mustern schrumpft offenbar auf die-
jenigen Bilder zusammen, die zum Überleben in einer Welt des
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Überflusses und der Bequemlichkeit schließlich noch unbe-
dingt erforderlich sind. Im Fall der Bandwürmer ist das die Fä-
higkeit, sich und ihre Nachkommen in dieser einmal eroberten
Lebenswelt zu erhalten. Grundlage dieser Fähigkeit ist ein gene-
tisches Programm, das die Ausbildung eines Hakenkranzes am
Kopf steuert (mit dem sie sich in ihrer Welt festhalten können)
und das dafür sorgt, dass möglichst viele befruchtete Eizellen
produziert werden. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass
diese letzten, aber noch immer erfolgreich nutzbaren Reste ih-
rer inneren Bilderwelt nicht auch noch verschwinden. Was die
Bandwürmer geschafft haben, kann auch jedes andere Lebewe-
sen schaffen, dem es auf irgendeine Weise gelingt, in einer Welt
unbegrenzter Ressourcen und von anderen gelöster Probleme
zu leben.

Glücklicherweise sind immer nur sehr wenige Lebewesen in
der Lage, eine solch »paradiesische« Lebenswelt für sich zu ent-
decken und zu erschließen. Ein Leben auf Kosten anderer ist
langfristig auch keine besonders tragfähige Strategie, denn sie
macht das eigene Überleben von eben diesen anderen abhängig.
Stirbt der Wirt, so stirbt auch der Parasit. Findet der Wirt gar ei-
nen Weg, um den Parasiten für immer loszuwerden, erholt sich
der Wirt und hat sogar noch etwas hinzugelernt. Der Parasit
aber geht zugrunde, weil ihm all die zur Lebensbewältigung au-
ßerhalb seines Wirtes benötigten inneren Bilder während der
langen Zeit ihrer Nichtbenutzung durch Kopierfehler bei der
Weitergabe seiner Erbinformation von einer Generation zur
nächsten zunächst folgenlos und deshalb unmerklich verloren
gegangen sind. All jene Lebensformen, die sich auf Kosten an-
derer ein bequemes Leben machen, gehören also nicht zu de-
nen, die ihren Schatz an inneren Bildern erhalten und erweitern
und sich daher weiterentwickeln können.

Aber auch all jene Lebensformen, denen die Probleme über
den Hals wachsen, die über Generationen hinweg nicht genug
zu fressen finden, die ständig von Feinden bedroht sind oder
sich gegen Nahrungskonkurrenten behaupten müssen, haben
kaum eine Chance, ihren bisherigen Schatz an inneren Bildern
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zu erhalten oder gar zu erweitern. Sie leben in einer Welt, in der
der Notfall zum Normalfall geworden ist. Wer hier keinen Aus-
weg findet, ist verloren, denn die Aktivierung der für solche
Notfälle bereitstehenden inneren Reaktionsmuster führt bei al-
len Tieren und auch beim Menschen über die damit einherge-
hende Stimulation der Ausschüttung von Stresshormonen zur
Destabilisierung der inneren Bilder, die zur Steuerung komple-
xer Regelkreise und Verhaltensweisen notwendig sind, und
führt damit auch zur Unterdrückung der Fortpflanzungsfähig-
keit.

Eine Möglichkeit, dem Druck durch Fressfeinde und Nah-
rungskonkurrenten zu entgehen, ist die Flucht. Wer aber ver-
sucht, sich dorthin zurückzuziehen, wo der Konkurrenzdruck
weniger stark ist, kann am Ende nur dort landen, wo die Le-
bensbedingungen für diese Konkurrenten oder Fressfeinde gar
zu unwirtlich sind. Wer dort überleben will, muss ein Spezialist
für Extrembereiche werden. Er muss das Glück haben oder –
wenn er das kann – selbst dafür sorgen, dass einzelne, für das
Überleben unter derartigen Extrembedingungen besonders ge-
eignete innere Reaktions- und Handlungsmuster immer besser
herausgeformt werden. Wenn das gelingt, kann eine solche Le-
bensform schließlich auch dort existieren, wo sich keiner ihrer
Konkurrenten mehr zurechtfindet: im ewigen Eis, in der Wüste,
in der Tiefsee, im felsigen Gebirge, oder in den Höhen der Lüfte.
Wem diese Anpassung seiner inneren Bilder gelungen ist,
und wer sich mit deren Hilfe als Spezialist in eine für alle Nicht-
spezialisten unbesiedelbare ökologische Nische zurückziehen
konnte, hat nun allerdings ein Problem: Er kommt so leicht
nicht wieder aus dieser Spezialwelt heraus, in die er sich hinein-
manövriert hat. Wenn sich die Verhältnisse dort verändern,
wenn es, wo es kalt war, wieder wärmer, und wo es feucht war,
wieder trockener wird oder wenn es in der Wüste wieder regel-
mäßig zu regnen beginnt, ist er gezwungen, sich nun auch in
dieser – wieder wirtlicher gewordenen – Lebenswelt zurechtzu-
finden. Dann freilich werden ihm seine Spezialisierungen allzu
leicht zum Verhängnis. Die inneren Bilder, die die Herausbil-
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dung seiner extremen Leistungen oder Verhaltensweisen steu-
ern, erweisen sich nun als nutzlos, wenn nicht gar hinderlich.
Und all jene inneren Muster, die für ein Überleben in dieser wie-
der bunter und vielfältiger gewordenen Lebenswelt gebraucht
werden, sind im Verlauf dieses Spezialisierungsprozesses entwe-
der nicht weiterentwickelt worden oder – weil sie dabei nutzlos
oder gar hinderlich waren – verloren gegangen oder zur Steue-
rung anderer Leistungen genutzt und entsprechend weiterent-
wickelt worden. Rückzug und Flucht in einsame Refugien ist
also langfristig auch keine geeignete Strategie, um den einmal
entstandenen Schatz an inneren Bildern zu erhalten oder gar zu
erweitern.

Eine Alternative zum Rückzug ist der Angriff oder zumindest
eine wirksame Verteidigung. Wer dem Druck von Fressfeinden
und Nahrungskonkurrenten nicht ausweichen kann, dem
bleibt nur die Möglichkeit, sich zu wehren. Er muss das Glück
haben oder selbst dafür sorgen, dass bestimmte, für den Angriff
oder für die Verteidigung besonders geeignete innere Reak-
tions- und Handlungsmuster besser und effektiver herausge-
formt wurden oder werden. Den Vorfahren der noch heute
lebenden »Verteidigungskünstler« ist das offenbar über viele
Generationen hinweg gelungen. Igel und Stachelschweine,
Schildkröten und Stinktiere, Myriaden wehrhafter Insekten,
Krustentiere, Gehäuseschnecken und Muscheln, aber auch die
zahlreichen mit Stacheln und Dornen, Nesseln und Giften be-
wehrten Pflanzen sind auf diese Weise sehr erfolgreiche Vertei-
digungsspezialisten geworden. Zu reinen Angriffsspezialisten
haben sich allerdings nur sehr wenige Tiere entwickelt. Ihre 
in Form bestimmter Nukleinsäuresequenzen herausgeformten,
die Ausbildung möglichst großer Klauen, Zähne oder anderer
tödlicher Angriffswaffen oder besonders aggressiver Verhal-
tensweisen lenkenden inneren Bilder mussten nämlich mit den
für die Arterhaltung benötigten, die Paarung und Aufzucht der
Nachkommen steuernden inneren Bildern einigermaßen kom-
patibel bleiben. Dabei sind bisweilen recht bizarr anmutende
Kompromisslösungen gefunden worden. Sie reichen von Spin-
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nenweibchen, die ihre Männer nach der Begattung auffressen,
bis zu Löwenmännchen, die die Jungen ihres Harems totbeißen
– vor allem dann, wenn sie ihnen irgendwie »fremd« vorkom-
men, beispielsweise weil sie von einem anderen Vater stammen.

Die Frage, was bestimmte innere Bilder so scharf geschliffen
hat, dass sich all diese Spezialisten für Angriffe oder Verteidi-
gung, für den Rückzug in entlegene Biotope oder für sonstige,
zum Teil atemberaubende Fähigkeiten und Fertigkeiten, Tricks
und Kunstfertigkeiten herausbilden konnten, ist leicht zu be-
antworten. Es war der Wettbewerb um begrenzte Ressourcen.
All jene, die sich in diesem Wettbewerb behaupten konnten, be-
völkern heute die Erde. Viele sind mitsamt den ihren jeweiligen
Aufbau, ihre Gestalt und ihre Leistungen steuernden inneren
Bildern ausgestorben. Anderen steht dieses Schicksal noch be-
vor. Abgesehen von den ständig neuen Krankheitserregern und
anderen sehr wandlungsfähigen Mikroorganismen ist die Ar-
tenvielfalt und damit die Vielfalt der auf der Erde für den Auf-
bau lebendiger Wesen geeigneten inneren Bilder seit der Entste-
hung und Ausbreitung unserer eigenen Spezies beträchtlich
zurückgegangen. Auch das ist eine Folge des Wettbewerbs. Die
größten Verlierer dieses Wettstreits um die noch verbliebenen
Ressourcen waren – und bleiben wohl auch in Zukunft – die
Spezialisten, die sich durch extreme Anpassungen in extrem be-
schaffene Lebenswelten zurückgezogen haben. Die großen Ge-
winner in diesem Wettstreit waren vor allem solche Lebewesen,
die nicht durch allzu starken Druck in derartige Nischen abge-
drängt worden sind und die nicht besonders erfolgreich bei der
Besiedelung spezieller Teilwelten waren: Die Generalisten, allen
voran der Mensch. Sie, diese Alles-ein-bisschen-Könner, denen
nicht das Wasser ständig bis zum Hals stand, denen es aber auch
nicht gelungen war, einzelne Fähigkeiten besonders gut heraus-
zubilden, waren die Einzigen, die immer und überall genug Pro-
bleme hatten, die sie auf die eine oder andere Weise auch tat-
sächlich – mit Glück oder durch geschicktes Kombinieren –
irgendwie lösen konnten. Sie waren diejenigen, die in der Lage
waren, ihren Schatz an inneren Bildern immer stärker zu er-
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weitern und zu vergrößern. Ihre Nichtspezialisiertheit bot die
besten Voraussetzungen für die Verschmelzung, Vermischung,
Ergänzung und Erweiterung unterschiedlichster DNA-Se-
quenzmuster, später auch komplexer Verhaltensmuster und der
ihnen zugrunde liegenden neuronalen Verschaltungsmuster
und schließlich auch der von verschiedenen Gruppen genutzten
kollektiven Muster. Entstehen konnte dieser immense Bilder-
schatz auf all diesen Ebenen nur dadurch, dass alle noch weit-
gehend undifferenzierten Lebensformen besser als alle Spezia-
listen in der Lage sind, Verbindungen zu knüpfen, Beziehungen
einzugehen und damit Auseinanderstrebendes und bereits Ge-
trenntes auf immer neue Weise zusammenzufügen. Geschliffen
und ausgefeilt wurden einzelne der so entstandenen Bilder erst
danach. Dann erst wurde all das, was ursprünglich einen ge-
meinsamen Ursprung hatte und zusammengehörig war, durch
den Wettbewerb in unterschiedliche Spezialisierungen ausein-
ander getrieben und dadurch immer weiter voneinander ge-
trennt. Generalisten zeichnen sich dadurch aus, dass sie sehr
viele und sehr unterschiedliche innere Bilder miteinander kom-
binieren, voneinander lernen und sich austauschen können.
Spezialisten tun das nur im Notfall. Und was sie dann vonein-
ander lernen und miteinander austauschen, bleibt begrenzt, ist
eben nur ihr spezifisches Wissen, sind nur ihre spezifischen Bil-
der über die Beschaffenheit ihrer speziellen Lebenswelt.

Das Beispiel der Entwicklungsgeschichte unserer eigenen
Spezies macht jedoch deutlich, dass auch geborene Generalis-
ten, wenn es um die Bewältigung des realen Lebens geht, nicht
vom Wettbewerb und den dadurch erzwungenen Spezialisie-
rungen verschont bleiben. Jedes Kind muss sich, wenn es in eine
Familie, eine Sippe, eine bestimmte Kultur- und Lebensgemein-
schaft hineinwächst, den spezifischen dort herrschenden Erfor-
dernissen anpassen. Es kann nur überleben, indem es sich all
das aneignet und verinnerlicht, was es braucht, um sich in die-
ser Gemeinschaft zurechtzufinden, dazuzugehören, Nahrung
und Schutz zu finden. Das war damals, vor Hunderttausenden
von Jahren, als die ersten menschlichen Gemeinschaften in der
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Wiege der Menschheit, in Afrika, entstanden etwas anderes als
heute. Es war auch damals schon sehr viel. Aber das, was diese
Kinder damals an Fähigkeiten zu erlernen, an Regeln zu befol-
gen, zu wissen und zu können hatten, war eben nur das, was in
dieser Region der Erde von diesen frühen Gemeinschaften an
inneren Bildern bereits entwickelt worden war. In dem Maß,
wie sich die lokalen Gegebenheiten änderten und diese Ge-
meinschaften wuchsen, begannen die Ressourcen knapper und
der Wettbewerb schärfer zu werden. Manche entkamen dem
Druck durch Flucht, wanderten aus und wichen immer weiter
aus. Sie erschlossen und besiedelten im Lauf der letzten einhun-
derttausend Jahre jeden nur einigermaßen zum Überleben ge-
eigneten Lebensraum auf dieser Erde und vollbrachten dabei
die erstaunlichsten Anpassungsleistungen. All jene inneren Bil-
der, die sich in diesen neuen Welten als nützlich und brauchbar
erwiesen, wurden von Generation zu Generation zunehmend
schärfer herausgeformt. Alle anderen, weniger brauchbaren
oder in dieser speziellen Lebenswelt sogar hinderlich geworde-
nen handlungsleitenden und Orientierung bietenden Muster
verschwanden allmählich. Sie wurden von den jeweiligen Eltern
zunächst nicht mehr so eindringlich und so früh wie zuvor und
schließlich überhaupt nicht mehr an die nachfolgenden Gene-
rationen weitergegeben.

Ähnlich ging es all jenen Gruppen, die sich an Stelle von
Flucht durch Angriff oder wehrhafte Verteidigung dem wach-
senden Konkurrenzdruck zu entziehen versuchten. Auch sie
brachten ihren Kindern all das, was zur Durchsetzung dieser
Überlebensstrategien erforderlich war, besonders früh und da-
mit entsprechend nachhaltig bei. Alle anderen Handlungsmus-
ter und inneren Bilder für die Herausbildung weniger nützlich
erscheinender Fähigkeiten und Fertigkeiten wurden von diesen
späteren Generationen ebenso wenig an ihre Nachkommen
überliefert, wie die noch von ihren Vorfahren verfolgten Ziele,
die von ihnen gepflegten Bräuche und die von ihnen geteilten
Überzeugungen und Haltungen.

So lange sich diese verschiedenen Strategien als erfolgreich
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erwiesen, wurden auch die von den jeweiligen Gemeinschaften
tradierten, Orientierung bietenden und zur Aufrechterhaltung
ihrer spezifischen Struktur und ihrer speziellen Leistungen be-
nutzten inneren Bilder zunächst von Generation zu Generation
weiter geschärft, das heißt immer besser an die spezifischen
Gegebenheiten und Erfordernisse der von jeder dieser Gemein-
schaften erschlossenen Lebenswelt angepasst. Aus den ur-
sprünglich noch recht undifferenzierten, relativ unscharfen und
damit sehr offenen inneren Bildern der ersten menschlichen
Gemeinschaften ist so im Verlauf der letzten einhunderttausend
Jahre ein immer bunteres Kaleidoskop unterschiedlichster,

Leistungen steuernder, Handlungen leitender und Orientie-
rung bietender Muster entstanden. Aber ebenso wie der bereits
zuvor abgelaufene und in die Generierung einer enormen Ar-
tenvielfalt ausufernde Prozess der Weiterentwicklung und ex-
tremen Ausdifferenzierung genetischer Muster erreichte auch
diese, sich auf der Ebene der im Gehirn von Menschen und im
kollektiven Gedächtnis spezialisierter menschlicher Gemein-
schaften abspielende Ausdifferenzierung und Diversifizierung
innerer Bilder einen Höhepunkt. Vergleichbar mit dem nach
dem Zenit der Artenvielfalt einsetzenden und rasch voran-
schreitenden Verlust der von besonders hoch spezialisierten Ar-
ten genutzten, genetisch verankerten inneren Bilder, gingen nun
auch die von Menschen in hoch spezialisierten Gemeinschaften
genutzten inneren Bilder zunehmend verloren. Auch hier wur-
den (und werden noch immer) die Spezialisten von denjenigen
ausgerottet, verjagt oder absorbiert, die nicht versucht hatten
oder denen es bisher nicht so recht gelungen war, sich in eine
weit abgelegene Nische zurückzuziehen oder sich durch ex-
treme Spezialisierungen die zu ihrem Überleben erforderlichen
Ressourcen zu erschließen. Auch hier, das wird nun, zu Beginn
des dritten Jahrtausends, immer deutlicher, sind es die Genera-
listen, die sich in diesem Wettbewerb am besten behaupten kön-
nen, also all jene menschlichen Gemeinschaften, die zu Künst-
lern des Austausches, der Vermischung, der Integration und des

129

hoch spezialisierter und zum Teil extrem ausdifferenzierter

ISBN Print: 9783525462133 — ISBN E-Book: 9783647462134
© 2015, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Lizenziert für care4brain@hotmail.com.
© 2015 Vandenhoeck & Ruprecht. Alle Rechte vorbehalten. Keine unerlaubte Weitergabe oder
Vervielfältigung.

- orderid - exl38588754-3647462136 - transid - exl38588754-3647462136 -



Knüpfens von Beziehungen geworden sind. Besser als alle ande-
ren waren und sind diese Menschen in der Lage, ihren Schatz an
inneren Bildern nicht nur zu erhalten, sondern auch stetig zu
erweitern und ihn als transfamiliäre, transnationale, transkul-
turelle Muster an die jeweils nachfolgenden Generationen wei-
terzugeben.
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5 Nachbemerkungen:
Bilder, die immer lebendig bleiben

Der gewaltige Felsbrocken, der von fern wie ein sitzender
Riese aussieht, steht noch immer auf seinem Hügel. Aus

den Kindern, die damals »tapferes Schneiderlein« mit ihm ge-
spielt hatten, sind inzwischen tapfere Väter und Mütter gewor-
den. Die alten gruseligen Geschichten, die sich die Menschen in
dieser Gegend einst von diesem bizarr geformten Felsen erzählt
haben, kennt heute kaum noch jemand. Aus dem Furcht erre-
genden »Kinderfresserstein« ist ein ganz normaler Buntsand-
steinblock geworden. Vor einiger Zeit haben Mitglieder des
Wandervereins leicht begehbare Stufen hineingeschlagen. Sie
führen hinauf zu einer umzäunten Plattform, von der man weit
hinaus ins Land schauen kann. Eine Zeit lang kamen viele Be-
sucher hierher. Im vergangenen Jahr aber ist ein Kind dort oben
beim Spielen ausgerutscht und abgestürzt. Seitdem ist der Auf-
stieg abgesperrt. Auf einer großen Tafel steht jetzt: »Betreten
verboten! Lebensgefahr.« Nun machen Eltern mit ihren Kin-
dern wieder einen großen Bogen um den Felsen. So verschwin-
den bisweilen die Bilder, mit denen wir all das zu fassen versu-
chen, was uns gefährlich erscheint und Angst macht. Aber wenn
die Bedrohung in anderer Form wieder auftaucht, werden auch
die alten Angst machenden Bilder in neuer Form wieder leben-
dig. Da es kein Leben ohne Bedrohungen und die damit einher-

schwinden, mit deren Hilfe Menschen all das begreifbar und
mitteilbar zu machen versuchen, was sie bedroht.

Auch den einsamen See mit seinem grünen Schilfgürtel, den
Seerosen und den in der Abendsonne tanzenden Mücken-
schwärmen gibt es noch. Aus dem holprigen Feldweg, auf dem
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einst nur wenige Wanderer und verwegene Radfahrer dorthin
gelangten, ist nun eine breite Zufahrtstraße geworden.Der große
Parkplatz am Ufer ist an den Wochenenden im Sommer voll ge-
pfropft mit den Autos der vielen Besucher, die zum Brunch in
das neu errichtete Strandcafé kommen und anschließend noch
einen kleinen Verdauungsspaziergang auf dem asphaltierten
Rundweg absolvieren oder eine halbstündige Ruderpartie mit
einem der quietschenden Ruderboote vom Bootsverleiher ma-
chen. Die Seerosen sind nicht mehr so zahlreich wie früher, vom
Schilfgürtel sind nur noch wenige Reste übrig geblieben, und die
Teichrohrsänger sind ganz verschwunden. Aber ich mag diesen
See immer noch. Am liebsten besuche ich ihn jetzt im Frühjahr,
wenn das Eis und der Schnee geschmolzen sind und das Leben
wieder erwacht, wenn die Hummelköniginnen nach einem ver-
lassenen Mauseloch für ihren neu zu gründenden kleinen Hum-
melstaat suchen und die ersten Lerchen aus den benachbarten
Feldern aufsteigen und den Himmel mit ihren Liedern füllen.
Es ist nicht mehr der alte See, dessen Bild ich nur noch aus mei-
ner Erinnerung hervorzaubern kann. Es ist ein neuer See, ein
anderer, und ich sammle an diesen Frühlingstagen nun eben
neue, andere Bilder.Aber diese neuen Bilder verbinden mich mit
dem See nicht auf eine neue andere Weise. Sie bereichern, erwei-
tern und vervollständigen lediglich das alte Bild, machen es grö-
ßer und noch ein Stück bunter. Weil auf Dauer nichts so bleibt,
wie es war, verändern sich auch immer wieder die Bilder, mit de-
nen wir das zu fassen und mitzuteilen versuchen, was einen be-
stimmten Aspekt der Welt für uns so bezaubernd und anziehend
macht. Wenn es wirklich der See ist, den wir lieben, und nicht
das alte Bild, das wir uns von diesem See gemacht haben, dann
bleibt der See auch dann weiter anziehend und bezaubernd,
wenn er sich verändert. Da es in der Welt, in der wir leben, für
unsere Sinne so vieles an Anziehendem und Bezauberndem gibt,
werden auch die Bilder immer weiterleben, mit deren Hilfe wir
auf immer neue Weise all das zu beschreiben und anderen mit-
zuteilen versuchen, was diese Welt in unseren Augen eben so an-
ziehend und bezaubernd macht.
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Auch den alten Obstgarten, in dem ich als Kind zu Hause
war, gibt es noch. Von den Bäumen, an denen einst die süßesten
Kirschen der Welt wuchsen, steht nur noch einer. Die anderen
sind durch neue ersetzt worden. Der Großvater ist lange tot.
Trotzdem gehe ich jedes Mal Hand in Hand mit ihm durch den
Garten, wenn ich hier vorbeikomme. Er war nicht besonders
belesen und hatte auch nichts studiert. Und doch hat er mir et-
was mitgegeben, was wichtiger war als all das, was in den vielen
Büchern stand, die ich inzwischen gelesen habe. Es ist die feste
Überzeugung, dass es Spaß macht, die Welt gemeinsam zu ent-
decken und dabei Stück für Stück zu begreifen und fassbar zu
machen, was um mich herum, in mir, mit mir und den anderen
geschieht. Dieses innere Bild hat er in mir geweckt und mich da-
mit auf den Weg geschickt. Ich versuche es nun weiterzutragen.
So sterben wohl die Personen, aber die inneren Bilder, die sie an
andere weitergeben, bleiben so lange lebendig, wie es Menschen
gibt, die sie lebendig halten.

Das gilt für die Mut machenden und Vertrauen stiftenden Bil-
der ebenso wie für all jene inneren Bilder, die von solchen Men-
schen überliefert und verbreitet werden, die ihre Lust am Leben,
ihre Neugier und ihr Vertrauen, mit dem sie ursprünglich ein-
mal zur Welt gekommen sind, im Lauf ihres Lebens verloren ha-
ben. Wir leben in einer Welt, die sich weder bis in alle Einzelhei-
ten planen noch in jeder Hinsicht beherrschen lässt. Deshalb ist
es unvermeidbar, dass Menschen bisweilen auch scheitern. Im-
mer wieder wird es Einzelne geben, die vergeblich versuchen,
sich in der Welt, in die sie hineinwachsen, zurechtzufinden, die
von Ereignissen überrollt werden und Erfahrungen machen
müssen, die ihr Vertrauen erschüttern und ihnen den Mut rau-
ben.Es ist deshalb auch wichtig und wird immer notwendig blei-
ben, dieses eigene Scheitern in Worte zu fassen oder mit Hilfe
eines Bildes zu beschreiben, das diesen Menschen und all jenen,
an die sie dieses Bild weitergeben, als inneres Muster hilft, sol-
che Erfahrungen künftig zu vermeiden. Aber bisweilen geben
diejenigen, die beim Versuch, sich in der Welt zurechtzufinden
gescheitert sind, auch wenig hilfreiche Überzeugungen und Vor-
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stellungen an all jene weiter, die ebenso wie sie in Zukunft noch
scheitern könnten. Dazu zählen all jene inneren Bilder, die den
Blick verengen und auf diese Weise verhindern,dass künftig noch
neue, andere und damit möglicherweise auch bessere Lösungen
gefunden werden können. Das sind solche inneren Bilder, die
entweder Angst auch dort erzeugen,wo keine Gefahr droht,oder
die Sicherheit bietende Lösungen selbst dann noch vorgaukeln,
wenn es tatsächlich gefährlich zu werden beginnt.

Es gibt Zeiten, in denen sich solche, den Blick verengende Bil-
der ungemein rasch ausbreiten. Dann scheint es so, als gäbe es
nichts, was einzelne Menschen oder auch menschliche Gemein-
schaften vor derartigen inneren Bildern schützen kann. Tat-
sächlich haben über Generationen hinweg tradierte Vorstellun-
gen von dem, was gefährlich ist, und dem, was Sicherheit bietet,
das Leben von Familien, Sippen, ja sogar ganzen Völkern und
Kulturgemeinschaften maßgeblich bestimmt. Sie haben dazu
geführt, dass die einen von diesen überlieferten, Angst erzeu-
genden Bildern zurückgehalten worden sind, wo es möglich ge-
wesen wäre, nach Auswegen zu suchen, und dass die anderen
von ihren kollektiv tradierten, Sicherheit vorgaukelnden Bil-
dern vorangetrieben worden sind, wo es besser gewesen wäre,
innezuhalten. Auf den ersten Blick scheint es so, als gehörten
auch diese inneren Bilder zu jenen, die immer weiterleben. Aber
bei genauerer Betrachtung erweist sich diese Vermutung als Irr-
tum, denn es gibt ein sehr effektives und vor allem nachhaltig
wirksames Mittel, das all diese falschen inneren Bilder gleicher-
maßen – wenn auch nur sehr langsam und daher kaum spürbar
– aufzulösen vermag. Es ist ein ganz einfaches und unaufhalt-
sam wachsendes, sich ständig ausbreitendes Mittel: Wissen. Es
ist das Wissen, das jeder Mensch im Lauf seines Lebens und jede
menschliche Gemeinschaft im Lauf ihrer gemeinsamen Ge-
schichte sammelt. Es ist das Wissen, das Menschen hilft, sich 
im Leben zurechtzufinden, sich selbst, ihre Rolle in ihrer Ge-
meinschaft und in der Welt zu begreifen. Dazu gehört auch das
Wissen, das ihnen zu verstehen hilft, woher die inneren Bilder
kommen, die sie in sich tragen und was diese Bilder bewirken.
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So langsam sich dieses Wissen auch ausbreitet und so groß
die Hürden auch sein mögen, die seiner Ausbreitung immer
wieder in den Weg gestellt werden – es lässt sich auf Dauer nicht
verhindern, dass es irgendwann auch dort ankommt, wo Men-
schen noch immer in dumpfer Ohnmacht hinnehmen, dass ih-
nen mit Angst machenden Bildern der Mut genommen wird,
ihr Schicksal in die eigenen Hände zu nehmen. Und es wird – so
unbequem das auch sein mag – irgendwann auch all jene Men-
schen erreichen, die noch immer glauben, sie besäßen das ein-
zig richtige Bild davon, worauf es im Leben wirklich ankommt
und wie die Probleme auf dieser Welt zu lösen sind. Was dann
geschieht, wenn die alten, unnötige Angst schürenden und fal-
sche Sicherheit suggerierenden Bilder ihre aus Nichtwissen ge-
speiste Kraft verlieren, ist leicht voraussehbar. Dann geht den
Kindern, die in diese mit etwas mehr Wissen ausgestattete und
gestaltete Welt hineinwachsen, all das nicht mehr verloren, was
sie mit ihrer Geburt immer wieder neu auf die Welt bringen: die
Neugier, die Entdeckerfreude, die Lust am Gestalten und nicht
zuletzt das Vertrauen und der Mut, das Leben zu lieben. So wird
auch das entscheidende innere Bild lebendig bleiben, ohne das
kein Mensch leben kann: Zuversicht.
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fende aufgrund seines Geschlechts hält? Auf diese Frage gibt 
Gerald Hüther tiefgründige und inspirierende Antworten.

Das menschliche Gehirn ist weitaus formbarer als bisher ge-
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